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A Berlin, 14. Juli.

Was macht man, wenn es keine Krisen giebt?
Ganz einfach, man erfindet sie. Es wäre ja auch ein
unerträglicher Zustand, wenn bei uns ein ganzer
langer Sommer vorübergehen sollte, ohne daß tief¬
sinnig herumgecäthselt wurde, ob der jeweilige Reichs¬
kanzler bleiben oder gehen wird. Ein Reichskanzler,
über den man sich nicht in dieser traditionell geheilig¬
ten Weife zu unterhalten vermag, hat überhaupt
feinen Beruf verfehlt. Der erste Beamte im Reiche
ist dazu da, daß man seine Standfestigkeit jeden
Tag aufs neue untersucht, und er dient seinen
Zwecken noch besser, wenn man die höchst
erfreuliche, für menschenfreundliche Gemüther be¬
sonders erquickliche Entdeckung machen kann, daß er

wackelt. Die Krisensexe lassen sich auch nicht durch
Stillschweigen über ihre phantasievollen Leistungen be¬
ruhigen; sie fangen stets von Frischem mit ihren Ge¬
rüchten und Feststellungen an, und jede Bestreitung
reizt ihre Lust zu abermaligem Fabuliren. Die Rede
des Grafen Bülow bei der Enthüllung des Bismarck-
Denkmals liegt diesen krisenlustigen Verfertigern po¬
litischer Romane immer noch in den Gliedern. Da

giebt es einen besonders findigen Deuter von Dingen,
die keinem sonst des Deutens werth scheinen würden,
und von Dingen ferner, die überhaupt nicht
wahrnehmbar sind. Der gute Mann hat sich
jüngst in einer Wochenschrift orakelhaft vernehmen
lassen. Zwar glaubt er nicht an einen bevorstehenden
Kanzlerwechsel, aber es scheint ihm, als fei dergleichen
doch bald möglich. Der Hinweis der Enthüllungsrede
auf das öffentliche Wohl als oberstes Gesetz soll ver¬

schnupft haben. Graf Bülow soll keine Lust gehabt
haben, eine ihm zugemuthete ©ommerreife nach Peters¬
burg zu machen; zwischen der Wilhelmstraße und dem
Botschaftspalais in Wien soll es elektrische Spannungen
geben, und wenn Radowitz als Frühstücksgast des
Kaisers bereits Beklemmvngen verursacht, so muß es
natürlich doppelt und dreifach wichtig genommen
werden, daß Graf Waldersee, der ewige Kanzler¬
kandidat, auf der Rückreise begriffen ist. Wer an diesen
luftig und launig umherflatternden Sommerfäden sein
Vergnügen hat, wer es versuchen möchte, aus ihnen
ein Gespinnft zu machen, dem mag der Scherz gegönnt
fein, aber das Gespinnft wird wohl nicht lange vor¬

halten. Man kann vor lauter Geistreichigkeit über¬
schnappen. Es ist verblüffend, den Grafen Waldersee
plötzlich als den gegebenen Kanzler bezeichnet zu sehen,
nachdem er allmählich den Feldherrn aus- und den
Diplomaten angezogen haben soll. Ja, er

soll sogar beim Zaren persona grata geworden sein,
und er scheint vor dem Grasen Bülow voraus zu
haben, daß er nicht, wie dieser es angeblich gethan, be¬

ansprucht hätte, vom Inhalt kaiserlicher Reden vorher
unterrichtet zu werden. Schließlich werden wir ja doch
darüber beruhigt, daß vor dem August keine Ent¬
scheidung zu erwarten ist, und im August wieder
werden wir wahrscheinlich zu hören bekommen, daß die
Sache sich noch bis zum September hinziehen kann,
was denn in gleicher behaglicher Manier alle Monate
des Jahres bequem fortgesetzt werden kann. Diese
Geschichten, die so überfein sind, daß nur die Diplo-
maten oder Lakaien die zweckentsprechend angepaßten
Ausnahmeorgane dafür haben mögen, müssen den be¬
theiligten Personen, namentlich dem Reichskanzler und
dem Grasen Waldersee, ein ganz besonderes Vergnügen
bereiten. Sie werden Respekt bekommen vor der Er-
findungskunft gewisser Publizisten, und weiter hat die
Geschichte eigentlich keinen Zweck.

politische
»* SB t d m b e t o. 15. Juli.

ä Zur Wahl in Duisburg. Man schreibt
uns: Wenn die Mittheilung eines rheinischen Blattes,
daß die Wählerschaft im Wahlkreise Duisburg seit den
letzten allgemeinen Wahlen um 13 225, d. h. um nahezu
ein Fünftel, gewachsen sei, richtig ist, so kann man sich
nicht verhehlen, daß durch diesen außerordentlichen
Stimmenzuwachs die Aussichten des nationalliberalen
Bewerbers erschwert werden. Denn der weitaus
größte Theil des Zuwachses entfällt wohl aus die Ar¬
beiterschaft und kommt mithin in erster Reihe der
Sozialdemokratie zugute. Danach ist es sehr wohl
möglich, daß diese Partei, die bei den letzten Wahlen
schon 8000 Stimmen, fast dreimal soviel als bei den
Wahlen von 1890, erhalten hatte, es diesmal auf
11—12 Q,00 Stimmen bringt und dadurch bei der
Stichwahl eine noch viel entscheidendere Rolle
smelt als bisher. Zum zweiten aber ist be-
kMntlich gerade in den letzten Jahren die
Abwanderung der Polen nach dem Westen eine sehr
starke gewesen und so dürste auch in Duisburg ein
nicht unbeträchtlicher Theile der 13 000 neuen Wähler
polnischer Nationalität sein. Dafür
spricht auch der Umstand, daß sich die Polen in dem

Wahlkreise außerordentlich rühren und bereits eine
ganze Anzahl von Wahlversammlungen abgehalten
haben. Natürlich ist das Zentrum nach allen Kräften
bemüht, diese Polen für sich einzusangen, und katholi¬
sche Geistliche haben denn auch bereits Zusagen betreffs
der Abhaltung polnischen Gottes¬
dienstes gemacht. Trotzdem ist eine Einigung
zwischen dem Zentrum und den Polen noch nicht er¬

folgt. Mögen nun aber auch die Polen einen eigenen
Kandidaten ausstellen oder, so weit sie der Sozial¬
demokratie angehören, im ersten Wahlgange für
den sozialistischen Bewerber stimmen: so viel ist
sicher, daß bei der unvermeidlichen Stichwahl zwischen
den Nationalliberalen und dem Zentrum die weit über¬
wiegende Mehrheit der polnischen Stimmen bem

Zentrumskandidaten zufallen wird. Daran wird auch
durch den Umstand nichts geändert, daß di? radikal¬
polnische „Praca“ die zuerst die Ausstellung eines
eigenen polnischen Kandidaten in dem Wahlkreise an¬

geregt hat, nach Kräften gegen das Zentrum wettert.
Wenn es zur Entscheidung kommt, werden die polni¬
schen Wähler schließlich doch aus die katholischen Geist¬
lichen mehr hören, als aus die „Praca“. Die Rational-
liberalen werden also ihre Kräfte aus das Aeußerste
anzuspannen haben, um den Kreis zu behaupten.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt¬
machung, betreffend die von den privaten Ver¬
sicherungsunternehmungen zu machenden Angaben.

„Das Militärstrafverfahren in seiner
jüngsten Anwendung.“ Unter dieser Ueberschrift
bringt bte „Deutsche Juristenzeitung“ eine Erwiderung
des Geheimen Kriegsraths und ehemaligen Staats¬
anwalts Dr. Romen aus einen vielbesprochenen Aussatz

der Entgegnung Nomens mit. Romen führt ungefähr
aus: Stenglein hat es sich zur Ausgabe gestellt, zwei
„ausfallende Vorkommnisse“ aus dem Gumbinner
Prozeß hervorzuheben und „mit bezug aus die
Probe, welche hierin das neue militärische Verfahren
bestanden habe, zu besprechen“. „Die beiden Gerichts¬
herren 1. Instanz sollen sich nicht nur in der
ausfallendsten Weise über das in 1. Instanz er¬

lassene Urtheil ausgesprochen, sondern auch durch
„Zurückbehaltung des Unteroffiziers Hickel in der Hast“
einen flagranten „Rechtsbruch“ begangen haben.“ Er
nimmt hierbei die Thatsachen, um ihre ganze Be¬
deutung hervorzuheben, „hypothetisch als wahr“ an,

nachdem er vorher anführt, daß sie wahr zu sein
scheinen, weil sie nicht widersprochen sind“. Woher
weiß denn aber Stenglein, daß die Angeklagten mit
Recht freigesprochen sind ? Nach seiner eigenen Mahnung
kann nur der ein Urtheil richtig auffassen, der den
Inbegriff der Verhandlung, in sich ausgenommen hat.
Man kann aber auch Stenglein den weiteren Vorwurf
nicht ersparen, daß er mit zweierlei Maß mißt. Während
er sich selbst, ohne den Inbegriff der Verhandlung zu
kennen, ein Urtheil über den Richterspruch erlaubt,
spricht er den Gerichtsherrn das Recht hierzu mit
schärfsten Worten ab, weil sie der ganzen Verhandlung
nicht gefolgt seien. Er wirst ihnen „Voreingenommen¬
heit“ vor, sie werden angeklagt, daß sie „als ernste
gereifte Männer in einflußreichster Stellung sich nicht
scheuen, selbst das Vertrauen zu untergraben, welches
die Militärgerichte für sich in Anspruch nehmen“, daß
sie ihre tadelnden Aeußerungen abgegeben hätten „nur

aus die oberflächlichen Eindrücke des vorbereitenden
Verfahrens und aus Mittheilungen aus der Haupt¬
verhandlung“. Stenglein urtheilt ohne genaue Kenntniß
des Sachverhalts. Seine Erörterungen über die an¬

geblichen tadelnden Aeußerungen der Generale benutzt
Stenglein zu einem heftigen Vorstoß aus das Institut
des Gerichtsherrn im -allgemeinen. Es ist aber nicht
richtig, wenn behauptet wird, daß die M. St. G. O.
die Rechtspflege im Heere zu einem Mittel des Dis¬
ziplin herabwürdigte. Hat Stenglein die Gerichtsherren
schon wegen ihrer angeblichen tadelnden Aeußerung
über das Urtheil erster Instanz unberechtigt
heftig angegriffen, so sind seine Vorwürfe gegen die
Generale wegen des zweiten „auffallenden Vorkomm¬
nisses“ noch schärfer. Die Generale werden eines

„flagranten Rechtsbruches“, der „flagrantesten Rechts¬
widrigkeiten“ beschuldigt, es wird behauptet, „es habe
ihnen an der zur Ausübung der Rechtspflege nöthigen
Achtung vor dem Gesetze gefehlt“. Von einer Zurück¬
behaltung des Hickel in der Hast kann also keine Rede
sein; eine Neuverhastung war beabsichtigt und ist er¬

folgt. Daß aber zwischen einer „Zurückbehaltung in
der Hast“ und einer Wiederverhastung aus gründ eines
neuen Haftbefehls ein großer Unterschied besteht, liegt
auf der Hand. In Hast behalten werden soll der Be¬
schuldigte, wenn er freigesprochen worden ist, nach § 179

nicht; wohl aber kann gegen ihn unter bestimmten Voraus¬
setzungen ein neuer Haftbefehl erlassen werden, J>em
selbstverständlich wiederum eine neue vorläufige Fest¬
nahme seitens des militärischen Vorgesetzten voraus¬
gehen kann. Es fragt sich also nur, ob die Voraus¬

setzungen zum Erlaß eines neuen Haftbefehles vorlagen.
Das ist zu bejahen. Nach dem Gesetz ist ein neuer

Haftbefehl zulässig, wenn ein „neuer Verdachtsgrund“
vorliegt. Dieser liegt vor. — Soweit Romen. Dieser
hat nun aber der Verhandlung in Gumbinnen nicht
beigewohnt, weiß nicht, was in der geheimen Ver¬
handlung geschehen ist, hat auch die Akten nicht
gesehen, befindet sich also in allen diesen Punkten
auf völlig gleichem Boden mit dem Reichsgerichts¬
rath a. D. Stenglein, hält sich aber trotzdem für be¬

fugt, Stenglein scharf zu tadeln, weil dieser ebenfalls,
ohne die Verhandlungen gehört und die Akten gelesen
zu haben, das Verfahren während und nach dem
Gumbinner Mordprozeß streng beurtheilt und nament¬

lich in der Zurückbehaltung des Unteroffiziers Hickel
in der Haft einen flagranten Rechtsbruch erblickt hat.
Herr Nomen fragt, woher Stenglein wisse, daß die An¬
geklagten mit Recht freigesprochen worden seien. Man
könnte ihm die Gegenfrage stellen, woher ihm bekannt
sei, daß sie nicht mit Recht sreigesvrochen worden seien?

In Schwarzburg-Sondershausen hat man

nun wirklich sein kleines „Umsturzgesetz.“ Der Land¬
tag nahm ant Sonnabend das Vereinsgesetz einschließlich
des Verbots sozialistischer Versammlungen mit allen
gegen vier Stimmen an.

Zur Personalresorrn in der Postverwaltung
theilt die „Deutsche Verkehrszeitung“ mit, daß die
kommissarischen Berathungen wegen etwaiger Ueber-
gangsbestimmungen für die Beamten der jetzigen
höheren Laufbahn der Reichspost- und Telegraphen¬
verwaltung am 4. d. Mts. im Reichspostamt statt¬
gefunden und, wie verlautet, einen für die genannten
Beamten im allgemeinen günstigen Verlaus genommen
haben.

China. „Daily Mail“ meldet aus Peking vom

Donnerstag, es sei ein neuer wichtiger Schritt bei den
Verhandlungen mit China vorwärts gethan. Es sei
nämlich ein neuer Vorschlag betreffend Schaffung eines
Schuldentilgungsfonds für die chinesische Entschädigung
gemacht worden und bei allen Mächten zur Annahme
gelangt. Nach dem Plan handle es sich um eine Art
steigender Skala, welche die völlige Einlösung aller
Bonds bis zum Jahre 1934 vorsieht. — Staatssekretär
Hay hat den amerikanischen Vertreter in Peking Rockhill
angewiesen, den Antrag Japans auf Erhöhung der von

Japan geforderten Schadenersatzsumme zu unterstützen.
Japan will damit einen Ausgleich für den Minder¬
werth erhalten, den seine Bonds im Vergleich mit
denen der übrigen Mächte haben.

In Buenos Aires vorliegenden Meldungen zufolge
ist der Präsident der Republik Chile, Errazuriz,
gestorben. Diese Nachricht ist vom Freitag datirt, doch
ist eine Bestätigung bisher nicht eingegangen.

Zum Burenkrieg. In einem Dankschreiben für
die ihm übermittelte, ein Vertrauensvotum für die
Regierung enthaltende Resolution her Versammlung in
der Guildhall giebt Lord Salisbury der Ansicht Aus¬
druck, die Ermuthigung der Buxen rühre von den
Reden der Burensreunde in England her, und ver¬

sichert, die Regierung sei fest entschlossen, den Krieg
zu einem endgiltigen und erfolgreichen Abschluß zu
bringen. — Das Londoner Blatt „Sun“ verbreitete
am Sonnabend die von keiner anderen Seite bestätigte
Meldung, die Engländer hätten in Waterval (im öst¬
lichen Transvaal) Frau Schalk-Burger, die Gattin des
stellvertretenden Präsidenten Schalk-Burger, gefangen
genommen und sie als Kriegsgefangene nach Pretoria
gebracht.

Jetttfdjlrtttb.
Bergen, 14. Juli. Der Kaiser unternahm gestern

Vormittag den Vortrag- des Botschafters Fürsten zu
Eulenburg, sowie den der Vertreter des Militär- und
Marinekabinets entgegen. Nachmittags unternahm der

Kaiser mit einigen Herren des Gefolges einen längeren
Spaziergang an Land. Vormittags hielt der Kaiser
Gottesdienst ab.

Berlin, 13. Juli. Mittheilung des Kriegsmini,
steriums über die Fahrt der Truppentransportschiffe:
Dampfer „Hamburg“ ist am 12. Juli in Genua an¬

gekommen und am 13. Juki von dort abgegangen.
Berlin» 13. Juli. Der Minister des Innern

hat an den Magistrat bereits die offizielle Aufforderung
ergehen lassen, bei der Stadtverordnetenversammlung
die Neuwahl eines Bürgermei st ers zu
beantragen. Die Mittheilung besagt, daß „Seine
Majestät es abgelehnt haben, die Wahl des Stadtraths
Gustav Kauffmann zum Bürgermeister von Berlin zu
bestätigen.“ Von den Gründen der Nichtbeftätigung
ist in der amtlichen Mittheilung nicht die Rede. Die
„Nat.-Ztg.“ stellt nach Mittheilungen „aus zuverlässiger
Quelle nochmals ausdrücklich fest“, daß die Kauffmann-
sche Angelegenheit im Staatsministerium nicht zur Er¬
örterung gekommen ist.

Budapest, 13. Juli. Der amtliche Bericht über
den Saatenstand vom 10. Juli schätzt He muthmaßliche
Ernte an Weizen auf 35 500 000 Meterzentner, gegen
36 200 000 am 30. Juni, an Roggen aus 11 700 000

Meterzentner, gegen 11 750 000 am 30. Juni. Gerste
schätzt der Bericht, wie auch Hafer noch ebenso tote

am 30. Juni, d. h. Gerste auf 10 200 000 Meter-

zentner. Hafer aus 9 600 000 Meterzentner.

Sevtticn.
Belgrad, 14. Juli. Wie von amtlicher Seite

gemeldet wird, überfielen Türken und albanesische
Baschibozuks die von Serben bewohnte Ortschaft Ko-
laschjo im Sandschak Novibazar unter dem Vorwände,
daß die Serben Gewehre versteckt halten. Mehrere
Serben wurden gelobtet oder verwundet. Die Schule
und die serbische Kirche wurden geplündert.

Belgrad, 13. Juli. Von amtlicher Seite wird
gemeldet: Am gestrigen griechischen Peter- und Pauls¬
tage ereignete sich in Prischtina (Altserbien) ein pein¬
licher Zwischenfall. Der serbische Diakon Sava Popo¬
witsch sollte an diesem Tage vom Metropoliten zuw
Priester geweiht werden und kam mit einer Abordnung
des Dorfes Kamenika, welches ihn zum Pfarrer wählen
wollte, nach Prischtina. Der Mutessaris Djemal Bey
wollte diese Priesterweihe verhindern und ließ den
Diakon Popowitsch mit Gendarmen aus der Kirche
holen und sowohl ihn als auch die mit ihm ge¬
kommene Abordnung verhaften. Der Metropolit von

Prizrend ließ hieraus zum Zeichen des Protestes
sämmtliche serbischen Kirchen im Bezirke Prischtina
sperren und erhob beim Sultan, bei der Pforte und
bei dem ökumenischen Patriarchen telegraphische Be¬
schwerde.

Varna, 14. Juli. Bei dem gestrigen Abschieds¬
diner in Euxinograd brachte Fürst Ferdinand einen
Trinkspruch aus aus Rußland als den Schöpfer Bul¬
gariens und des bulgarischen Heeres, sowie aus den
Kaiser Nikolaus, das russische Heer und die russische
Flotte. Der Großfürst Alexander Michailowitsch er¬

widerte mit einem Hoch auf die bulgarische Armee, den
Fürsten Ferdinand und die russisch-bulgarische Waffen¬
brüderschaft.

stallen.
Neapel, 14. Juli. Nach zuverlässigen Erkundi¬

gungen war in dem Befinden C r i s p i s , der sich in
einem Landhause am Posilipp aushält, am 8. d. M.
eine Krise eingetreten. Seit zwei Tagen hat sich jedoch
sein Zustand gebessert und zur Zeit geht es ihm gut.

Petersburg, 13. Juli. Die „Sibirische Handels¬
zeitung“ in Tjumen meldet, daß die Ernteaussichten
in Sibirien wenig tröstlich seien. Die Dürre habe
den Getreidefeldern geschadet. Eine gute Ernte werde
in Troizk (Gouvernement Orenburg) erwartet. In
Turkestan steigen die Getreidepreise überall. Aus Baku
wird berichtet, daß die Getretdeernte im ganzen Gou¬
vernement voraussichtlich schlechter sein werde als im
vorigen Jahre.

Petersburg, 14. Juli. Für das Jahr 1901
werden aus kaiserlichen Befehl zur Ergänzung des

Heeres und der Flotte 308 500 Mann ausgehoben.

^tanfreicb.
Paris, 14. Juli. Aus Anlaß des heutigen

NationalsesteS waren die öffentlichen Gebäude und zahl¬
reiche Privathäuser beflaggt. Mehrere Abordnungen,
darunter namentlich solche des Munizipalrathes, der
Patriotenliga und der sozialistischen Jugend legten
Kränze vor der Statue der Stadt Straßburg nieder.
Die Patriotenliga legte int Namen Derouledes und
Marcel Haberts Kränze nieder und brach in Hochrufe
aus Deroulede aus, woraus die Polizei die De¬
monstranten zerstreute. Ein ernster Zwischenfall ist
nicht vorgekommen. Präsident Soubet verließ um

2V2 Uhr das Elysee, um sich zur Truppenschau in

Longchamps zu begeben. Mit dem Präsidenten begab
sich Ministerpräsident Waldeck-Rousseau nach Long¬
champs. Der Präsident wurde sowohl bei der Abfahrt
vom Elysee wie bei der Ankunst aus dem Paradeselde
lebhaft begrüßt. Auf der Tribüne des Präsidenten
wohnten alle Minister und alle Botschafter der Parade
bei. Nachdem Kriegsminister Andrs die Front der in
Parade stehenden Truppen abgeritten hatte, verließ
Präsident Soubet die Tribüne, um sechs Generalen
Ordensauszeichnungen zu überreichen; hieraus folgte
der Vorbeimarsch der Tt uppen. Bald nach 4 Uhr war
die Truppenschau beendet und Präsident Soubet kehrte
nach dem Elysee zurück, auf dem ganzen Wege wieder
von der zahlreich angesammelten Menge auf das
Lebhafteste begrüßt. — Eine heute von Studenten auf
der Place de la Sorbonne beabsichtigte Kundgebung

r



zu gunsten der Buren wurde von der Polizei ver¬

hindert.

M$Un.
Brüssel, 13. Juli. Die Repräftnlantenkammer

genehmigte die Spielvorlage in der vom Senat ab¬

geänderten Fassung nit Ausnahme des Ostende und

Spa privilegirenden Artikels 8, welcher mi. 73 gegen
20 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen verworfen
wurde.

‘’lfiets.
Shanghai, 12. Juli. Aus Peking wird ge¬

meldet: Ein aus den Vertretern der Mächte und den¬
jenigen der kommerziellen Körperschaften in Shanghai
gebildeter Ausschutz hat sich über einen Plan, die
Schiffahrtsverhältuisse auf betn Wusung zu verbessern,
geeinigt. Wahrscheinlich werden die Gesandten in die
Friedensbedingungen auch die Forderung der Negulirung
des Wusung aufnehmen. Die Fahrrinne soll so er»

weitert werden, daß auch die großen Pacificdampfer
mit 28 Fuß Tiefgang direkt vor Shanghai ankern
können, statt 20 Meilen stromabwärts. Es wird zur
vollständigen Durchführung des Werkes einer Ausgabe
von 750 000 Pfund bedürfen und bedeutender jähr¬
licher Aufwendungen, um die Arbeiten in Stand zu
halten. Ferner soll die Schiffahrt auf dem Peiho nach
Tientsin terbessert werden. Die Kosten hierfür sind
verhältnißmäßig gering, sie sollen durch Zuschläge zu
den Lokalabgaben gedeckt werden.

Sibeit, 14. Juli. Eine 500 Mann starke, aus

englischen und indischen Truppen zusammengesetzte
Abtheilung marschiert von hier morgen nach einem
etwa 70 Meilen von der Küste entfernten Punkte im

Innern ab, um ein Fort zu zerstören, das von Türken
in dem Gebiete der Haushodis, welche unter englischem
Protektorate flehen, errichtet worden ist. Da die

Haushadis nicht imstande sind, das Fort in Besitz zu
bekommen, so hat die indische Regierung diese Ex¬
pedition gebilligt und hofft, daß eine unblutige De¬

monstration ausreichend sein werde. Andernfalls
würde das Fort mit Gewalt genommen und geschleift
werden.

'

Afvtt«.
Tanger, 14. Juli. Das diplomatische Korps hat

beschlossen, in einer gemeinsamen Note die Aufmerksam¬
keit des hiesigen Vertreters des Sultans auf die Ge¬
fahren zu lenken, welche aus den anläßlich der re¬

ligiösen Feste veranstalteten Lustbarkeiten entspringen.

Pittsburg, 13. Juli. Die Besprechung zwischen
den Beamten des Gesammtverbandes der Eisen- und
Stahlarbeiter und den Vertretern der Stahlgesellschaften
ist schließlich vertagt worden, ohne daß eine Einigung
zustande kam. Es wird daher erwartet, daß der all¬

gemeine Ausstand angeordnet wird.

tmfr 3«#
Friedenau (Sportpark), 14. Juli. Die Radsahr¬

meisterschaft der Welt für Amateure über zwei Kilo¬
meter gewann Moitrot-Paris in 5 Minuten 10 Se¬
kunden, zweiter Bunk Vejtrube-Prag. dritter Struth-
Mainz, vierter Denny-Busfalo. Die Meisterschaft der

Welt für Berufsfahrer über zwei Kilometer gewann
Ellegaard-Odense in 3 Minuten 29,2 Sekunden, zweiter
wurde Jacquelin-PariS, dritter Schilling-Amsterdam,
vierter Arend-Hannover, Bei dem Match zwischen
Ellegaard und Maitrot über zwei Kilometer um den
vom Kaiser gestifteten Ehrenpreis, einen silbernen
Humpen, siegte Ellegaard in 3 Minuten 38,4 Sekunden.
Bei der Ueberweisung des Ehrenpreises brächte der

Preisrichter auf den Kaiser, als den erhabenen Förderer
des Radfahrsports, ein dreifaches „Heil“ aus. Daran

schloß sich ein dreifaches „Heil“ auf den Sieger
Ellegaard.

Posen, 13. Juli. (Akademiker- P r o z e ß.)
Nach dreitägiger Verhandlung vertagte heute das

Gericht am Schluffe der Beweisaufnahme den Prozeß
gegen die polnischen Akademiker, da zwei ausländische
Zeugen gehört werden sollen. Die neue Verhandlung
wirst erst in einigen Monaten stattfinden können.

Znm Gumbinner Prozeh. Die „Königsb.
Hart. Ztg.“ erfährt bestimmt, daß die Hauptverhand¬
lung im Krosigk-Prozeß nicht vor August in Gum¬
binnen stattfindet. Oberkriegsgerichtsrath Meyer ist
nicht, wie die „Nationalztg.“ meldete, Vorsitzender des

Kriegsgerichts, sondern Vertreter der Anklage; Vor¬

sitzender ist Oberkliegsgerichtsrath Scheer aus Königs¬
berg. An den kommissarischen Zeugenvernehmungen
dürfen die Vertheidiger thetlnehmen. In der Frage
der Briefgeheimnißverletzung ist Sergeant Hickel bereits
vernommen und für das Verfahren wegen Freiheits¬
beraubung ist vom Reichsmilitärgericht ein Bericht¬
erstatter ernannt worden.

Vr»«te «Lhvririk
— Wilhelmshaven. 13. Juli. Der bei

der Explosion an Bord der „Ariadne“ schwerverletzte
Heizer Steinhauer ist ebenfalls gestorben.

— Die P e st g e f a h r. Laut Bekan-tmachung
des Ouarantäneamts in Bremerhaven wird in¬

folge des Auftretens der Pest in Konstantinopel für
die aus den türkischen Häfen im Bosporus, Marmara¬
meer. Schwarzen und Aegäischen Meer kommenden
Schiffe eine gesundheitspolizeiliche Kontrolle angeordnet.
— Marseille, 14. Juli. Nach einer amtlichen
Mittheilung des Präfekten von heute Vormittag ist
seit Mittwoch Abend kein neuer Todesfall und seit
Donnerstag früh kein neuer Fall von Erkrankung
an Pest unter den arabischen Heizern des „Laos“
vorgekommen. Der Zustand der Erkrankten hat sich
gebessert. _ „

— Horrenderg i. Baden, 13. Jult. In
Tennenbronn wurden durch eine Feuersbrun st
24 Häuser, darunter die evangelische Kirche und die

Schule, eingeäschert. Zahlreiche Familien sind
obdachlos.

— Berlin, 13. Juli. Heute Nachmittag 3 Uhr
ging unter strömendem Regen ein heftiges Ge¬
witter nieder. Der Blitz schlug ist der Charlotten¬
straße in einen Pfosten der elektrischen Straßenbahn
vor „Wolffs Telegraphischem Bureau“. Der Pfosten
wurde in Brand gesetzt und explodirte. Der Blitz
ging durch die Blitzableiter der benachbarten Häuser in

die Erde nieder. Im „Wölfischen Bureau“ sind
einzelne elektrische Leitungen durchgebrannt. Im ganzen
Bureau wurde eine heftige Erschütterung verspürt.

— Köln, 13. Juli. Wiederum ist ein nichts¬
nutziger Anschlag ans einen Eisenbahnzug,
und zwar diesmal auf den Berlin-Kölner
Nachtschnellzug verübt worden, indem bei
Dortmund eine Hauptweiche derart mit Steinen und
anderen Gegenständen verrammelt wurde, daß sie sich
nicht mehr umlegen ließ. Der Streckenwärter ent¬

deckte in der verflossenen Nacht das Diibenstück und

verhütete dadurch ein grenzenloses Unglück, da wenige
Minuten später der stark besetzte Berliner Schnellzug
die Weiche passfttte.

— Granada. 12. Juli. Priester-
hinrichtung. Hier ist am Dienstag der Geist¬
liche Julian Ängnita, Pfarrer von Locubin, vermittelst
des Würgeisens hingerichtet worden. Alle von den
Klerikalen angewandten »Mittel, um den Skandal einer

Priesterhinrichtung zu verhüten, sind fruchtlos geblieben.
Die Königin-Regentin, der das Gnadengesuch unterbreitet
worden mar, M sich geweigert, dem selbe Folge zu
geben, angesichts der widerlichen Einzelheiten des Falles.
Der Pfarrer bat im Einvernehmen mit seiner Mutter
seinen alt n Vater ermordet, weil dieser in einem
Prozeß mit seinen Brüdern nachgeben wollte. Im
Dorfe verbreitete er das Gerücht, der Alte sei geistes¬
gestört und müsse in eine Irrenanstalt gebracht werden.
Eines Tages lud er den Alten auf einen Esel und
sagte den Leuten, er werde ihn nun in die genannte
Anstalt bringen. So reiste er mit dem Vater ab. JmWaloe
hieß er ihn absteigen, um den mitgenommenen Imbiß
zu verzehren. Er berauschte den Alten, vergiftete ihn,
stach ihm die Augen aus, um Ihn unkenntlich zu machen,
zerschmetterte ihm bett Schädel mit einem Stein und
warf die Leiche in die Schlucht. Einige Wochen später sagte
er unter zahlreichen Thränen im Dorfe, sein Vater sei
in der Irrenanstalt gestorben, und er hielt für die
Seelenruhe desselben ein Todtenamt ab. Kein einziger
mildernder Umstand konnte vom Vertheidiger vor¬

gebracht werden!
— London, 14. Juli. Wie das „Reutersche

Bureau“ meldet, ist das Gerücht von einer Verlobung
der Herzogin von Albany mit Lord Roseberry un¬

begründet.
— Nach Privatberichten * haben die Olden-

burgischen Maschinen- Elektrizitäts¬
werke in Oldenburg Konkurs angemeldet.

— Ein gefährlicher Kindersport.
Eine kaum jemals dagewesene geistige Seuche von

großer Ansteckungskraft versetzt die Lehrer der Mainzer
Volksschulen in Schrecken. Knaben wie Mädchen
lassen sich nämlich von älteren Mitschülern die Rück¬
seite der Hand, und zwar zwischen den Knöcheln der
Finger so lange mit der Hand reiben, bis die Haut
durch und das rohe Fleisch bloßgelegt ist. Die Kinder
nennen das einen „Totenkampf“ machen. Infolge
dieser Verletzungen sind zahlreiche Kinder schwer er¬

krankt. Wie sehr dieser Unfug überhand genommen
hat, geht daraus hervor, daß in einzelnen Schulklassen
bis zu 40 Kinder solche Verletzungen an den Händen
tragen.

— Berlin, 13. Juli. 35 Grad Celsius
machten den gestrigen Freitag zu dem bisher heißesten
Tag dieses Sommers. Die Selterausschankstellen wur¬

den förmlich belagert und in den Gastwirthschaften un¬

geheure Mengen „Stoff“ verbraucht. Aus Berlin
wurden zwei Fälle

*

von Hitzschlag gemeldet. Durch
Beamte des Teutschen Thierschutz-Vereins wurden
98 erkrankte Ziehhunde gepflegt. Die Omnibus-
gesellschaften haben schon längst auf der Straße für
ihre Pferde Tränkstationen eingerichtet. Trotzdem wur¬

den viele Pferde vom Hitzschlag betroffen und der Ab¬
deckerei überwiesen.

— Der flüchtige P o st d i r e k t o r

F l e m m i n g aus Flensburg, welcher wegen Amts¬

unterschlagung steckbrieflich verfolgt wird, soll sich
neuerdings, wie der hiesigen Kriminalpolizei avisirt
wird, in Hannover oder den angrenzenden Provinzen
aufhalten. Er bat, wie es in der gerichtlichen Mit¬
theilung heißt, den Bart am Kinn auseinander ge¬
kämmt und die Brille vermuthlich ganz abgelegt. Da

Flemming sich aus Liebhaberei mit Tischlerarbeiten be¬
schäftigt und geschickt in diesem Handwerk ist, so wird
vermuthet, daß er bei einem Tischler oder in einem
Möbelgeschäft Stellung gesucht und gesunden hat. Aus
die Ergreifung des Flüchtigen.und die Beschlagnahme
der in seinem Besitze befindlichen Gelder ist eine Be¬
lohnung von 800 Mark ausgesetzt worden.

— Die Einfuhr deutschen Bieres
nach P a r i s ist nach der „Voss. Ztg.“ von 12 765

Hektoliter (1899) auf 209 830 Hektoliter (1900) ge¬
stiegen, erreicht also fast dieselbe Ziffer wieder wie vor

dem in den achtziger Jahren geführten Bierkrieg gegen
Deutschland. Der heiße Sommer läßt eine weitere

Steigerung voraussehen. Die Zahl der deutsche Viere
verzapfenden Wirthschaften hat sich in Paris ungemein
vermehrt; man findet sie bis in die entlegensten Viertel
und Straßen. Von der Weltausstellung ist auch das
deutsche Restaurant verblieben, das sich auf dem
Boulevard des Italiens in prächtigen Räumlichkeiten
niedergelassen hat und ein vielbesuchtes Stelldichem der
feinen Welt geblieben ist.

— E i n bestrafter Wohlthäter. Ge¬
heimer Hofrath Professor Dr. G. in Jena hatte im

Jahre 1899 dem stellenlosen Schreiber Reich auf dessen
Bitten eine Unterstützung zu theil werden lassen.
Einige Zeit daraus sandte er ihm abermals Geld, da
Reich erklärte, er könne in Leipzig, wo er bei einem
Rechtsanwalt arbeite, mit 60 Mark Monatsgehalt un¬

möglich auskommen. Dann wurde Reich zum
Militär eingezogen, und wieder griff Professor G.

ihm unter die Arme, indem er ihm monatlich 5 Mark
schickte, ja er gestattete ihm sogar, im Jahr 1900

feinen Osterurlaub in Jena bei ihm zu verbringen.
Kurz darauf wurde Reich fahnenflüchtig und

schrieb an seinen Wohlthäter, dieser möge ihm das
Geld, das er sich erspart, zuschicken, was auch geschah.
Die Aufforderung an Reich, in seine Garnison zurück¬
zukehren, blieb erfolglos. Nun hätte Professor G. seine
Hand eigentlich von dem Undankbaren abziehen sollen,
allein er wollte ihn nicht ganz fallen lassen, da er

immer noch hoffte, etwas Ordentliches aus ihm zu
machen, und schickte ihm noch Geld nach Köln nach,
da der Fahnenflüchtige geschrieben hatte, er wolle nach
den Niederlanden gehen. Hierin erblickte die Anklage
eine Begünstigung der Fahnenflucht und verurtheilte
den ebenso unermüdlichen wie unvorsichtigen Menschen¬
freund zu 60 Mk. Geldstrafe bezw. 10 Tage Gefängniß!

— Hexenwahn. In Kovil, Torentaler Ko¬
mitat, aerieth eine 60jährige Frau namens Marre
Luries. die im Ruf stand, eine Hexe zu sein, mit dem
Landwirth Gyoko Josits in Streit, weil dieser der
Luries für Behandlung seiner Frau, die an Ohren¬
sausen litt, nur etwas Treberbranntwein, ein Stück
Speck und einen halben Laib Brot gab, die Forderung
von 20 Heller bar jedoch ablehnte. Am nächsten Tage
fand Josits seine Kuh todt im Stall. Nach
allgemeiner Ansicht konnte nur bte Hexe
Luries daran schuld sein. Der Landwirth
Mi an Gavanski machte ihr darüber Vorwürfe —

am anderen Tage war auch seine Kuh todt. In der
daraus folgenden Nacht schlichen Josits und Gavanski
vor das Herrenhaus, machten auf Schwellen und
Thüren Kreuze, vernagelten die Thüren und zündeten
das Dach über der tauben und gebrechlichen Hexe an,

so daß diese verbrannte. Ganz Kovil ist erfreut, der
Hexe ben Garaus gemacht zu haben. Die Hexen-
verbrknner wurden jedoch verhaftet.

3$us Ctmfc.
Bromberg, 15. Juli.

* Kreisausschrrtz Bromberg (Stadt und Vor¬
orte) des Deutschen FwttenvereinZ schreibt uns: Der

freudige Zuspruch, den die vorjährige und diesjährige
Sonderfahrt nach Bremen-Helgoland-Hamburg-Kiel
fand, hat dem Präsidenten des Deutschen Flotten¬
vereins den Plan nahegelegt, im Herbst eine ähnliche
Fahrt nach Danzig zu veranstalten, m deren Mittel¬
punkt die großen Flottenmanöver stehen werden. Unter
der Voraussetzung genügender Betheiligung wird die
Fahrt in Berlin am 10. September beginnen und am

19. r eptember in Dirschau ihr Ende finden. Vor¬
läufig sind in Aussicht genommen: Theilnahme an

der großen Flottenrevue vor dem Kaiser in der
Danz jx Bucht, Besuch der Kriegsschiffe, die um

diese Zeit fast ausnahmslos vor Danzig ankern,
Theilnahme an den Manövern der Flotte
auf einem Begleitdampfer, Besuch von Danzig,
Oliva, Zoppot, Hela, Neufahrmasser, Weichsel¬
münde, Königsberg i. Pr., der Marien
bürg, der Schichauschen Werft in Elbing, der Kaiser¬
lichen Werft in Danzig, Theilnahme an dem festlichen
Einzug deS Kaisers in Danzig, an der großen Parade
in Langfuhr und den anschließenden Kaisermanövern
zwischen Dirschau und Danzig, wo am 17. oder
18. September ein großes Landungsmanöver statt*
find-r. Der Preis für die Theilnahme von Berlin bis
nach Berlin zurück — 10. bis 20. September — wird
den Betrag von 250 Mark nicht übersteigen. Erwünscht
ist frühzeiige Anmeldung (spätestens bis zum 15. August)
direkt bei der Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Flotten¬
vereins, Berlin NW, Dorotheenstraße 42 II, damit
die erforderlichen Schritte zur Erwirkung von Fahr¬
preisermäßigungen von der Zentrale eingeleitet werden
können. —- Von B r o m berg aus wird der hiesige
Kreisausschuß eine Sonderfahrt vorbereiten und
bei Zeiten darüber den Mitgliedern Nachricht geben.

§ Ein heftiges Gewitter, das von einem leider
nur zu kurz andauernden Regenguß begleitet war, ent¬
lud sich am Sonnabend Nachmittag gegen 3 Uhr über
unsere Stadt. Während des Gewitters waren zwei
starke Schläge zu vernehmen. Ein Blitzstrahl fuhr in
das Oberpostdirektionsgebäude und beschädigte die

Spitze des Eckthürmchens an der östlichen Giebelseite,
richtete aber sonst keinen weiteren Schaden an. Ein
zweiter Blitzstrahl traf einen Baum an den Schleusen.
Eine Abkühlung der Temperatur durch das Gewitter
war leider nicht zu verspüren. Die sengende Hitze
wie zu Ende der vorigen Woche herrschte auch den
gestrigen Sonntag über und hält auch beute noch an.

f. Die Badeanstalt des Herrn Samuelewitz
in Klein-Bartelsee am rechten Braheufer ist iu diesem
Jahre erweitert und renovirt worden. An der
Schröttersdorfer Dampfmahlmühle wird man un¬

entgeltlich zum Badeetablissement über die Brahe
gesetzt.

f. Ein Sommerfest beging am Sonnabend auch
der Bürgerliche Verein „Erholung“ bei Konzertmusik
und Tanz im Schweizerhause in Schleusenau. Die

Betheiligung seitens der Mitglieder und Gäste war

^ine recht lebhafte.
§ Die Bromberger Freiwillige Feuerwehr

hatte sich am vorigen Sonnabend im früher Sauer'schen
Restaurant zu ihrer letzten Sitzung — zu einer
Festsitzung — vereinigt; wie mitgetheilt, hatte man in
der Generalversammlung am 22. Mai d. I. einstimmig
die Auflösung der Wehr beschlossen. Eingeladen
waren zu dieser Festlichkeit die Spitzen der städti¬
schen Behörden und außer den gegenwärtigen
auch die früheren Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr, die sich auch zahlreich eingefunden
hatten. Jeder Theilnehmer erhielt beim Be¬
tt in r Festräume, welche zur Feier des Abends
mit .nt Landen rc. hübsch dekorirt tvaren, eine Fest-
schleife in den deutschen Farben, die ihm Von einem

Feuerwehrmann angeheftet wurde. Gegen 9 Uhr,
nachdem sich die Gesellschaft an der Tafel placirt hatte,
erhob sich der Vorsitzende des Vereins, Herr Stadt-
rath Schönberg, um zunächst auf die Bedeutung

“unb die Veranlassung des heutigen Zusammenseins
hinzuweisen. Redner griff hierbei zurück auf das Jahr
1864, in welchem der Verein gegründet wurde,
skizzirte das Feuerlöschwesen zu damaliger Zeit in

unserer Stadt und gedachte dann der Männer, die den
Verein der freiwilligen Feuerwehr ins Leben gerufen
und damit den rund zu der heutigen stehenden
Feuerwehr gelegt haben. Er betonte, wie der Verein
sich durch seine Thätigkeit den Dank der städtischen
Behörden und der Bürgerschaft erworben habe. Seine
Rede klang bann in einem Hoch auf den Kaiser aus,
an das sich der Gesang der Nationalhymne
mit Musikbegleitung — eine Kapelle war ebenfalls zur
Stelle — anschloß. Die Gesellschaft folgte nunmehr
der Aufforderung des Vorsitzenden, sich zum Büffet
nach dem Nebenraum zu begeben, um einen Imbiß
einzunehmen. Der neue Wirth dieses Lokals, Herr
Buchholz, hatte für gute Speisen und Getränke in

umsichtiger Weise Sorge getragen. Herr Stadtrath
Schönberg verlas im weiteren Verlaufe des Festes
zwei inzwischen eingegangene Begrüßungsdepeschen an

die Festgenossen und ehemaligen Kameraden: vom

Stadtrüth Teschner, der im Bade weilt, und von einem
ehemaligen Mitgliede des Vereins, dem Kaufmann
Szepanski aus Berlin. Es folgten dann weitere
Toaste, so vom Herrn Bürgermeister Schmieder, der
in längerer Rede die ehemalige Feuerwehr feierte,
vom Stadtverordnetenvorsteher Herrn Professor Dr.

Bocksch, der Herrn Stadtrath Wenzel hochleben ließ.
Letzterer dankte und schloß mit einem Hoch auf den

Magistrat. Im weiteren sprachen noch die Herren
Merres, Msnard und Bennewitz. In den Zwischen¬
pausen wurden verschiedene Tafellieder gesungen, die

eigens für diese Festsitzung verfaßt worden
waren. §ür Unterhaltung sorgte weiter dann auch die
Musikkapelle. Unter den vorgetragenen Musikstücken
fesselte besonders ein Violinsolo: „Ballszenerie“ von

Vera, vorgetragen von Herrn Saß die Aufmerksamkeit
der Gesellschaft, tvelche mit lautem Beifall dankte. In
angenehmster feuchtfröhlicher Stimmung blieb die Ge-
sellschaft so bis zum Morgengrauen beieinander.
Erwähnt sei schließlich noch, daß jedem einzelnen Theil¬
nehmer des Festes zur Erinnerung an diese letzte
Sitzung eine Zigarrentasche nebst Zigarren und außer¬
dem eine Broschüre über die Geschichte des Vereins
überreicht wurde.

Mogilno, 11. Juli. (Verloren und
wiedergefunden). Am letzten Jahrmarkt ließ
ein Händler in der Eile seine Brieftasche mit
600 Mark Inhalt, nachdem er einem Verkäufer die

Kuh bezahlt hatte, in einem Schanklokale auf dem

Tische liegen. Ein Landmann hielt sie für eine

Dreschflegelkappe, nahm sie mit und bewegte sich, indem
er sie unter dem Arm trug, die Straße entlang. Der

Zufall wollte es aber, daß er dem Eigenthümer in die

Hände lief. Dieser erkannte sofort zu seinem nicht ge¬

ringen Staunen seine Brieftasche, nahm sie dem Finder
ab, überreichte ihm einen Thaler und verschwand in

beut Trudel des Marktes. Der Finder aber, der
weder die Brieftasche noch den Inhalt gekannt hatte
war hocherfreut und überrascht über daS Geschenk.

Posen» 13. Juli. (Das Ehren-Denkmal
auf dem Schlacht felde von Wörth)
für die gefallenen Kameraden deS Grenadierregiments
Graf Kleist von Nollendorf (1. Westpreußisches)
Nr. 6 wird am 6. August d. I. mittags vor
vielen Angehörigen und früheren Angehörigen des Re¬
giments in Wörth enthüllt werden. Das Denkmal,
welches, wie schon früher mitgetheilt, von dem Bild¬
hauer H. W. von Glümer in Berlin ausgeführt ist,
erhält seinen Platz rechts an der Straße von Wörth
nach Froschweiler. Im Grundriß dreieckig, zeigt daS
Denkmal einen wuchtigen architektonischen Aufbau
aus rothem, metterfeuem Sandstein, der aus einem
Felsen zu wachsen scheint. Die Vorderseite deS Eochtts
nimmt ein? mächtige, malerisch von Felsmofsen ein¬
geschlossene Bronzetafel auf, deren mittleres Feld, die
Aufschrift Lägt: „Unter den glorreichen Fahnen ^Wil¬
helm deS Großen“ kämpfte hier am 3. 8. 1870 baST
Grenadier - Regiment Graf Kleist von Nollendorf
(1. Westpreußisches) Nr. 6 und verlor 320 Todte i*;.b
586 Verwundete.“ Auf den beiden Seitcnfeldern stehen
unter der Aufschrift: „Es starben für König und
Vaterland“ die Nomen sämmtlicher bei Wörth, Sedan,
Malmaison und vor Paris Gefallenen und ihren
Wunden Erlegenen. Gesammtverlust 491 Todte und
1004 Verwundete. Ueber der Tafel erscheint auf der»
sich verjüngenden Form der Architektur das mit einem

Lorbeerfeston gejchmücktc Bronzerelief Kaiser Wil-
,

Helms I. Die Krönung des ganzen bildet ein mächtiges
schwarzes Feuerbecken aus Schmiedeeisen in antiker
Form, an der Stirnseite das. Eiserne Kreuz mit den
Jahreszahlen 1870/71. Die Bronzetheile werden
aus dem Material eroberter Geschütze hergestellt.

Posen» 13. Juli. (Provinzialausschuß-
Sitzung.) Gestern, Freitag, tagte int Provinztal¬
ständehause zufolge Einladung des Vorsitzenden, Herrn
Generallandschaftsraths Freiherrn von Massenbach, der
Provinzialausschuß der Provinz Posen. In der Sitzung,
an welcher der Herr Oberpräsident Dr. von Bitter, so¬
wie der Landtagsmarschall, Wirklicher Geheimer Rath
Freiherr von Wilamowitz - Möllendorff, theilnahmeu,
wurde die dem 34. außerordentlichen Prsvinzial-
Landtage zu unterbreitende Vorlage, betreffend die
Bereitstellung provinzieller Mittel zwecks Ge¬
währung zinsloser Darlehen zur
Erhaltung der in diesem Jahre
durch Mißernte Geschädigten tut

Nahrungs stände“ berathen und deren Ein¬
bringung beschlossen. Gemäß dem Vorschlage an den

.Provinziallandtag soll die Provinz zur Gewährung
zinsloser baarer Darlehne Mitte! in Höhe von 10 Pro¬
zent der vom Staate aus Anlaß der allgemeinen Nothlage
an den kleinen und mittleren Grundbesitz beabsichtigten
und gleichfalls darlehnsweisen Zuwendungen und.

Saatgut, Futter- und Düngemitteln bewilligen und
ihrerseits. einen Fonds bis zur Höchstgrenze von
600 000 Mark bereitstellen. Sodann erfolgte die Be¬
schlußnahme über den Verkauf einer Chausseeparzelle
und die Bewilligung einer Wegebaubeihülfe an den
Kreis Birnbaum.

Neutomischel, 12. Juli. (Zwei Brüder
ertrunken.) Vor einigen Tagen ereignete sich in
Barenthin bei Kyritz in der Priegnitz ein recht be¬
trübender Unglückssall, von bem, dem „Neut. Kreisbl.“
zufolge, eine hiesige Mutter schwer betroffen ist. Die

Handwerksgesellen, Schlosser Hermann und Schneider
Paul Schmidt aus Neutomischel, die seit acht Tagen
dort in Arbeit standen, gingen mit ihren Freunden,
drei anderen Gesellen, baden im einem vom Dorf weit

entfernten, abgelegenen Pfuhle, der sogenannten
Näuberkuhle. Dieses Gewässer ist an einigen Stellen
tief und sumpfig. Als nun der eine der jungen
Leute plötzlich in der Tiefe verschwand,
sprang der Bruder ihm nach, um ihn zu retten;
doch auch er sank unter. Nun eilten die andern an¬

wesenden Gesellen zur Hilfe herbei, aber auch ihre
Rettungsversuche waren vergeblich: die beiden Brüder
ertranken. Sie wollten in der nächsten Zeit gemeinsam
nach Leipzig wandern, und nun wurden sie in einem

gemeinsamen Grabe zur letzten Ruhe gebettet.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 10. bis 12. Juli.
Aufgebote. Tischlergeselle Josef Sncharski, Auguste

Witzke, beide hier. Schneider Paul LeSzmski, Martha
Pawlikowski, beide hier. Registrator Paul Szonn, Znin,
Hedwig Sichau, hier. Lehrer Samuel Stenzck, Hagenau,
Hedwig Jungermann, hier.

_ _ *

Geburten. Händler £)%Uv Bölrtz 1 T. Loko¬
motivführer a. D. Emil Czinkc l 6. Arbeiter Marian
Skowrcmski 1 T. Maschinenschlosser Karl Stößel 1 T.
Brnnnenmacher Ferdinand Fenske 1 S. Stellmacher¬
geselle Lorenz Koniecki 1 T. Arbeiter Johann Czaja
1 T. Arbeiter Ernst Brandt 1 T. Eisenbahnarberter
Georg Behrensdorf 1 T. Musiker Slttbrea§ Bnkolt 1 T.
Böttcherge elle Johann Stablewski 11 Polizetsergecmt
Julius Krüger 1 T. Zwei uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Kaufmann Karl Schmidt 77 I.
Näherin Marie Krause 51 I. Rittergutsbesitzerswittwe
Emilie vozz Colbe geb. Knopf 87 I. Rittergntsbesitzers-
wittwe EMilie Kundler geb. Teske 85 I. Alexandrine
Petrowitz 78 I. Emma Teske 5 M. Gertrud Heise
4 M. (St.-A.)

Standesamt Schulitz.
Vom 7. bis 13. Juli.

n . ^

Geburten. Hotelbesitzer August Krüger, 1 S.
Arbeiter Wilhelm Figelski 1 T. Eigenthümer Hetnrtch
Bohlmann 1 I. Arbeiter Hermann Skalske 1 T. Ar¬
beiter Friedrich Stock 1 T. Eigmthümer Ernst Schie¬
mann 1 S. Arbeiter Robert Splitt 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Karoliue Schulz, Kabott, 74 I.
Bruno Piorkowski. Grätz a. 28, 22 Tg. Ernst Birkholz
2 M. Eine uneheliche Geburt.

Wittern,igsbericht $u Bromberg.
BeoabchinngSstation: ftmmnvftftvnfte.

LageSkalender für Dienstag, 16. Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 45 Minuten- Sonnenuntergang
8 Uhr 1 Minute. Tageslänge 16 Stunden 16 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 21 ,j 27'. Nach
Neumond Mondaufgcmg gegen 8/*5 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
ui Millimeter.

Tempe¬
ratur ii.

EelsiuS

Feuch¬
tigkeit,
ret. i»,

Mnd-
rrch-

t ig.

Be-
roöt«
fUttflMonat | Tag | Stunde

7. 14 ImittagS lUhr 748. 2 29.2 9 N 1

7. 14 Abends 9 Uhr 747,5 22 5 34 SO 0

7. 15 1 früh 9 Uhr • 749,2 24.7 35 O 1

leichtSkala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1-

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz bedeck .

Temperaturmaximum gestern 24,7 Grad Reaumur
--- 30,8 Grad Celsius. Temperaturmmimum r y

14,8 Grad Reaumur = 18,5 Grad Celsius.
Boransfichtliche Witterung für die nächste»

’i4 Stunden.
Warmes, zeitweise bewölktes, m Nieder¬

schlügen geneigtes Wetter.
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Bromberg» 15. Juli.

f. Die Gerichtsssrien haben heute am 15. Juli
begannen, sie dauern bis zum 15. September. Wäh¬
rend dieser Zeit ruhen alle nicht eiligen Prozesse im

Gerichtsverfahren, wie dies ja allgemein bekannt sein
dürfte. Auch die Bureaus bei Rechtsanwälte sind
während dieser Zeit an den Nachmittagen des Mon¬
tag, Donnerstag und Sonnabend geschlossen.

§ Beurlaubungen. Herr Stadtratb Wolfs ist
beurlaubt ; seine Vertretung in Steuersachen wird
während dieser Zeit Herr Stadtrath Thiele, und in
den übrigen Sachen seine- Dezernats Herr Bürger¬
meister Schmieder übernehmen. Herrn Stadtbaurath
Meyer, welcher ebenfalls seinen Urlaub angetreten hat,
vertritt Herr Stadtrath Metzger.

* Herr Kaula, der auch in diesem Jahre die artistische
. Leitung der Patzerschen Sommerbühne hat und auch als

, Darsteller sehr thätig ist, hat am nächsten Donnerstag
sein Benefiz. Er hat dafür den unverwüstlichen ^Bettel-
student“ gewählt und fingt den Ollendorf. Herr Pratl
vom hiesigen Stadttheaftr hat seine Mitwirkung zugesagt
und fingt den.Jan Janitzky. Außerdem wird sich eine

1

junge Bromberger Dame, Fräulein Emma Hönow, an

jenem Abend zum ersten mal auf den Brettern ver¬

suchen, indem sie die Nolle der Eva übernimmt. Wir
wünschen Herrn Kaula gern viel Erfolg.
- * Einen Nuthschrei erheben jetzt zur schönen
Sommerszeit die kleinsten unserer Mübütger, die
Babies. die die Beinchen zu gebrauchen noch nicht
gelernt haben und unter fürsorglicher Aufsicht im
Kinderwagen in die frische, wenn augenblicklich auch
etwas heiße Luft geführt werden. Daß dir Kinder¬
mädchen und Wärterinnen Mit ihren kleinen Schutz¬
befohlenen große Ausflüge in die Umgegend machen, ist
ausgeschlossen, was liegt also näher, als unsere städtischen
Anlagen aufzusuchen ? Aber da kommen dieBabies schlecht
an: Weder in den Anlagen am Theaterplatz, noch auf dem
Weltzienplatz, noch im Seminargarten und Regierungs¬
garten werden die Vehikel geduldet. Das Auffichts¬
personal hat Auftrag, die Kinderwagen sortzuweisen.
Daher der Nothschrei der Kleinsten, in den selbstver¬
ständlich auch die Großen, die respektiven Väter und
Mütter, beweglich einstimmen. Wir glauben, daß der
Wunsch nach Abhülfe völlig berechtigt ist. In allen
Städten ist man bemüht, für die Kinder Plätze und
Annehmlichkeiten aller Art zu schaffen, bei uns dagegen
wird der jüngste Nachwuchs recht stiefmütterlich be¬
handelt. Man kann sich ungefähr die Gründe denken,
die die Haltung unserer Gartenbau - Verwaltung
bestimmen; sie befürchtet offenbar eine Beschädigung
der Anlagen oder ein „Belagern“ der Bänke durch die
Kindermädchen. Die erste Befürchtung ist grundlos.
Was hindert, daß die Kinderwagen z. V. in den An¬
lagen am Theaterplatz auf dem i:n Sommer gänzlich
unbenutzten gepflasterten Wege an der Südfrort des
Gebäudes stehen gelassen werden, und die Wärter¬
innen sich mit den Kleinen aus die in den Anlagen
vertheilten Bänke setzen? Es ist ja für Aufsicht
durch die städtischen Wärter gesorgt. Oder richtet auf dem
Seminarplatz das in den späterenNachmittagsstunden her¬
umlungernde Gesindel nicht etwa mehr Schaden an. als
die Kinder und Kindermädchen? Jene zweifelhaften
Elemente von dort fern zu halten, ist gewiß eine
weit dankbarere und wichtigere Aufgabe. Meint man
aber, daß die, Bänke in den Anlagen — z. B. am

Weltzienplatz — für das Publikum nicht ausreichen, wenn
sie den Kindermädchen ebenfalls freigegeben
werden, so stelle man eben mehr Bänke auf.
Es ist Platz genug da. Verkehrsrücksichten
endlich können doch wohl auch nicht in betracht
kommen; denn es handelt sich ja bei unseren Anlagen
um stille, dem Verkehr entrückte Plätzchen. Wir find
also der Ueberzeugung, daß die pftänbigen Organe
sich den angedeuteten Wünschen der Bürgerschaft
nicht verschließen dürfen, und eine recht weitherzige
„Kinderwagenpolitik“ hier durchaus am Platze wäre»

Znin, 12. Juli. (Bei den Imkern)
herrscht in unserem Kreise große Freude, denn sie
haben eine Honigernte, die in den letzten zehn Jahren
nicht dagewesen ist. Die Homgräume sind bis auf das
letzte Rähmchen gefüllt. Vielfach hat bereits eine
Honigentnahme stattfinden müssen, um Raum zu
schaffen. Frühschwärme hat es, trotzdem das Wetter
so günstig war, nicht viel gegeben, um so fleißiger
aber war die Schwarmthätftkeit der Bienen in der
letzten Hälfte des Monats Juni. Selbst in diesem
Monat har es noch Schwärme gegeben, die jedoch keinen
Werth mehr haben. Die Junischwärme schaffen durch¬
weg noch genügenden Honrgvorrath für den Winter.
Die Bienenstände werden demnach überall eine be¬
deutende Vergrößerung erfahren.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
S o m m e r t h e a r e r. Heute geht die amüsante
Operette „Mascotte“ zu ermäßigten Preisen in Szene.
Morgen, Dienstag, kommt „Der Zigeunerbaron“, die
Perle der Straußschen Operetten, zum dritten male
zur Aufführung. Der artistische Leiter unserer Opern-
und Operettenbühne, Herr Kaula, hat, wie schon er¬
wähnt, zu seinem am Donnerstag, 18., stattfindenden
Ehrenabend den so beliebten „Bettelstudent“ gewählt. —

Heute findet im Elysiumtheater eine letztmalige
Wiederholung des packenden Schauspieles „Der Erb¬
förster“ von Otto Ludwig, bei ermäßigen Preisen statt.
Der Erfolg, den der bekannte und beliebte Schwank
„Charltys Tante“ bei seiner gestrigen Wiederaufführung
batte, bestimmen die Direktion das Stück morgen Dienstag
zu ermäßigten Preisen zu wiederholen. Am Mittwochden 17. Juli findet wieder ein Konzert der ganzen
Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde statt,
wahrend Donnerstag den 18. Juli Fräulein Thea
Gordon vom Residenztheateu in Berlin ihr Gastspiel

Künstlerin h°l d-sür ihre Porsten im
c,2ienceau“' „Comtesse Guckerl“, „Niobe“,

„Sechster Smn“ und „Dorf und Stadt“ gewählt.k. Tremessen, 18. Juli. (Das Schieds-
gerrcht für Arbeiter der sich erung) des
Regierungsbezirks Bromberg hielt heute im Magistrats¬
sitzungszimmer eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte
Regierungsaffeffor Dr. von Gottschall, als Beisitzer
nahmen theil Kaufmann Sichler hier, Gutsbesitzer
Kruger-Mogilno, Mühlenwerkführer Scharff-Gneftnund Maurerpolier Schweitrig hier. Es lagen 14 Jn-
vaudenrentensachen vor, von denen 8 zurückgewiesenwurden. In den Jnvalidenrentensachen des Arbeiters
Friedrich Lüdtke in Kaisertreu, des Arbeiters Lukas
Ostrowski m Strehlen, des Arbeiters Vinzent Nawrocki
m Kruschwltz und des Arbeiters Josef Lewitzki in
Emmowo wurde Beweisaufnahme beschlossen. Den
^nvalidenrentenanspruch des Arbeiters Christian Musolff
m Rucewo erkannte der anwesende Vertreter der Be¬
klagten Landesrath Göritz-Poftn an und Kläger nahmdie Berufung zurück. Dem Arbeiter Johann Chlapowski
m Ultraden wurde die Invalidenrente zugesprochen.
. Posen, 13. Juli. (Die alte Untier*
L* ch 1 1 fl.

*
Ei t.) Der Musketier Schulz von der 11.

Kompaame Infanterieregiments 47. kowmandirt zur“uftschifferabtheilung bei Fort Winiary, goß gestern

Nachmittag in eine noch nicht erloschene Spirituslampe
Spiritus; in demselben Augenblick explodirte der Spi-
ritusbe Kälter, und Sch. stand in Flammen.
Von den Kameraden wurden die Flammen der brennen¬
den Kleider zwar alsbald gelöscht, fc Verunglückte
hatte aber bereits an dem ganzen Körper so starke
Brandwunden erlitten, daß er nach dem Garnison-
lazarett gebracht werden mußte. Sein Zustand ist sehr
bedenklich.

Goftyri, 12, Juli.^ (Großfeuer.) 2lm
9. b. Mts., abends gegen 14 Uhr, entstand auf bisher
noch unaufgeklärte Weift in dem Hause des Fleischer¬
meisters Leo Czwojdzynski in der Äissaerstraße Feuer,
das in kurzer Zeit auch die Wohn- und Neben¬
gebäude von drei Nachbarn, Kaufmann Abraham
Melz, Kaufmann Roman Sura ^und der Brauerei-
besitzerm Marie Borowicz, in Flammen setzte.
Nur der günstigen Windrichtung war es zu
danken, daß nicht eine ganze Reihe der Lissaer
ftraße, in der die meisten Häuser nur leichte Bedachung
haben und aus Fachwerk errichtet sind, dem Feuer zum
Opfer gefallen ist. Es ist immer noch recht bedauer¬
lich. daß die hier vor. etwa 1Vs Jahren gegründete
freiwillige Feuerwehr immer noch nicht so weit
organisirt ist, um in einheitlicher Leitung in Aktion
zu treten. Vielleicht nimmt sich der Provinzial-
verbaad der freiwilligen Feuerwehr an, um dem
gewählten Vorstände mit Rath und That zur Seite
zu stehen. Die Löscharbeiten gingen denn auch
leider vollständig miorganisirt vor sich. Nur
dem energischen Einschreilen unseres Herrn Landraths
Dr. Lucke, der bis morgens %4 Uhr ununterbrochen
auf der Brandstelle war und sich erst entfernte, als die
gr.ößte Gefahr beseitigt erschien, ist es mit zu ver¬

danken, daß die vorhandene Hülfe an den gefährdetsten
Stellen einsetzte und so größeres Unglück vermieden
wurde. Die Gebäude, 12 an der Zahl, sind nur gering
bei der Provinzialfeuersozietät versichert. Die Höhe des
Mobiliarschadens ist noch nicht, bekannt.

Insterburg, 12. Juli. (Heimweh der
S a ch s e n g ä n g e r.) Ein Gutsbesitzer hatte vor
kurzem in zwei Zeitungen des rheinisch - westfälischen
Jndustriebezirks sich erbötig gemacht, ostpreußische
Arbeiterfamilien, die dorr erwerbslos geworden, auf

.seine Kosten in die Heimat zurückbefördern zulassen,
falls bei üblichem Lohn und Deputat die Betreffenden
sich verpflichteten, mindestens zwei Jahre auf seinem
Gute zu arbeiten. Der Erfolg war ein ganz un¬

geahnter , es erfolgten gegen dreihundert Anmeld¬
ungen, von denen leider nur sechs berücksichtigt werden
konnten.

Memel, 12. Juli. (Typhus.) Infolge Ver¬
seuchung des Trinkwassers herrscht hier der Typhus.
Die Zahl der Typhuskranken ist bereits auf 30 ge¬
stiegen. Polizeilicherseits ist das Wasser von etwa
20 Brunnen als ungenießbar erklärt worden.

Sttiste
— Der frühere Kassirer der Dort¬

munder Handelsbank, Strohe, wurde dieser
Tage wegen Veruntreuungen in §)onaueschlngeu, wo
er mit seiner Frau zur Kur weilte, verhaftet und starb
plötzlich im Gefängniß. Nunmehr wurde in der
Wohnung des Verstorbenen eine Haussuchung ab¬
gehalten, bei welcher sich herausstellte, daß Strohe mit
raffiniüem Luxus ausgestattete Räume bewohnte und
durchweg monatlich etwa 1200 Mark für sich brauchte,
während er nur ein Jahresgehalt von etwa 3300 Mark
bezogen hat. —

— Zwei Rentner, die 59 und 61 Jahre
alten Brüder Wilhelm und Gustav Hödia haben sich
zu Barmen in ihrer gemeinsamen Wohnung er¬

hängt. Der eine der beiden Brüder, die einander
sehr zugethan waren und im Volksmund die Un¬
zertrennlichen hießen, war in der letzten Zeit erkrankt.
Man vermuthet, daß die beiden in einem Anfall von
Melancholie den Tod gesucht haben.

— Zwei geheimnißvolle Ge¬
schichten. Pariser Blätter berichteten dieser Tage
über einen eigenartigen Vorfall, der sich bei Quimper
(Departement Fimstbre) zugetragen haben soll. Eine
Hebamme, Frau D., die in Saint-Medard wohnt, er¬
hielt am Abend des 29. Juni von einem Boten die
Mittheilung, daß eine Dame in einem in der Nähe
gelegenen Schloß, das ihr nicht näher be¬
zeichnet wurde, ihrer Hülfe bedürft. Sie
folgte dem Voten auf die Straße, wo ein Wagen
vor ihrem Hause stand. Im Wagen, der rasch
davonfuhr, fand sie zwei maskirte Männer, die ihr die
Augen verbanden. Die Fahrt dauerte lange, offenbar
wollte man der Hebamme düs Ziel der Fahrt ver¬
bergen. Endlich hielt der Wagen vor einem Gebäude
und Frau D. wurde hineingeführt. Erst in
einem Schlafgemach, dessen Möbel, Bilder,
Spiegel mit weißem Kaliko verhängt waren,
nahm man ihr die Binde ab, und nun fand
sie sich «Ni Bette einer gleichfalls maskirten.

jungen Frau. Em Knabe kam zur Welt. Die maskirten
Männer nahmen das Kind und führten die Hebamme
in ein anstoßendes Zimmer, in welchem fein großes
Feuer brannte. Die Hebamme wurde nun aufgefordert,
das Kind in die Flammen zu werfen, weigerte sich
aber entschieden, dies zu thun, obwohl sie bedroht
wurde. Endlich ließ man von ihr ab, händigte
ihr eine ansehnliche Summe ein und brachte sie
in derselben Weift, in der sie gekommen war, wieder
nach Hause. Die französischen Behörden haben bis-
her kein Licht in diese geheimnißvolle Geschichte
bringen können. So weit die französischen Blätter.
Nun wird aus Lemberg folgendes gedrahtet: Dem
„Przedswit“ berichtet man aus Stanislau, daß dort
eme Hebamme, namens Maller, verhaftet wurde, nach¬
dem sie selbst die Anzeige erstattet hatte, daß sie infolge
von Drohungen zweier maskirter Männer, welch-- sie in
her Nachr vom 8. d. M. in einem Wagen einer eben-
falls enlatwn Wöchnerin zuführten, das neugeboreneKlnd derselben in die Flammen eines Backofens
geworfen habe. Die Hebamme vermag nicht anzu¬
geben, in welchem Stadttheile die Wohnung der Wöch¬
nerin sich befindet, indem sie behauptet, daß man sie
während der Wagenfahrt durch Anlegung einer Augen¬
binde gehindert habe, sich die Gegend zu merken. —

?'^“T)uplizität der Ereignisse“ wird sich wohl da¬
durch erklären, daß man in Stanislau eifrig fran¬
zösische Blätter lieft. Ob aber an dem französischen
Fall nur die große Hitze schuld ist. das wird sich ja
bald zeigen.

— Aus der alten Inn ungs zeit
gezählt die Festschrift zur 500 jährigen Jubelfeier der
Dresdener dchuhmüchermnung eine auch volkswirth-
schastüch lehrreiche Geschichte. Es war im Jahre 1578.

Preise der Schuhmacher hatten den Zorndes Kurfürsten August erregt, und er begehrte
vom Rathe zu Dresden genaue Auskunft - über die
Lage des Gewerbes. Seinen Hofleuten ging es
hart st»,. . daß em Paar Reiterstiefel, so lang
wie oer Schenkel, statt 26-27 Groschen - nun¬
mehr zwei Mlden, ja sogar zwei alte Schock

kosten sollten. Der Rath, der eS weder mit
dem Hofe noch mit der Schuster-Innung verderben
Wollte, besch! ß in seiner Noth, die Handwerker „Probe
arbeiten“ zu lassen. Die beiden „zu Hofe geschwore¬
nen Ochuster“ kauften mit dem Aeltesten des Hand¬
werks eine große Rindshaut um 3 E!d. und
zwei Kuhleder, oas eine um 2 Gld. 6 Gr., das
andere um 1 Gld. 17 Gr. Diese Leder wurden in
den Rath gebracht und von zwei vereidigten Loh¬
gerbern nach seie'-licherErinnerung an ihren „zu Hofe
gethanen Eid“ abgeschätzt. Nacy demselben hoch-
nothpeinlichen Verfahre^ wurden noch Schaf- und
Kalbfelle gekauft, die Zuthaten für das Zurichten der“
Häute, für Pech, Hanf uub Zwirn genau berechnet.
In Gegenwart von zwei RaMmitgliedern toutoen dann
26 Paar Schuhe geschnitten, 15 Puar Männerschuhe,
8 Paar Frauen-, 2 Paar Knaben- und ein Paar
Mädchensck:he. Fünf Schuhknechte stellten an ein-m
Tage die 26 Paar Schuhe her. Ein Geselle er¬

hielt als Wocheufthn, „ohne das Flickleder“, 4 Gr.
außer der Kost, macht für den Tag (der Gulden zu
21 Groschen, der Groschen ?u 12 Pfennigen) 8 Pff,
so daß die 5 Gesellen 3 Gr. 4 Pf. Lohn erhielten.
Zum Frühstück und zum Mittagessen hatte man für
die 2 Meister und 5 Gesellen 1 Gld. 3 Gr. 5 Pf.
ausgelegt, darunter 4 Gr. 9 Pf. für eine^
Karpfen, 4 Gr. für 6 Pfund Rindfleisch, 2 Gr.
11 Vf. für Kalbfleisch, 6 Gr. für Bier. Die G -

sammtausgaben für Leder, Zuthaten, Lohn u. s.
stellten sich ans 10 Gld. 8 Gr., für jedes Paar d^r
Schuhe aber auf 8 Gr. 4 Pf. Da aber die Preise für
die einzelnen Schuharten verschieden sind, ließ der Rath
die vereidigten Jnnungsmeister mit den Aeltesten des
Handwerks die Schuhe schätzen, nachdem die Meiste''
nochmals an ihren Eid etinnert waren. Die Gesammt-
schatzung ergab für die 26 Paare die Summe von
7 Gld. 14 Gr. 3 Pf. Zieht man diese Summe von der
für Material und Herstellungskosten gezahlten Summe
von 10 Gld. 8 Gr. ab, so verbleibt eine Mehrausgabe
von 2 Gld. 14 Gr. 9 Pf. Die Klagen über die zu
hohen Preise der Erzeugnisse des Schuhmacherhand¬
werks wurden durch diese Probearbeit schlagend als
unbegründet widerlegt. Ob heutzutage die Probe
ebenso ausfallen würde?

Druhtmeldungen.

Kassel, 15. Juli. Die Kaiserin ist mit den
Prinzensöhnen heute in Wilhelmshöhe eingetroffen.

Hamburg, 15. Juli. Der Kapitän des bei
Tunta Mogates (?) gestrandeten Kosmos-Dampfers
„Tanis“ meldet, daß das Schiff völlig verloren sei.
Die Passagiere und Mannschaft sind gerettet worden
und nach Montevideo gebracht.

Dortmund, 15. Juli. Gestern stürzte das drei¬
jährige Kind eines Bergmanns in Berghos in einen
mit Wasser angefüllten Steinbruch. Der Vater, der
sein Kind retten wollte, sprang nach; beide ertranken.

Siegen (Westfalen), 15. Juli. Bei dem gestern
hier stattgehabten Schützenfest explodirre ein Faß mit
50 Pfund Schießpulver, das zum Böllerschießen be¬
stimmt war. Das Haus, in welchem das Pulver
stand, stürzte zusammen, 4 Personen wurden gelobtet
und 4 schwer verletzt.

Siegen (Westfalen), 15. Juli. Zur Untersuchung
der Pulverexplosion beim Schützenfest traf heute der
Staatsanwalt Heeser aus Arnsberg hier ein. Der
Mann, welcher das Pulverfaß verwahrt hatte, wurde
in Hast genommen.

Havre» 15. Juli. Bei einem Turnfest, das
gestern hier stattfand, stürzte eine Tribüne zusammen.
Sechs Personen trugen Verletzungen davon, darunter
zwei schwer.

Salzburg, 15. Juli. Zur Enthüllung des
Denkmals der Kaiserin Elisabeth traf heute Kaiser
Franz Josef mit den Mitgliedern des kaiserlichen Hauses
und dem Kronprinzenpaar Leopold von Baiern hier ein.
AuseineAnsprache desBürgermeister erwiderte derKaiser:
„Ich freue mich herzlich, wieder mit den Salzburgern
zusammen zu kommen, die durch ihre oft erprobte
Treue meinem Herzen nahestehen.“ Der Kaiser zog
dann in die Stadt unter Glockengeläut, Kanonen¬
donner und stürmischem Jubel der Bevölkerung ein.

Rom, 15. Juli. Die Blätter melden, Crispi
ist von seinem Unwohlsein wieder vollständig her¬
gestellt.

Paris, 15. Juli. Das gestrige Nationalfest ist
-glänzend verlaufen. .

„ Gegen, 5 Uhr nachmittags er¬

eignete sich ein Zwischenfall in der Rue Pia, indem
aus dem Fenster eines Hauses ein Revolverschuß ab¬
gefeuert wurde, durch welchen eine Frau schwer ver¬
letzt worden ist.

Paris, 15. Juli. Der frühere französische Bot¬
schafter in Konstantinopel Graf Longueville wurde,
während er auf der Diplomatentribüne einer Truppen¬
schau beiwohnte, vom Schlage getroffen und war so¬
fort todt.

Evreux, 15. Juli. Der Kassirer der hiesigen
Filiale der Bank von Frankreich wurde wegen Ver¬
untreuung von mehreren hunderttausend Mark ver¬
haftet.

Brüssel, 15. Juli. Die „Agence Havas“ be¬
zeichnet die umlaufenden Gerüchte, wonach der. Ge¬
sundheitszustand der Königin der Belgier besorgmß-
erregend ist (die Königin hatte einen Ohnmachtsanfall.
Red.), für vollständig unbegründet. Die Königin,
welche heute eine Spazierfahrt im Wagen unternahm,
ist von ihrem gestrigen leichten Unwohlsein vollständig
wiederhergestellt.

London, 15. Juli. Wie die „Daily News“
meldet, hat General Kitchener der Regierung mit¬
getheilt, daß jetzt nach seiner Ansicht eine große Zahl
der in Südafrika stehenden Jnfanterieregimenter
zurückgezogen werden könnten. Kitchener verlangt
gleichzeitig, daß ihm anstelle dieser zurückzuziehenden
Truppen eine große Zahl berittener Mann¬
schaften zur Verfügung gestellt werde. Wie
die „Daily Mail“ weiter meldet, werde, falls die
Zurückziehung der bezüglichen Truppen beschlossen
werden sollte, die Regierung eine Könzentrirung der
britischen Truppen zwischen Durban, Maritzburg und
Johannesburg vornehmen. ES würde in diesem Falle
nicht länger nothwendig sein, die ganze Linie zwischen
Kapstadt und Pretoria besetzt zu halten.

London, 15. Juli. Der „Daily NewS“ wird
aus Bloemfontein vom 14. Juli gemeldet, daß in Reitz 29
Buren gefangen genommen wurden; darunter befanden
sich die Generale Clouve und Weffel, sowie Kom¬
mandant Devaal. Es wird berichtet , daß Dewet sich
auch in Reitz befunden habe. (Es ist ihm also wieder
zu entkommen geglückt).

London, 15. Juli. Lord Kitchener meidet au§
Durban vom 14. Juli: Die sogenannte Regierung
des Orangefreistaats wurde in Reitz gefangen ge¬

fangen genommen; nur Steijn und ein anderer
entkamen.

London, 15. Juli. Lord Kitchener telegraphirt
aus Pretoria, daß die Buren in der Kapkolonie
mehrere öffentliche Gebäude und einige Farmen nieder¬
brannten.- Zwei britische Kolonnen sind in Zeerust
angekommen, wo auf Widerstand gestoßen wurde. Es
bestätigt sich, daß ein Offizier gelobtet und drei Offiziere
und 24 Mann verwundet wurden.

Cradock (Südafrika), 15. Juli. Der „Rebell'
Coetzer wurde gestern hingerichtet.

Blasen-n. Harnleiden
(Ausfluss) finden rasche u. schmerzlose Heilung ohne Be.
rufsstornng durch: „Locher’s Aotineon“ (40,0
Sarsaparill, 20, 0 Bürzel krt.. 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
dil., 100, 0 'p. e, bitto). Innerlich! Total unschädlich
wirkendAerztlich warm empfohlen.! Broschüren gratis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte auf A. ^Locber'S.
Namenszug ! Alleiniger Fabril an J A. Loch r,
Pharmaceut, Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg: Avoth. B, A. Menzel, Apoth. Äffeldt
sowie-Lupflendvrlche Apotheke (90

Süfenrnfeit Der ZeUel. Bratze, Netze.
Wafferftände.

Pegel
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Tag Meter Meter
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12, 7. |l,09 13.17. 1,07

8.-7. 1,15 947. 1,09
13 7. 0,78 14.7. 0,74
14.-f7. 2,90 15.7- 2,85

1447. 5,20
1,90 15.17. 4,94

1,74

Weichsel.
Warschau....
ZakrvFzym . . .

njorn*) ....
Brahemünde ., .

Brahe.
BrombergO' -Pegel

G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze
7 LeszczyceOöerpegel
8| Bartschin ....

12. »hont. Schleuse
Weißeuhöhe**) . .

Usch. ... . .

Czarnikau . . .

Filehne ...

?) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe Unter Null.
Die Beobachtnnr der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Usch abwärts 0,70 Meter.
Telegramm.

Wasserstand der Weichsel vei Z a w i ch o ft:
am 14. Juli morgens 1,49 Meter, ant 14. Juli
abends 1,90 Meter.

Schiffsverkehr vom 13. bis 15. Juli, 12 Uhr mittags

12.17. 2>46 13.17. 2,46

14.17. 2,32 15-17. 2.32
14.7 1,34 15.7 11,36
14.7 0,52 15. 7. 0,62
14.[7. 0,25 15. 7. 0,30
14 7. 0.10 55:7. 0,10
14 7. 0,18 15. 7. 0,14
14.17. 0.36 1517. 0,36
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IstbltUfl

Von nach

0. Hilgerc
M. Werk
F. Rammert
A. Severin j

1. Rosenfeld
I. Vanbeeft
A. GorSzka
Kzyeranswßki
Maruzynski

I 23191
XIII4735
I 23726
I 23819
TV 78T

XIII3399
V 969

XIII3202
XIII 2638

fies. Bretter
do.
do.
do.

Kalksteine
do.

Feldsteine
Maller steine

leer

Brombcrg-Berlin
Karlsdorf-Berlin

Schnlitz-BerliU
Karlsdorf-Magdbg.
Bartsch in-Pelpltn

do. do.
Nakel-Grandenz

Brahnan-Bartschin
Fordon-Eichhorst

Holzflöfterei.

Von Zu Spediteur Holzeigenthttiner 1|!
Bemer¬
kungen

der
Ober¬
brahe

46 A. MMer-
Pollychen

A. Müller-
Pollychen

17% sind .

abge-
schlenst

Hasen
Brahe-
nt it n.h ?

113 Fr Bengsch-
Bromberg

Fr. Bengsch-
Bromberg

2% . do

UlUliUt

do 115 H. Bengsch-
Bromberg

H. Bengsch-
Bromberg

— schleust

lNachdrnck verboten.-
Berlin, 15. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 13. 15. Kurs vom 13. 15.

Laurabütte 177,C0175/70
Mar.-Mlawka 69,30! —

Ostpr.Südbahn —

Italiener

Amtliche Notiz
Lisk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

172.60 170,90!
187,00,188,0.
197.25196.40

20,90] 21.1( Nuss. Noten ult.!
, 96>jj 97*10

4 7,Nuss. tOLnl

getheilt.
Magdeburg, 15. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Mm.

13. ! 15.
Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75°/0 Rend.
Tendenz: still

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt.
Gemahlene Melis I mit

Tasetze,» *

8« die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

irt jr “' 1

' There |öO^
Sirnhaa

J P**en |6.25

[ 11™ -

8.50 11.40|n2.06j3.23|724jl0.44
5.20, 9.20,1.451 - I4.08i 12.22
G.231 2.007.2t] — I — ] —

a ln Bromberg: von

S IiW! 45919.06) 1.28 4.00 7.5S| 1096*1214
“

TktrBr6.llp.29 12.556.5T .13.9.5611.55
D-rsrhao h.3011.30-8.1 ! „] 7.09 10.31
CrndMii I direkte V fr : düng 11 52

f»»8|6.11i9.54|1.31|4.37 ;o._j 11.01*8.40 A

Tm I Undf — 5.58 froh «i4

Ansführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches friste,
buch“. Dasselbe i]t käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den BahnhofstuchhäMern. In Brom¬
berg m der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto @r untoalb, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck?
Bannuraße 8, G. Ab ich t, Friedrichstr., W. lohnet
'Buchbandlung ,(H. Schroet er), Danzigerstraßi. 14, K
v.ech t, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Mal«,
^lns ky, Bahnhofftraße 97.



-tz

Bronchialkatarrh - Lungenhlnten - Lnngenleiden — Ulagsenleiden
n, endsteyende Leilun'Sberichte zu prüfen. Es sind dies nur ein verschwindend kleiner Theil der fortgesetzt eingehenden. Sie werden ohne jeden Kommentar veröffentlicht, weil man die Ueberzeugung

WVbörbSTeäenbe Wlitom seit mVÄsmTjT*JW& e?n Uräjrilju Ä
Erkrankte wollen sich die Zeit nefimen,

fiter 'yit
M©u%r ohT #nb bieg bmilä geschehen, ^bweichung-n von d«

SIS SÄ?iSÄÄ't LÄ^L-.L?S^iN°^Lst°n
c ®anb iU 9etcn' ttW erf “ äu *
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■

^ Huste« vielfach rum Erbrechen reizend. — Auswurf zähen Schleimes. — Stechen auf Bruft und Rücken. — Druck in den Schulterblättern. — Nachtfchweihe. — In der
• Reael kalte Hände und Füße. — Athemnoth. — Das Athmen ist später von hörbarem pfeifenden und schnürenden Gerausth begleitet. — Blutspucken. — Oft heftiger, un-

^•7 • 9
' regelmMer Herzschlag verbunden mit starkem Angstgefühl. - Schwacher Pulsschlag. - Mangelhafter Schlaf. - Schlechte Verdauung.

Zur Kur-Einleitung sind nöthig die genaue Leidensbeschreibung, die Angabe der Beschäftigung und ob kalte Füße vorhanden sind. Man adressire:
aiuiivj'iuieuung yino nöthig Die geuuue «tiuniautiujiuuuuj), uit «w,vV v M ..ö .... ö v-»v- / 1

Knr-Institnt Spiro-Spero (Pani Weidhaas),
Aerztliche Anerkennungen über die „Weidhaas'sche

Stil*“; Dr. med. Wolf t. L.:

„Ich habe Ihre Anordnungen eingehend studirt, die¬
selben fachmännisch und auf die neuesten Forschungen
basirt gefunden.“

Dr. med. K. in S. (80 Jahre alt):
„Mein Asthma hat sich nach Gebrauch Ihrer Kur

wesentlich gebessert, hoffentlich werden Sie mir ihre weiteren
Rathschläge nicht versagen, denn ich habe dazu noch das
meiste Vertrauen.“

Dr. med. M. in H. :

„Ich habe durch einen Patienten von Ihrer vor¬

züglichen Kur gehört und stehe nicht an. Sie um nähere
Details hierüber zu ersuchen, da es mir im Interesse
der armen Leidenden werthvoll erscheint, auch Ihre Er-

zu lernen —“ rc. Später schriebfabrungen kennen
dieser Arzt:

„Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefflich und
einzig richtig, bin durchaus von dem Vortheile Ihrer
Anordnungen überzeugt und stimme Ihnen vollkommen bei.“

Herr Otto Fr. in D. schreibt: „Mein Hausarzt.
Herr Dr. B., empfahl mir angelegentlichst Ihre Kur.“

Louise, Prinzesstn zu W., Schloß T., schreibt :

„In Folge Ihrer Kur sind die Asthmaanfälle ganz
vergangen.

Magenleiden.
An Magenleiden litt ich fünf Jahre. War stets

mager, hatte blasses Aussehen, unregelmäßigen Stuhlgang,
große Schmerzen in der Magengegeud, vor und nach dem

Essen Unwohlsein, Uebelfett, Blähungen, Sodbrennen,
sowie Morgens einen übelriechenden Athem. Da bat ich
Sie um Ihren Rath, und nach genauer Befolgung der
gegebenen Verordnungen erhielt ich bald meine Gesund¬
heit wieder. Ich fühle mich wieder wohl und munter,
das Essen und Trinken schmückt wieder und kann rüstig
meiner Arbeit nachgeben Ueber Ihre Methode kaun ich
nur meine allerbeste Anerkennung aussprechen und werde
daher Ihr Institut, wo ich nur kann, auf das Wärmste
empfehlen.“
Ihr ergebener F. H. Singer, Kemnat, Post
Burtenbach (Bahern). Die Unterschrift bestätigt.

Kemnat, den 10. September 1900.
Die Gemeindeverwaltung. Singer, Bürgermeister.

Asthma.

Nur dem Kurinstitut „Spiro-Spero“ ist es gelungen,
mein Asthmaleiden, woran ich seit 14 Jähren vergebens
herumkurirt, zu heilen. Vieles habe ich während der Zeit
versucht, um gesund zu werden, aber nichts hat geholfen...... gesund zu werden, aber nichts hat geholfen.
Nach wochenlanger Kur antwortete mir der Arzt: „Ja,
dieses Leiden ist den Aerzten ihr Kreuz“, und ich wurde
ungeheilt von ihm entlassen. Dann ging ich, wie das
Leiden immer unerträglicher wurde u..d ich nach Aussage
eines anderen Arztes als Lungenleidender erklärt worden,
auf 4 Wochen in ein städtisches Krankenhaus. Zuerst

es mir, als wenn Alles gut wäre, doch schon nach
acht Tagen war das alte Leiden da. Auch unterließ ich
nicht, verschiedene berühmte Aerzte in Anspruch zu
nehmen, auch gebrauchte ich Salben gegen das üble

Halsleiden,, aber alles vergebens. Doch jetzt be,tätige tch
unter dem Ausdruck des verbittdlichsten Dankes den guten
und vollständigen Heilerfolg, welchen Sie bei mir erzielt
haben. Ich habe feilte Athemnoth mehr, der schreckliche
Husten, der mich jahrelang quälte, ist verschwunden.
Das üble Halsleiden hat weichen müssen. Habe den

'

besten Appetit und vertrage jede Speise und Trank.
Endlich bin ich ohne jeden Schmerz und habe seit Beginn
der Kur keinen einzigen Asthmaanfall zu verzeichnen.
Kurz, das alte Leiden ist zur Ruhe. Ich werde daher
nicht unterlassen. Sie, wo nur irgend möglich zu

empfehlen, damit andere Kranke sich dieser vorzüglichen
Kur ebenfalls unterwerfen. Ich bin Ihre dankbar ergebene

Fr. Hubsda.

Himmelwitz, den 30. August 1900.

Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift beglaubigt

(Stempel.) Der Gemeindevorstand. Kranich.

Lungenleiden.
Seit August 1899 lüt ich an Schmerzen und

Stichen in den Schultern und in der Brust. Hatte oft
Husten mit weißschleimigem Auswurf und stets kalte

Füße Verschiedene Mittel wurden in Anspruch genommen,
ab r ohn; Erfolg, bis ich mich vertrauensvoll an Ste
wandte Jetzt kann ich mit großer Freude bestätigen,
ddtz ich durch Ihre Kur in zwei Monaten von meutern

Leiden befreit wurde, wofür ich meinen besten Dank aus

spreche und Sie
empfehlen werde.

allen ähnlich Leidenden aufs Beste
•Fenne Kosters.

Es wird hierdurch von mir bescheinigt, daß Vor¬
stehendes auf Wahrheit beruht.

Georgsdorf, den 3. September 1900.
Kreis: Grafschaft Bentheim.

Der Gemeindevorsteher: Roß.

Lungenhatarrh und Blutarmuth.

Zwanzig Jahre hindurch hustete ich periodenweise,
litt dabei an hochgradiger Blutarmuth, welche zur
Nervenkrankheit führte. Die l tzte» Jahre hindurch bekam
ich Luttgenkatarrh, bis schließlich Asthma daraus entstand
und zwar derart, daß die Mernigen, ja selbst die Aerzte
mich aufgegeben hatten. Ich war ganz abgemagert, penn
an Appetit und Schlaf war gar nicht zu denken, wochen¬
lang konnte ich kein Bett aufsuchen. Kamen die Er¬
stickungsanfälle, schrie ich, daß es nebenan im Hause zu
hören war. Konnte ich mir durch Husten Erleichterung
verschaffen, so warf ich gleich ganze Töpfe voll zähen,
weißen Schleimes aus. Gegen Krampfanfälle gab man

mir Morphiumeinspritzungen, welche aber auch nichts
halfen. Es war eben vorbei mit der Kunst.

Da las ich von Ihren Erfolgen in der Zeitung und

faßte Muth. Obgleich es viel Arbeit gekostet hat, so bin
ich doch durch Ihre unendliche Geduld und Mühe soweit
hergestellt, daß ich wieder alle meine Arbeiten verrichten
kann. Ich glaube auch nicht, daß diese entsetzliche Krank¬
heit wiederkommt, von der Sie mich geheilt haben, denn
es ist schon ein Jahr vergangen und ich habe bis jetzt
keinen Rückfall zu verzeichnen. Ihnen habe ich mein
Leben zu danken und wünsche nur, daß sich jeder Leidende
an Sie wendet.

Gern hätte ich meine Unterschrift von der Behörde-
beglaubigen lassen, doch üb.erall, wo ich mich hinwandte,
wurde mir üicinei9tÄr6BYme19ti^mtt-:beiu Bemerken, daß
es eine Privatangelegenheit sei.

In innigster Dankbarkeit Ihre Patientin
Frau Adelheid Westphal, Wftßenburgerstraße

Nr. 12, Hof 4 Tr.

Bronchial-Katarrh.

Ich litt schon lange an heftigen Asthmaanfällen,
immerwährendem Katarrh und Husten. Die Athemnoth
stieg so hoch, daß ich oft nur mit Mühe gehen konnte und
nach nur wenigen Schritten schon stehen bleiben, ausruhen
und Athem h ölen mußte. Auch hatte ich theils schlechten,
theils gar keinen Schlaf. In der Brust hörte man

immer pfeifende und kiemende Geräusche. Die Anfälle
traten des Äber.ds so heftig auf, daß ich mich fürchtete,
zu Bett zu legen. Durch das angestrengte Athemholen
und immerwährende Husten war ich so matt geworden,
daß mir jede Bewegung schwer wurde. Ich hatte schon
viele Aerzte zu Rathe gezogen, aber vergebens.

Da wurde ich durch die vielen Dankschreiben der
Patienten auf Sie aufmerksam gemacht und bat, auch mir
die nöthige» Verordnungen zugehen zu lassen. Schon nach
14 tägigem Gebrauch der Kur verspürte ich Linderung, die
schließlich in volle Heilung überging.

Für die große Mühe, welche Sie sich zur Bekämpfung
meines Leidens gegeb n haben, spreche ich meinen ver¬

bindlichsten Dank aus und kann daher die Kur m

bestens empfehlen.
Fritz Urban, Jnvaliden-UnterOffizier.

Nebenstehende Unterschrift bescheinigt.
Friedrichsgrund, den 2. Septbr. 1900.

Der Gemeindevorstand. Habelscher, Grafschaft
Habelschwerdt.

nur

Bereits sechs Jabre litt ich an der fürchterlichen
Krankheit, die der Mensch zu bestehen hat, an Asthma.
Ich scheute keine Kosten, versuchte sides mir empfohlene
Mittel, aber Alles vergebens. Da hörte ich von Ihrer
Kur und sofort unterzog ich mich derselben, welche mich
Gott sei Dank von dem schrecklichen Leiden erlöste. In¬
dem ich meinen verbindlichsten Dank sage, halte ich es

auch für meine Pflicht, Sie jedem Leidenden zu empfehlen.

Glashütten i. Taunus, den 9, Sept. 1900.

Heinrich Born.

r»r-
selben oesretr wuroe, wouir ioj meinen ucin.» uu»> Berlin, den 30 August 1900.

Ku« ist brieflich und atme je»e Vori»fssts«riri*s fruycfrfnfryfrrt*-'

Vorstehende Namensunterschrift beglaubigt
Der Ortsvorsteher. Dorn, Bürgermeister.

LmkurSoersahreu.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Hutfabrikanten

Eugen Mohr
aus Brom berg wird, nach
erfolgter Abhaltung des Schluß¬
termins. hierdurch aufgehoben.

Bromberg. 10. Juli 1901.

Königliches Amts gericht.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Bahnhofswirthschaft in

Filehne Nordbahnhof soll- vom

16. August 1901 ab anderweitig
verpachtet »erben. Bewerber
können die Bedingungen und den

twurf im Amtszimmer

In unserem Genossenschafts¬
register ist heute bei Nr. 15:

Deutle
Knshlrusgeilußenslhilft,

eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht

zu Janowitz i. P.
folgendes vermerkt worden: (48

Dr. Ludloff ist aus dem
Vorstand ausgeschieden, Guts¬
verwalter Heinrich Klaassen
in denselben gewählt.

Znin, deu 4. Jllli 1901

Königliches Amtsgericht.

Vertragsentwurf
Nr. 8 Hierselbst oder gegen porto¬
freie Einzahlung von 50 Pfennig
in Baar von hier beziehen.

Jeder Bewerber hat das aus¬

gefüllte Angebot unt. r Beifügung
eines Lebenslaufes, eines neueren

polizeilichen Führungszeugnisses
und sonstiger Papiere von Be¬
lang, welche über die bisherige
Thätigkeit Aufschluß geben, an

die unterzeichnete BetrtebSinspek-
tion 1 versiegelt, postfrei und mit
der Aufschrift ..Angebot über

Pachtung der Bahnhofswirttzschaft
in Filehne Nordbahnhof“ bis
zum 22. Juli d. Js., vor¬

mittags 11 Uhr einzusenden. (55
Schneidemühl, 10. Juli 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Die schlüsselfertige Ausführung
der Hochbauten auf den Stationen
der Nebenbahn Broddydamm-
Dt. Eylau soll in 3 Loosen
(Loos 1 Schramowo und Kau er-

nik, Loos II Neumark, Loos III
Brattian und Radomuo) vergeben
werden. Der Termin findet
Dienstag, den 30. Juli d. Js.,
12 Uhr mittags, int Geschäfts¬
zimmer der unterzeichneten Bau-,
abtheilung statt, woselbst auch
Einsicht in die Zeichnungen ge¬
nommen werden kann. Die Vw-
dingungsanschläge und Bedingun¬
gen können gegen porlo- und be¬

stellgeldfreie Einsendung (nicht in
Briefmarken) von 2 Mark für
jedes Loos bezogen werden. Zu-
schlagsfr st 14 Tage. (167

ümitatk Westpr.. 13. Juli 1901.

Königliche
Eisenbahn-Bau-Abtheilung.

Endstation d. Linie

^ Schivelbein-Polzin,
- -

“

sehr starkeMineral-
Quellen u. Möörbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode). Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.

Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b,80 Sept. Ausk.ertheiLBadeverwalt.i.PoIzin,KarlRiesels
Reisekont.Berlin u.d.„Tourist‘i.Berl.,Frankfurt a.M.u.Hamburg.

Großer Ausverkauf

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der

Zwangsversteigerung des in Sar-
binowo bei Lopienno belegenen.
im Grundbuche von Sarbinowo
Gut Band 1 Blatt Nr. 3 auf den
Namen des Fischers Anton
Burak zu Rom und seiner mit
ihm in Gütergemeinschaft lebenden
Ehefrau Martha geborenen
H n ch l e w i c z eingetragenen

Grundstücks.
ferner des in Sarbinowo bei Lo-
pienno belegenen, im Grundbuche
von Sarbinowo Gut Band 1
Blatt Nr. 4 auf den Namen der¬
selben Personen eingetragenen
Grundstücksantheils wird auf¬
gehoben, da die betreibende
Gläubigerin, die Meliorations-
Genoffenschaft zu Gnesen, den Ver¬
steigerungsantrag zurückgenommen
hat. Der auf den 19. August
1901 bestimmte Termin fällt weg.

Znin, den 9. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht.

NeubllllderLiiilgenheiWtk
bei Lbornik.

Verdingung.

Ein seit mehreren Jahren gut¬
gehendes (4

MemliMre«- und
W=Wft

ist anderer Unternehm, wegen zum
1. oft. er. mit sämmtlicher Ein¬
richtung zu verpachten. Off unt.
R. B. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Lahrrab
für einige Ferienwochen billig zu
leihe» gesucht. Gest. Offert, unt.
X. K. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Gegenstand Die gesummten
Rohbauarbeiten aller Ge¬
bäude, umfassend:

Tit. I. Erdarbeiten,
■ Ha. Maurerarbeiten,
. üb. Maurermatcrialien,
« III. Asphaltarbeiten,
* IV. Steinmetzarbeiten,
t V. Spezialkonstruktionen,
* VI. Zimmerarbeiten,
- VII. Staakerarbeiten,
* VIII.Eisen- u. Schmiede¬

arbeiten,
* IX. Tachdeckerarbeiten,
, X. Klempnerarbeiten

sollen im Wege der öffentlichen
Submission vergeben werden.

Die Unterlagen find gegen poft-
und bestellgeldfreie Einsendung
von „10 Mk“ durch den Archi¬
tekten Herrn G, Zillmann, Char¬
lottenburg, Kantstraße 105 a zu
beziehen. Zeichnungen liegen im
Bureau der LandesverficherungS-
anstalt, Friedrichstraße Nr. 7a zur
Einsicht aus, auch wird daselbst
am 20. Juli in der Zeit von
9-3 Uhr nähere Auskunft ertheilt.

Bekanntmachung.
Die Ausübung des

wegen Umzuges zu bedeutend herabges etzten Preisen,
theilweise Selbstkostenpreis, in folgenden Artikeln:

Brillen und Pincenez in Gold, Golddouble, Schildkröt, Nickel,
Kautschuk, Stahl und ohne Einfassung, Operngläsern, Mititäe-
nnd Reiscgläsern, Barometern, Thermometern, Loupen rc.,

igflpr chirurgischen Waaren, Krankenpflegeartikeln rc..

Tischmessern und Gabeln, Brot-, Schlacht, Küchen- und
anderen Messern, Scheeren, Rasirmesfern rc. und fämmtl.
Rastrutensilien. Taschenmesser in kolofs. Ausw. u Löffel rc.

Da ich bekanntlich nur reelle und gediegene Waaren
führe, so bietet sich die seltene Gelegenheit, solche so billig einzukaufen.

Korklinoleum?
Specialität! Weuheit!

Ohne jede Verbindlichkeit versendetMuster u. Kostenanschläge
das erst© Ostdeutsche Tapeteu-Versand-Haus

Gustav Schleising
Gegründet 1863 Bromberg Fernsprecher 574.

Nennung des nothwendigen Quantums erwünscht.

Jagdrechts
auf den 3 städtischen Jagdbezirken
mit einem Flächenrainn von ca

3580, 720 und 3o0 Morgen soll
vom 1 Oktober er, ab auf 3 Jahre
an den Meistbietenden verpachtet
werden.

Die Angebote find versiegelt,
mit der Aufschrift „Submission
auf Rohbauarbeiten“ einschl. der
geforderten Proben

bis pi 27. Jllli er.
an den Vorstand der Landes¬
versicherungsanftalt Posen einzu¬
reichen. (2

Oeffnung der Offerte in Gegen¬
wart der Unternehmer findet nicht
statt.

Der Vorstand
der LaudesverstcherungS-

anstalt Posen.

Hierzu ist Termin auf

Montag, beit 22. Juli tt.,
vormittags 11 Uhr

im Magistratsbureau angesetzt, zu
dem Pachtluftige hierdurch ge¬
laden werden.

Die Verpachtungsbedingungen
liegen ebenda während der Dienst-
stunden zur Einsicht aus.

Samotschin, den 4. Juli 1901.

Der Magistrat.

Otto Schnur,
Steinsetzmstr.Innung angehör.
Bromberg, Rinkauerst. 65.
In meinem Fach vork. Arbeit,
werden z. angemess. Preisen mit
u. obne Lieferung ausgeführt.

Die

Gewinnlisten
BeitjMi6W)tn

Sriefenet ifttbeiitrloofiiitg
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow, BUfjclmft. 20
Geschäftsstelle d . Zeitung.

Der An- u. Verkauf von

MbkllluLilbe»ei«tilbtll»g.
befind, sich jetzt Brahegasse 5 6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Friedrich Wilke, Friedrich str. 48.

►Schutzmarke für Original- OUü-Motoren^
\ welche Fü r Schlesien o.Pbsen nur durch den Bevollmächtigten!

W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

m:1

58000 Motoren mit mehr als

390000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

i 339 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-Med.

Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospccte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

,W. Tetsch, Breslau V.c

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Unenthehrlichste für Pappdächer etc
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; troptt niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, !5°

Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.PechsiedereL Halm z. v. b. Clauss, Frankenst.13

Umzugshalber großer Ausverkauf
meines Gold-, Silber- und Alfenidewaaren - Lagers |

}ti bedeute«!» herabgesetzten Preise».
Gleichzeitig theile ich mit, daß sich mein Geschäft vom 1. Oktober |

Bahnhofftrasie 10 befindet. Hochachtungsvoll
Richard Grützmacher, Goldarbeiter,

E l) Bahnbofstraße 82.

Di Be Ge Me Zerlegbare US «92.

gpmgfedermatra^zen.
Hygienisch unübertroffen, da Lüften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Cuim, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Frische
Kartoffeln

i/4 Centner 1 Mk. frei Haus.

Peterson, Wenseim.
Ca. 3 Morgen Gerste und

4Morg. Sommerroggen auf d.

Guten trockenen

Torf
hat abzugeben

Dom. Adlig - Kruschin
bei Strelau. (2

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

^ ttSÄ-L
Wie bereits telegraphisch gemeldet, wurde Schiller

in der Sonnabendsitzung z u 21 /3 JahrenZucht-
Haus und 3 Jahren Ehrverlust der-

urtheilt. Ueber die Verhandlungen am Sonn¬
abend sei noch folgendes nachzutragen:

Vormittags 9 Uhr wurde die Sitzung wieder er¬

öffnet. Zeuge Journalist Max Wienecke aus Berlin
ist erschienen, mit dessen Vernehmung die Verhandlung
begonnen wird. Der Zeitungsverleger Wilhelm Brühn
hat bei einem Gespräch von ihm erfahren wollen, waS

zu Ungunsten des Angeklagten Schiller und seiner
Auftraggeber sprechen könnte. Nachtheiliges wird aber
aus allen Bekundungen des Wienecke in dieser Be¬

ziehung, trotz vieler Kreuz- und Querfragen des Ersten
Staatsanwalts, nicht bekannt. Wienecke hat Käthe
Pellenath vor Schiller gewarnt, da er die Anknüpfung
eines unlauteren Liebesverhältnisses

_
befürchtete.

Wienecke stand etwa 8 Wochen in Diensten
Schillers. Die ihm gestellte Hauptaufgabe bestand
darin, die von antisemitischer Seite unternommenen

unerlaubten Zeugenbeeinflussungen aufzudecken. Ein
Ansinnen, unerlaubte Beeinflussungen selbst vorzu¬
nehmen, ist ihm niemals gestellt worden. W. weiß,
daß Paul Werner aus Landsberg a. W. und Wilhelm
Brühn aus Berlin Vernehmungen vorgenommen haben,
bei denen sich die Genannten als Kriminalbeamte aus¬

gegeben haben sollen. Wienecke meint, wenn er bei

Plaths erzählt habe, Schiller habe geäußert, „Käthe
Pellenath sei kalt gestellt“ oder nicht mehr zu be¬

fürchten, so habe er angenommen, daß Schiller gegen
die Pellenath Material gesammelt habe. Er habe die
Seelerffchen Veruntreuungen bei Kaufmann Stocke¬
brand und das Liebesverhältniß des jungen Seelert
mit Käthe Pellenath dabei im Auge gehabt. Der als
Zeuge vorgerufene Restaurateur Julius Heinrich be¬
stätigt aus Befragen einen Vorfall, bei dem der Schneider¬
meister Otto Plath den Schiller aufforderte, etwas

zum besten zu geben; als Schiller das nicht that, drohte
Plath: „Warte, ich werde Dir das besorgen!“ Kurze
Zeit darauf ist die Anzeige gegen Schiller erstattet
worden. Als Schiller davon Kenntniß erhielt und ihm
gerathen wurde, Konitz zu verlassen, verblieb er trotz
schwerer Erkrankung seiner Frau in Konitz. Durch
die nunmehr erfolgte Vernehmung der Handlungs¬
gehülfen Albert Jahnke und Redmann läßt sich der
Fall betreffend die Waarenentwendungen bei Stoae-
brand nicht aufklären. Frau Pellenath hat in einer
früheren Gerichtsverhandlung als den Tag, an welchem
sie das Gespräch mit Schiller geführt haben will, einen
Mittwoch bezeichnet und angeblich darüber zum ersten
mal mit Frau Martha Lehmann geb. Hoffmann im
Gerichtskorridor gesprochen. Als Zeuge hierüber
wird seitens der Vertheidigung der Parlaments-
Stenograph Bürger aus Berlin benannt. Das
Zeugniß desselben erübrigte sich, weil das
Gericht durch Beschluß diese Angaben als unwahr
unterstellt. Kanzleirath Laudon als letzter Zeuge giebt
auf Grund seiner Unterhaltungen mit Schiller seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß Schiller fest davon durch¬
drungen war, daß Moritz Lewy unschuldig sei, daß
dieser den Ernst Winter nicht gekannt hat. Er hat
ferner den Eindruck gewonnen, Schillers entgegenstehende
Angaben seien unrichtig.

Um elf Uhr vormittags begannen die Plaidoyers.
Der erste Staatsanwalt brachte gegen Schiller eine
Gesammtstrafe von 3 Jahren Zuchthaus, sowie Ehr¬
verlust auf die Dauer von 3 Jahren in Antrag,
während der Vertheidiger Rechtsanwalt Sonnenfeld
für sicher zu erwartende Freisprechung plaidirte.

Aus Statt ttitfc
Bromberg, 15. Juli.

• Die 45tiigige Giltigkeit der Rückfahr¬
karten ist nach der „Voss. Ztg.“ unter allen deutschen
Staatsbahnen einzig von der oldenburgischen Staats¬
bahn nicht zugestanden worden.

* „In den Zelten der Wunder“. Unter
diesem Titel berichtet die „Bresl. Ztg.“ über die
Sehenswürdigkeiten, welche der Zirkus Barnum und
Bailey, der sich bekanntlich am 29. d. auch dem Brom¬
berger Publikum präsentiren wird, enthält. Die erste
Vorstellung von Barnum und Bailey ist vorüber, so
plaudert das genannte Blatt, und fast sind wir noch
betäubt von dem Wirbel der bunten Bilder und Er¬
scheinungen, die lärmend an unseren Blicken vorüber¬
zogen — von der Menge der Kunstleistungen und der
komischen Vorstellungen, die gleichzeitig auf unsere
Sinne einwirkten. Indem wir versuchen, ein Ge-
sammturtheil zu fassen, gerathen wir auf die alte
Sentenz: „So etwas muß man gesehen haben!“ Die
Bedeutung dieser Schaustellungen liegt nicht in den
programmatischen Darbietungen — sie liegt in der
ganzen Organisation, in der fabelhaften Präzision, mit
der alle die tausend Theile sich in einander fügen, alle
unterthänig sind einem einzigen Gesetze. Die Ge-
sammtwirkung ist großartig und einzig. In der Regel
wird in dem weiten Zeltraume an fünf Stellen gleich¬
zeitig gespielt; alle fünf Nummern aber sind innerlich
verwandt mit einander. Das Auge fliegt schauend hin und
her; es bewundert eine schöne und kühne Trapezkünstlerin,
doch inmitten des erregten Schauens und Bewunderns
wird es gestört, da in der Nachbarschaft Ausrufe des
Erstaunens laut werden: „Seht doch, seht, die Kugel!“
In der am Seile schwebenden großen Kugel steckt
irgend eine Kreatur und macht sich durch Kunststücke
bemerkbar; doch auch diese Kreatur vermag nur einen
Augenblick zu feffeln, da etliche Klowns durch ihre
Possen in aufdringlicher Weise die Aufmerksamkeit für
sich in Anspruch nehmen. Einer reitet auf einem
Schwein durch die Arena; ein anderer jagt sich mit
dressirten Hunden umher. Die Klowns erfüllen hier
eine weitaus wichtigere Mission, wie beispielsweise ihre
ehemaligen Kollegen bei Renz; sie sind hier in
Massen vorhanden und begleiten unausgesetzt die
Vorstellungen mit hunderten von kleinen Begleitspielen. 1

Jede einzelne Vorstellungsnummer ist derart, daß sie
ganz allein für sich mit Glanz bestehen könnte und mehrere
Hauptdarstellungen suchen an Großartigkeit ihresgleichen.
So zum Beispiel die Hippodromrennen und „andere
bezaubernde und interessante Wettstreite“. Da fand
zunächst ein reizendes Damen-Jockeyrennen statt; ihm
folgte ein Wettrennen zwischen einem Manne und
einem Pferde. Aufregend und hochinteressant war ein
dreifaches römisches Kolosseum-Rennen, wo je ein
Mann auf zwei Pferden steht. Als lustige Parodie
fand hinterdrein ein Wettlauf zwischen einem großen

Rudel schneller Windhunde statt. Einem wilden
amerikanischen Jockeyrennen schloß sich ein
Ponnyrennen an, das von Affen geritten wurde. Und

so geht die Jagd in bunter und amüsanter Reihen¬
folge noch eine gute Weile weiter, bis sie mit einem
tollen römischen Wettfahren endet. Das sind Leistun¬
gen, die zu höchster Anerkennung herausfordern. Wäh¬
rend der ganzen Vorstellung wird keine Sekunde lang
pausirt. Sobald ein Glockenschlag das Ende einer
Programmnummer ankündet, beginnt bereits die nächste
Nummer. Vielerlei seltsame Dinge giebt es zu schauen.
Einen äußerst wunderlichen Eindruck macht das Zelt
de;> „menschlichen Kuriositäten und seltenen Thiere“.
Man fühlt sich unwillkürlich in eine fremde tolle Welt
versetzt — mitten hinein in einen Gespensterroman von

Achim von Arnim. Da sitzen auf hohem Podium fried¬
lich nebeneinander allerlei merkwürdige Wesen: „Jo-
Jo“, der Pudelmensch, dessen Gesicht mit langen Haaren
bewachsen ist; neben ihm das „mooshaarige Mädchen“;
dann „Queen Mab“, die kleinste Dame der Welt; „Annie
Jones“, die einen Bart von der Güte des Suder-
mannschen Bartes trägt. „James Coffey“, ein schlanker
Herr, dessen Beine und Arme wie Spazierstöcke dünn
sind, plaudert freundschaftlich mit einer kolossalen
Riesengestalt von 229 Kilogramm Gewicht, — und so
geht es weiter. Lauter abnormes Volk! Und alle
diese Damen und Herren stellen sich dem Publikum vor,
zeigen ihre Kunststücke, oder lassen durch den Dolmetsch
ihre Lebensgeschichte erzählen. Eine kuriose Sorte!
In dem gleichen Zelte befindet sich die Menagerie mit
den vergoldeten Prunkwagen. Noch viel mehr ist zu
schauen, — aber genug für heute! Der selige Barnum
kann getrost in seinem Grabe schlafen; sein Testament
wird glänzend vollstreckt!

cf Stiftungsfest. Der Verein der
Lokomotivbeamten Bromberg beging
am vorigen Sonnabend sein fünftes Stiftungsfest. Im
Laufe des Vormittags hatten die hiesigen Mitglieder
die auswärtigen Kollegen, die zu diesem Feste nach
Bromberg gekommen waren, im Bürgerlichen Brau¬
haus begrüßt, worauf man sich im genannten Eta¬
blissement zu einer Sitzung vereinigte. Nach Erledigung
geschäftlicher Angelegenheiten wurde im hübsch deko-
rirten Saale daselbst das gemeinsame Mittagsmahl
eingenommen. Die Nachmittagsstunden verbrachte man

in dem schönen schattigen Gambrinusgarten bei ge¬
müthlicher Unterhaltung bis man gegen 6 Uhr auf¬
brach und im Festzuge nach dem Patzerschen Etablisse¬
ment marschierte, woselbst bei Konzertmusik und schließ-
lichem Tanz das Fest in nicht allzufrüher Morgenstunde
seinen Abschluß fand.

* Rittergutsverkäufe. Die Landbank in
Berlin W. erwarb in der Provinz Schlesien das im
Kreise Freystadt gelegene, dem Herrn von Grolman
gehörige Rittergut Reinshayn in Größe von etwa
237 Hektar und im Kreise Görlitz, unmittelbar bei
Reichenbach O.-L., das dem Rittergutsbesitzer Dr.
Lemcke gehörige Rittergut Mengelsdorf in Größe von
660 Hektar. Das letztere Gut besitzt eine große Ring¬
ofenziegelei, Steinbruch und besteht aus drei für sich
fertigen Theilen, weswegen es sich besonders gut zur
Auftheilung eignet. Ferner verkaufte die Landbank das
zu dem Rittergut Groß-Jauth, Kreis Rosenberg in
Westpreußen, gehörige Vorwerk Weizenfelde in Größe
von ca. 337,50 Hektar an den Landwirth Gustav Lode¬
mann aus Hildesheim.

d“ Die Uhrmacherinnung unternahm gestern
Nachmittag mit Angehörigen und geladenen Gästen auf
dem Dampfer „Viktoria“ eine Fahrt nach Brahnau,
um dort ihr Sommerfest zu feiern. Bei Konzertmusik
im dortigen schattigen Garten, Tanz und Spiel unter¬
hielt sich die Gesellschaft in angenehmster Weise.
Gegen 9 Uhr abends wurde der Dampfer zur Rück¬
fahrt nach Bromberg bestiegen und unterwegs zur
Unterhaltung der Ausflügler ein kleines Feuerwerk ab¬
gebrannt. Nach der Landung an der Kaiserbrücke be¬
gab sich ein großer Theil der Gesellschaft nach dem
früher Sauerschen (jetzt Buchholzschen) Garten, woselbst
man noch eine Stunde beim Glase Bier bei einander
blieb.

f. Vereinsfeste. Der „Gesellige Verein“ feierte
gestern, wie alljährlich um diese Zeit, im Wolski-
schen Garten in Bleichfelde, sein sogenanntes Rosenfest.
Jede Dame erhielt beim Betreten des Gartens ein
hübsches Rosenbouquet; eine Musikkapelle sorgte für
Unterhaltungsmusik und außerdem wurden Gesellschafts¬
spiele im Garten ärrangirt und abends im Saale ge¬
tanzt. — Am Sonnabend hatte sich der hiesige Militär-
anwärtervereiu mit seinen Angehörigen und Gästen
im Gambrinusgarten zu einem Sommerfest zusammen¬
gefunden. Der Garten war durch Fahnen und Laub¬
gewinde hübsch dekorirt. Die Kapelle der 129er kon-
zertirte und wartete mit einem gewählten Programm
auf. Abends begab sich die Gesellschaft nach einer
Fackelpolonaise durch den Garten in den Saal zum
Tanz, der die Theilnehmer bis gegen Morgen bei ein¬
ander hielt.

* Ein Sommerfest veranstaltet heute der Ver¬
ein Kameradschaft für die Kinder der Vereinsmit¬
glieder. Der Ausmarsch erfolgt von der Concordia
aus unter Vorantritt einer Musikkapelle nach Kufel's
Garten in Schröttersdorf, woselbst allerhand Unter¬
haltungsspiele arrangirt werden. Später schließt sich
für die Erwachsenen ein Tanz im Saale an.

* Die Preissteigerung landwirthschaftlicher
Grundstücke. Wie Dr. Karl Steinbrück an Grund¬
stücken in der Umgegend von Halle, so hat jetzt
Sarrazin an der Entwickelung der Preise des Grund
und Bodens in der Provinz Posen nachgewiesen, in
welchem Umfange die Werthe des landwirthschaftlichen
Grundbesitzes fett- 1821 fortwährend gestiegen sind.
Der Großgrundbesitz hatte in dem Jahrzehnt von 1821
bis 1830 für den Hektar einen Werth von durchschnitt¬
lich 113 Mark. Dieser Grundstückspreis ist seitdem
stetig gewachsen und hatte in den Jahren 1891—94
eine Höhe von 732 Mark, also das ö^fache erreicht.
Der Mittelbesitz hatte seinen Stand im Jahr¬
zehnt 1831—40, wo für 1 Hektar .132 Mark
gezahlt wurden. Die höchsten Preise erzielte
er von 1881—85, seitdem ist er etwas ge¬
fallen. Immerhin aber wurden am Ende der Berichts¬
periode, also 1891—1894, für den Hektar 654 Mk.
bezahlt, was ziemlich genau eine Steigerung auf das
Fünffache bedeutet. Für den Großgrundbesitz wurden
in Posen im Jahrzehnt von 1821—30 die niedrigsten
Preise gezahlt, nämlich 133 Mk. für den Hektar. Auch
er erzielte die besten Preise zwischen 1881 und 1885
und hat seitdem einen kleinen Rückgang zu verzeichnen;
immerhin aber brachte 1 Hektar zuletzt durchschnittlich

537 Mk., also ebenfalls mehr als das Vierfache des
erwähnten niedrigsten Preises. Aus der Preissteigerung
geht hervor, daß sich die Reinerträge trotz niedriger
Getreidepreise und trotz erhöhter Produktionskosten in
dem genannten Zeitraum ganz außerordentlich ge¬
steigert haben.

* Schlachthausbericht. Im der letzten Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 14
Rinder, 190 Kälber, 418 Schweine und 380 Schafe.

A Crone a. B., 14. Juli. (Ein reuiger
Dieb.) Dem Landwirth Warszawski aus Crone
Abbau wurde vor kurzer Zeit hier auf dem Wochen¬
markte 150 Mark gestohlen. Alle Nachforschungen nach
dem Verbleib des Geldes waren bisher erfolglos.
Wer beschreibt nun des Bestohlenen Freude, als er

gestern sein für verloren gehaltenes Geid in einem
anonymen Briefe durch die Post zugeschickt erhielt!

+ Gr.-Neudorf, 13. Juli. (Feuer.) Gestern
Nachmittag brannten die aus Wohnhaus und Scheune
bestehenden Baulichkeiten des Eisenbahnarbeiters
Fandrey in Johannisthal nieder, während der Eigen¬
thümer in der Gegend von Hopfengarten arbeitete. Die
aus Holz mit Strohdach bestehenden Gebäude wurden
vollständig eingeäschert. Gerettet konnte außer dem
auf der Weide befindlichen Vieh nur sehr wenig werden.
F. war beim Eisenbahnversicherungsverein gegen Brand¬
schaden versichert.

Janotvitz» 12. Juli. (Durch einen Trunk
Wasser sein Leben verloren) hat der
Besitzer Luther aus Springberg, ein gesunder, kräftiger
Mann in den besten Jahren. Erhitzt von der Feld¬
arbeit heimkehrend, trank er ein Glas kaltes Brunnen¬
wasser, infolge dessen er am Tage darauf nicht mehr
das Bett verlassen konnte. Eine Lungenentzündung
stellte sich ein, von der er trotz ärztlicher Hülfe nicht
mehr genas.

8. Jnowrazlaw, 14. Juli. (Ferien. Vieh¬
krankheiten.) Die diesjährigen Sommerferien
beginnen für sämmtliche ländlichen Schulen des Kreises
Jnowrazlaw und für die Stadt Argenau am 29. Juli
und enden mit dem 10. 21 \iQust. — Zwei Pferde des
Besitzers Sulski in Slonsk sind wegen Roßansteckungs¬
verdachts unter polizeiliche Beobachtung gestellt
worden. — Unter den Schweinen der Molkerei Amsee,
des Wirths Paczkowski-Batkowo und des Forstaufsehers
Krämer-Reinau ist der Rothlauf ausgebrochen.

<f Dt. Krone, 14. Juli. (Stiftungsfest.)
Begünstigt vom warmen Sommerwetter fand heute
Hierselbst das 25jährige Stiftungsfest des Krieger¬
vereins statt, zu welchem sämmtliche zum Kreis-
Kriegerverbande gehörigen Vereine erschienen waren.

Im Laufe des Vormittags wurden die auswärtigen
Kameraden mit Musik vom Bahnhöfe abgeholt und
gegen Mittag erfolgte die Begrüßung derselben auf
dem Marktplatze. Am frühen Nachmittag begann dann
der Ausmarsch nach dem Festplatz, dem Buchwalde,
woselbst Festtafel, Konzert und am Abend Feuerwerk
stattfand. Eine besondere Ehrung ist dem Krieger¬
verein zu diesem Feste widerfahren; vom Kaiser ist
ihm nämlich ein Fahnenband verliehen worden, das
am Vormittag feierlich überreicht wurde. Ferner
stifteten eine Anzahl Vereine Fahnennägel und die Be¬
gründer des Dt. Kroner Vereins erhielten Kreuze als
Erinnerungszeichen.

Dirfchau, 12. Juli. (FundausderPolen-
z ei t.) Beim Abbruch eines Hauses am Markt wurden
mehrere eiserne Kanonenkugeln zu Tage gefördert; sie
stammen noch aus der Polenzeit.

Danzig, 13. Juli. (Entgleisung.) Gestern
Nachmittag gegen 5 1 /2 Uhr sind auf dem Bahnhöfe
Hohenstein in Westpreußen beide Maschinen von dem
Güterzuge 4356 in der Weiche 17 a/b zur Entgleisung
gekommen, wodurch beide Hauptgeleise auf mehrere
Stunden gesperrt wurden. Eine Verletzung von Per¬
sonen hat nicht stattgefunden. Der Materialschaden ist
nicht erheblich. Der Verkehr wurde nicht unterbrochen.
Heute Morgen gegen 5 Uhr waren beide Hauptgeleise
wieder fahrbar. Die Ursache der Entgleisung ist noch
unbekannt. (Danz. Ztg.)

Danzig, 13. Juli. (Handelsminister
Möller) beabsichtigt in der letzten Woche des
Juli den Provinzen Pommern, West- und
Ostpreußen einen Besuch abzustatten, um sich
über die Lage von Industrie, Handel und Gewerbe im
allgemeinen und über die Verhältnisse der Ostseestädte
im besonderen zu informiren. Für Danzig hat der
Minister, wie dem „Ges.“ berichtet wird, dem Ober¬
präsidenten von Goßler seinen Besuch für die am
21. Juli beginnende Woche angesagt. Der genaue
Termin steht noch nicht fest. Bei der Anwesenheit
des Ministers findet auf dem Oberpräsidium eine Kon¬
ferenz statt, in welcher die Lage der hiesigen In¬
dustrie, des Holzhandels und des Getreideverkehrs,
sowie die Angelegenheit der neuen Hafenerweiterung
nochmals eingehend besprochen werden soll. Eine Vor-
berathung des Programms findet am Montag auf dem
Oberpräsidium statt.

Allenstein, 12. Juli. (Bürgermeister»
Wahl.) Die Stadtverordnetenversammlung wählte
heute zum zweiten Bürgermeister den Bürgermeister
von Sensburg Herrn Pfeiffer; Herr Pf. stammt
aus Lyck.

Palmnicken, 10. Juli. (Ein Unglü cks-
fall) ereignete sich vor einigen Tagen im Bergwerk
zu Palmnicken. Mehrere Bergleute waren mit dem
sogenannten Bruchschlagen beschäftigt. Diese Arbeit ist
eine der schwierigsten im Bergwerk. Da der erste
Versuch des Bruchschlagens mißlang, so wurde ein
zweiter Schacht abgebaut. Plötzlich vernahmen die
Bergleute das ihnen bekannte „Brausen“, ein Zeichen,
daß der Bruch geht. Sämmtliche Bergleute brachten
sich sofort in Sicherheit, nur zweien gelang es nicht
mehr, der Gefahr zu entfliehen, und wurden vom
Bruch überrascht. Der Häuer Franz Kaiser - Palm¬
nicken wurde dabei von der Erdmasse so zugerichtet,
daß er sofort mittels der Förderung hinausgeschafft
werden mußte. Der zweite Bergmann war leichter
verletzt.

Kunst und IViffenfebaft.
Berlin, 13. Juli. Die am letzten Donnerstag

mit dem 8400 Kubikmeter fassenden Ballon des könig¬
lichen Meteorologischen Instituts ausgeführte Fahrt
sollte nicht eine „Dauerfahrt“ werden, sondern be¬
zweckte in erster Linie Untersuchungen über den Ein¬
fluß der Höhe auf den menschlichen Organismus. Es
wurde eine Höhe von 7200 Metern erreicht und die

geplanten Beobachtungen konnten daher vollständig

durchgeführt werden. Die Landung erfolgte nach
9Vs Stunden in der Rheinpfalz zwischen Pirmasens
und Zweibrücken.

Paris, 13. Juli. Der Luftschiffer SantoS
Dumont machte heute früh vor einer Kommission deS
aeronautischen ClubS eine offizielle Probefahrt mit dem
lenkbaren Luftschiff. Er stieg 7 Uhr 40 Minuten im
Park von Meudon auf und langte glatt in 15 Minuten
beim Eiffelthurm an. Er umkreiste den Thurm und
fuhr sodann nach dem Park von Meudon zurück. Sein
Motor versagte jedoch unterwegs und Santos Dumont
war genöthigt, in Boulogne für Seine zu landen. Die
Kommission entschied dahin, daß der Luftschiffer später
seine Auffahrt wiederholen solle.

Der älteste bekannte Mammnthfund, so
schreibt die „Neue Fr. Pr.“, datirt aus dem Jahre
1700. Später (1799) will ein Tunguse einen im
Eise vollständig erhaltenen Kadaver gefunden haben,
dessen Fleisch von Hunden gefressen wurde. Als ihn
Adams im Jahre 1809 untersuchte, war er schon stark
zerstört. Haut und Knochen waren aber noch erhalten,
der Hals mit langer Mähne, der Kopf mit steifen,
schwarzen Grannen- und weichen röthlichen Wollhaaren
bedeckt. Der Kopf wog ohne Stoßzähne 200 Kilo¬
gramm. Das Thier war mehr als drei Meter hoch;
sein Skelett steht in der Petersburger-Sammlung.
Die Knochen und Zähne des Mammuths finden sich
fast überall mit denen eines Rhinozeros, des noch le¬
benden nordischen Moschusochsen, des Höhlenbären und
anderer Thiere über den ganzen Norden beider Hemi¬
sphären bis zu den Alpen und in Nordamerika bis in
die mittleren Vereinigten Staaten verbreitet. Noch
häufiger als in Nordsibirien und im polaren Amerika
liegen sie im gefrorenen Boden mancher Inseln
des nördlichen Eismeeres. Die Eingeborenen glauben,
das Thier lebe noch heute wie ein Maulwurf unter
der Erde und sterbe an der Luft. Auch im mittleren
Europa findet man Mammuthreste hier und da massen¬
haft vor: so sollen bei Kannstatt im Jahre 1700 an
60 Stoßzähne ausgegraben worden sein. Zwischen den
Zähnen des gleichalterigen Nashorn fand Brandt die
Reste von Fichtenzweigen und -Nadeln, die wahr¬
scheinlich auch das Futter des nordischen Elefanten
waren.

Eine bedeutende indische Dichterin und
Frauenrechtlerin Banalata Debi ist vor kurzem ge¬
storben; durch ihren frühzeitigen Tod hat Bengalen
eine bekannte Journalistin und vielversprechende Dichterin
verloren. Die Verstorbene war die Herausgeberin
der Frauenzeitung „Antahpore“. Sie war eine
Tochter des Sozialreformers Baba Sasipada
Banerji. Banalata Debi war erst 21 Jahre
alt; von Kindheit an war sie von ihrem
Vater für sein großes Werk erzogen worden. Nach¬
dem sie die Schule verlassen hatte, gründete sie in
Baranogore eine Frauenvereinigung Sumati Samati,
die hauptsächlich von Hindufrauen unterstützt
wird. Später gründete sie ein ganz von
Frauen geleitetes Journal, und ihre „Antahpore“ ist
jetzt in fast jedem Hinduhaus zu finden. Ihre eigenen
Beiträge in Poesie und Prosa sind höchst werthvoll.
Trotz ihrer großen Jugend hatte sie einen bedeutenden
Einfluß auf das soziale Leben Indiens.

Briefkasten der Redaktion.
F. D. I. Ihr Mann thut immerhin etwas zur

Sache. Wir müssen doch wissen, mit wem wir die
Ehre haben.

* Die Tuberkulose, ihre Ursachen, ihre Ver-
breilung und ihre Verhütung, gemeinverständlich dar«
gestellt von Dr. F. C. Tb. Schmidt. 1901. (VIII und
64 S.) gr. 8. 0,80 M. Verlag von Friedrich Vieweg u.

Sohn, Braunschweig. Diese kleine Schrift soll nach dem
Wunsche des Verfassers möglichst weite Schichten der Be¬
völkerung darüber «ufklären, in wie entsetzlicher Weise die
Tuberkulose unter den Menschen wüthet, und in ihnen die
Ueberzeugung erwecken, daß eine möglichst allgemeine Be¬
kämpfung derselben dringend nothwendig und keineswegs
ohne Aussicht auf Erfolg ist. Sie ist in erster Linie für
diejenigen bestimmt, welche in diesem Kampfe infolge von
Unkenntniß und Gleichgiltigkeit noch beiseite stehen; doch
hofft der Verfasser, daß das kleine Buch auch in den an
der Bekämvfung der Tuberkulose bereits irgendwie be.
theiligten Kreisen, in denen der Name de8 Herrn Gebhard
in Lübeck, der die Widmung angenommen hat, hin¬
reichend bekannt ist, Anerkennung und Verbreitung finden
wird.

Bromberg, 15. Jul?. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 166 — 170 Mark, abfallend blau.
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 133 — 140 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. — Hafer 145-150 Mark.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 15. Juli 1901.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

4161115|7 Per 50 Kilo oder
100 Pfund

4|5 1517
Ä X
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„ „ 2
Kaiserauszugsmehl 1

Weizenmehl Nr. 0001
„ „ 00

weiß Band . 12,8012,80
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band. . 12,60 12,60
Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0 9,40; 9,40
Weizen-Futtermehl 5,40 5,40
Weizeukleie . . 5,40; 5,40
Roggenmehl Nr. 012,00111,80

„ „ 0/111,2011,00
„ „ 1 10,60110,40
„ „ 2 7,80 7,60

Kommißmehl . 9,80 9,60
Roggen.Schrot. . 9,00 8,80

I
15.80 [15,80
14.8014.80
16,0016,00
15,0015,00

Roggen-Kleie.
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„ „ b
f “ 4

“ “

gn „ 0

ö
.. grob

Gerstengrütze N.l
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g
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„ 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze! 1

„ 2

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50

10,30
9,80
9.50

5,60
17.00

6,50
15.00
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9.50
9.50
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5,60
17.00
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Unbefugter
Nachdruck

auf Grund
und

16. Juli:

17. Juli:

18. Juli:

Wetter.AusÜlhteil ?.‘Ä
der Berichte der Deutschen Seewarte,
zwar für das nordöstliche Deutschland.
Wolkig, starker Wind, strichweise Regen,
ziemlich kühl.
Wärmer, meist heiter, bei Wolkenzug, Nei¬
gung zu Gewittern.
Warm be>. Wolkenzug, meist trocken. Strich¬
weise Gewitter.
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— Ueber bie letzten Tage des

Fürsten Hohenlohe erhält die „Köln. Ztg/,
nachstehende Aufzeichnungen. Der Fürst kam am

3. d. Mts., abends 8 Ahr, in Begleitung der Prin-
zessintochter und seines Kammerdieners in Ragaz an,

wo er sogleich den Besuch des Dr. F. Bally ent¬

gegennahm. Der Fürst genoß eine Kleinigkett, begab
sich dann zu Bett und verbrachte eine fcet§5Itnif^
mäßig gute Nacht. Am folgenden Vormittag arbeitete
der Fürst am Ordnen seiner Papiere. Er
fühlte sich etwas müde, aber keineswegs front,
nur die Herzthätigkeit war etwas lebhafter, der Puls
aber ziemlich ruhig. Nach ärztlicher Vorschrift sollte
der Fürst häufig in kleinen Mengen besonders kräftige
Nahrung und stärkende Weine zu sich nehmen. Der
Nachmittag verlief ganz gur, die asthmatischen Be¬
schwerden waren gering und der Fürst nahm
die Mahlzeiten in Gesellschaft der beiden Damen
ein und spielte nach dem Abendessen mit ihnen
zwei Partien Whist. Am folgenden Vormittage, am

6. ds., fühlte sich der Fürst recht kräftig und hatte so-

niiiffe. Es handelte
durch die der Fürst
sowie er es sich immer

gar die Absicht, am Nachmittags auszuführen, was ihm
aber vom Arzte untersagt wurde. Als der Fürst sich
abendS zur Ruhe begab, zeigte er keine beunruhigen¬
den Symptome, nur hatte er etwas kalte Hände.
Es wurde öfter nach ihm gesehen, und um

11 Uhr gab ihm die Prinzessin nochmals
Medizin ein, bei welchem Anlaß der Fürst bei

vollstem Bewußtsein war. Der Kammerdiener blieb bei

offener Thür in dem daneben liegenden Zimmer und

sah von Zeit zu Zeit nach dem Fürsten. Auf der andern
Seite schlief die Prinzessin, nur durch eine dünne Thür ge¬
trennt, sudaß sie das geringste Geräusch hören konnte.
Es herrschte in dieser Nacht ein sehr heftiges Gewitter
mit starkem Donner, so daß niemand fest schlief. Um
2 Uhr fand der Kammerdiener den Fürsten ruhig
athmend. Als er aber gegen 5 Uhr wieder an das
Bett trat, war der Fürst'todt. Der sofort herbei¬
gerufene Dr. Bally konnte nur feststellen, daß,
weil die Leiche schon kalt war, der Tod kurz
nach 2 Uhr eingetreten sein
sich um eine Herzlähmung,
sanft hinübergeschlummert ist,
gewünscht hatte. In einem hinterlassenen Briefe an

die Prinzessintochter hatte der Fürst den Wunsch aus¬

gesprochen, daß nach seinem Tode eine Gefäßinjektion
vorgenommen werde, eine Aufgabe, der sich der sofort
herbeigerufene' Züricher Pathologe Professor Erast mit

Erfolg unterzog.
— Ueber die verwegene Flucht eines

Buren aus Bermuda wird dem „Morning
Leader“ aus New-York gemeldet: Der kriegsgefangene
Bur Duplooy, der von Bermuda entkam, erhielt dieser
Tage feine Freiheit. Ein reicher New-Yorker namens
Schramm versprach, ihn zu beschäftigen. Der

englische Gouverneur von Bermuda telegraphirte,
Duplooy solle festgehalten werden, allein das

Einwanderungs - Bureau entschied anders. Du¬

plooy schwamm mit nur einem Mesier int Munde
-unter den Kanonen von drei patrouillirenden Booten

drei englische Meilen weit durch das Wasier, in dem

sich Haifische befanden. Um nicht bemerkt zu werden,
bedeckte er seinen Kopf mit Seegras, und als einmal
ein Scheinwerfer auf ihn gerichtet wurde, tauchte
er im richtigen Augenblick unter. Duplooy war

mit Cronje gefangen worden. In Simonstown

versuchte er durch den Graben eines Tunnels

zu entkommen und später gelang es ihm beinahe, in

englischer Uniform zu entfliehen. An Bord des

Schiffes „Armenian“ faßte er dann den Plan, den

Kapitän gefangen zu setzen und die Mannschaft zu

zwingen, das Schiff nach den Vereinigten Staaten zu
steuern. Dies mißlang ebenfalls. Duplooy ist ein junger
Mann, der zwei Brüder im Felde hat. Seine Mutter und

Schwestern sind im Frauenlager bei Pretoria, ihre Heim¬
stätte ist verbrannt. Er wurde m New-York von be¬
wundernden Mengen beinahe überwältigt. Als er

photographirt wurde, verlangte er, daß man ihn so

stelle, daß die Freiheitsstatue in den Hintergrund
komme. Duplooy sagte, er wolle die Photographie
lernet schicken. Er begiebt sich aus Schramms Farm
in Colorado.

— Am Freitag vor 2001 Jahren, am 12. Juli 100
v. Chr., wurde ein Mann geboren, der bestimmt war,
eine der größten Rollen in der Weltgeschichte zu
spielen: Julius Cäsar. Dem „kahlköpfigen Welt¬

beherrscher“, wie ihn I. G. Seume nennt, \\i vieles

gelungen und er hat Großes vollbracht; trotzdem waren

atrr aum seinem mächtigen KönUen gewisse Grenzen
gesetzt, out die eine englische Zeitung launig hinweist.
Julius Cäiar ist in seinem ganzen Leben niemals auf
einem Omnibus gefahren und nie war er Zeuge eines

Unfalls der elektrischen Straßenbahn. Ein Telegramm
hat er ebenso wenig jemals ausgegeben oder er¬

halten, wie durch 'das Telephon gesprochen. Auf
der Eisenbahn ist er nicht gefahren. Niemals
hat er bei Paraden über seine Truppen sich eines
Feldglafcs bedient. Den Atlantischen Ozean hat er

nie Durchkreuzt und auch nicht in südafrikanischen Gold¬
minen svekulirt. Niemals hat er durch einen Re¬
fraktor einen Blick aus das unermeßliche Himnkels-
gewölbe geworfen, und eine Dampfmaschine arbeiten
zu sehen, ist ihm gleichfalls nie vergönnt gewesen.
Weder Fahrrad noch Automobil hat er benutzt, und
das eigenartige Vergnügen des Fahrens auf der

„Wassecrutschbahn“ hat er nie kennen gelernt. Auf¬
sichtsrathsmitglied ist er sein ganzes Leben lang nicht
gewesen, und einer jungen Dame an der Schreib¬
maschine hat er niemals einen Brief diktirt. Sein
Vermögen in Eisenbahnaktien anzulegen, bot sich
ihm nicht die Gelegenheit. Weder Billard noch Skat
spielte er. auch rauchte er nicht. In seinem Hause war

weder Gas noch elektrisches Licht vorhanden, und

Aeetylenlicht hat er auch nicht gesehen. Er, der aus
allen Wissensgebieten erfahren und unterrichtet war,

hat nie etwas von Mikroben und Bazillen gehört,
niemals hat er in einen Phonographen hin¬
eingesprochen oder den daraus hervorschallenden Tönen

gelauscht, nie hat er sich photographiren oder

photoskulptiren lassen. Mit der Philosophie Friedrich
Nietzsches hat er sich nie befaßt, und dennoch hätte
ihm dessen Lehre vom „Uebermenscben“ sehr sympathisch
sein müssen, da — er doch selbst einer war.

— Eine interessante und lehrreiche Plauderei
über^die französischen Weine veröffentlicht
Pontac tm „Soleil“. Es heißt darin, tote die „Frkf.
Ztg.“ berichtet, u. a.: „Tie hier und da auftauchenden
Anekdoten von Restaurant-Weinrechnungen, die sich auf
tausende belaufen sollen, sind ins Reich der Märchen
zu verweisen. Es giebt kaum Wein?, von denen die

Flasche 100 Fr. kosten und die, die exiftiren — ich
spreche natürlich nur von französischen —

sind nichts werth. Ueber 20 und 30 Fr. für
die Flasche handelt es sich um überalte Weine.
Tie Weine sind aber auch dem gemeinsamen Natur¬

gesetz unterworfen; sie haben ihre Kindheit, ihre
Jugend, ihre Reife, ihr Alter und ihr ® reifen**

thum. Ein Wein eines berühmten Strichs und eines
großen Jahrganges ist ausgezeichnet im Alter von

fünf bis zehn Jahren, vorzüglich von zehn.bis fünf¬
zehn, gut von fünfzehn bis zwanzig. Dann beginnt
eine absteigende Periode, die ihn ganz allmählich zu
dem Werth von — Limonade herabmindert. In
einigen privilegirten Häusern kann man noch ausge¬
zeichnete Bordeauxweine trinken, die 30 alt sind, aber
das ist als die äußerste Grenze anzusehen. Daß für
die uralten nicht die Riesenpreise angelegt werden,
von denen man oft faseln hört, wird schon
durch die Ziffern bewiesen, die bei einer
der berühmtesten Weinversteigerungen des Jahr¬
hunderts der des Kellers des Grasen Duchatelet,
beim Verkauf des Chateau Laffitte im Jahre 1868 er¬

zielt wurden. Es gab da Weine der berühmtesten
9 ,

geois“- und
Abtheilungen
Die großen
fünf Klassen.
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agen von 1797 bis 1864. Nur sieben Flaschen von

1811, dem Kometenjahre, erreichten 121 Francs die

Flasche; dann folgten 1834 mit 70 und 1823 mit
60 Francs die Flasche. Alle übrigen Jahrgänge, 1897'
mit einbegriffen, brachten es nicht über 20 Francs die

Flasche. Es giebt, wie man weiß, drei große Wein¬
sektionen in Frankreich: Bordeaux. Burgund, Cham¬
pagne. Die rothen Bordeaux- oder vielmehr Medoc-
weine sind in Bauern-, Handwerker-, „Bour*

große Marken getheilt. Jede dieser
enthält wieder Unterabteilungen.

Marken (grands crus) zerfallen in
die „Bourgeois“ in drei u. s. w. Die

ersten „grands crus“ sind: Chateau-Laffitte, Chateau-
Margaux, Chateau-Latour und Cbateau-Haut-Brion.
Von den zweiklassigen „grands crus“ sind zu nennen:

Mouton-Rothschild, Leoville, Chateau-Larose,. Brane-
Cantenac, Pichon-Longueville und Clos-d'Estournel,
unter den drittklassigen: Brown-Cantenac und Palmier,
und unter den verbleibenden: Chateau-Beychevelle,
Pontet-Canet, Mou.on-d'Armailhac und Haut-Bager.
Die weißen Bordeauxweine haben nur eine „große“
Marke, nämlich den Chateau - Yquem, aber
außerdem ein gutes Dutzend erster, wie
Chateau-La-Tour-Blanche, und ebenso viel zweiter
Marken. Chateau - Yquem gehört seit 1785 der

Familie Lur-Saluces und wurde vor dem Urtheil des
Staatsgerichtshofes und der Selbststellung des Ver¬
trauensmanns des Herzogs von Orleans mit den

übrigen Liegenschaften dieses Herrn zusammen mit

Beschlag belegt. Im Jahre 1859 kaufte der Groß-
fürst Konstantin von Rußland ein Faß ChLteau-
Yquem (Jahrgang 1847) für 20 000 Fr. Der

Burgunder- oder MLconwein wurde erst gegen 1660
in Paris bekannt, und zwar unter folgenden Um¬
ständen : Ein Winzer aus Charnay, Claude Broffe,
hatte vorzüglichen Wejn, den er nicht loszuwerden ver¬

mochte. Er faßte daher kurz und bündig den

Entschluß, einige Stückfässer quszuladen und nach
Paris zu führen. Er bot einige Flaschen einem

Gardeofsizier Ludwigs XIV. an und wurde durch
diesen zu der könglichen Messe zugelassen- Der brave

Burgunder war aber so hochgewachsen, daß er zu
stehen schien, als er niedergekniet war. Der'„Sonnen-
könig“ gab daher in höchstem Groll Befehl, diesen
respektlosen Menschen zum Niederknieen zu zwingen
und ihn nach der Messe vorzuführen. Als der

König Claude Broffe erblickte, erkannte er, daß
ihn die Gestalt des Bauern irregeführt hatte, und

fragte ihn deshalb sehr gnädig, was ihn «an den

Hof gebracht habe. Brosse erwiderte unbefangen,
ex sei aus Burgund mit mehreren Stücksässern von

vorzüglichem Weine nach Paris gekommen, um sie
einem vornehmen Herrn zu verkaufen. Der König
kostete den Wein und fand ihn besser, als den von

Suresnes und Beaugency, den man bei Hofe trank.
So wurde der Burgunder Weinhandel geschaffen. Zur
Zeit werden die rothen Burgunder Weine in zwei
Kategorien getheilt, in Weine der Hügelketten von

:V und der Hügelkette von Beaune. Zu den

erbeten gehören Romanöe, Clos-Vougeot, Chambertin,
Musigny, Clos-de-Tart, Richeburg und Vosne, zu
den anderen Corton, Pommard und Volnay. Die
am meisten geschätzten weißen Burgunder Weine

sind Merserault und Grand-Montrachet. Bezüglich des

Champagners ist zu bemerken, daß er bis zu Ende des

17. Jahrhunderts roth war und nicht schäumte. Erst
gegen 1690 fand der Benediktiner Dom Perignon von

der Abtei Hautvilliers das Mittel, mit schwarzen
Trauben einen Schaumwein von absoluter Klarheit
herzustellen, der zuerst als „vin de Perignon“, „flacon
petillant“, „flacon mousseux“ verkauft wurde. 1737

kostete die Flasche in Rheims 3 Livres 6 Sols.
— Das Nein der Braut. Stoff zu einem

lustigen Einakter bietet ein Ereigniß, das sich kürzlich
in einem Pariser Vororte zutrug. Vor dem mit seiner
Schärpe angethanenen Bürgermeister des Städtchens
stand ein liebendes Paar, umgeben von seinen An¬

gehörigen und den übrigen Hochzeitsgästen. Der

Bürgermeister als Standesbeamter hatte die übliche
Frage an den Bräutigam gerichtet: „Sind Sie gewillt,
Fräulein N. N. zum Weibe zu-nehmen?“ und erhielt
ein freundliches „Ja“ zur Antwort. Als dann aber
die Reihe an die Braut kam, erscholl ein vernehmliches
„Nein“ von ihren Lippen. Der Bräutigam war wie

Rachdr. m&ciett. Roman von B. Felder n. 12. Fortsetzung.

„Hoheit vergessen“, wendete der Minister mit

süßlichem Lächeln ein, durch seine gsldene Brille
rasche, prüfende Blicke auf das strenge Antlitz der

hohen Frau werfend, „daß der Parlamentaris¬
mus die Regierung zwingt, sich nach Bundesgenossen
umzuschauen, wenn ihr daran gelegen ist, ihrem
Willen Geltung zu verschaffen und die Schreier
der Opposition zum Schweigen zu bringen. Wir

müssen uns diese Bundesgenossen erkaufen,, und
trokdem sie ihre Stimmen oft rech. kostbar zu machen
wissen, dürfen wir um oen Preis nicht feilschen.
Ueberlaffen wir es Eure Hoheit, mit den nun einmal
nothwendig gewordenen Bundesgenoffen über den Preis
in Unterhandlung zu treten. Sie verlangen vor der

Hand erst ein Versprechen; man kann ja die Er¬

füllung desselben auf unbestimmte Zeit hinaus-
fcbieben — später dann — nach Belieben — es modi-

fiziren.“
„Das sind jesuitische Grundsätze, Herr Minister!“

rief die Herzogin mit stolzer Entrüstung.
„Nur politische Nothwendigkeit, Hoheit!“ wagte der

Minister zu widersprechen, „man zwingt uns ja
dazu.“

„Nun tooM — doch wer sind diese Bundes¬

genossen. deren wir bedürfen, da unsere Freunde ohn¬
mächtig geword“n zu sein scheinen, und — welches ist
der Prets, den sie fordern?“

„Hoheit befehlen?“
„Die Wahrheit, Herr Minister! Noch fühle ich

mich als Regentin dieses Landes, und als solche
fordere ich die Rechenschaft von Ihnen über die Mittel,
deren Sie sich zur Erreichung unserer Zwecke bebtenen
wollen.“

, , .

Ein böser Zug, gedankenschnell vorübergehend,
zuckte um die schmalen Lippen Seiner Exzellenz, seine
Augen hingen unverwandt an seinen weißen, fast frauen¬
haft zarten Händen.

„Ich würde Euer Hoheit gern die Bedingungen,
welche jene Partei, deren wir zur Unterstützung unserer
Vorlage bedürfen, stellt, verschwiegen haben, wenigstens
vorderhand noch und bis ich mit ihrem Führer in

Unterhandlung getreten“, versetzte er ausweichend.
„Wollen Hoheit mir in dieser Sache nicht ebenso un¬

bedingt vertrauen wie bisher? Es giebt keinen treueren

Diener Ihres erhabenen Hauses- keinen, der sein
ganzes Leben, sein Denken. Fühlen und Können so
unbedingt Ihrem Dienste geweiht, wie ich. Ich denke,
Hoheit davon Beweise, und meine Versicherungen sind

itberMi^.^ ^ Emphase. Betheuernd legte er

bei den letzten Worten die Hand aufs Herz.
„Ich unterschätze Ihre Verdienste um uns und

daS Land keineswegs. Herr Minister“, entgegnete die

hohe Frau gütig. „Ich werde Ihnen nach wie vor

unbedingtes Vertrauen schenken. Ihnen freie Hand bei

Unternehmungen lassen, wo ich es kann und darf.
Nur in der erwähnten Angelegenheit muß ich auf
meiner Forderung bestehen. Ich muß den Preis
kennen lernen, den wir für eine unsererseits berechtigte
Forderung zahlen sollen — ich will diejenigen kennen
lernen, die es wagen, uns entgegenzutreten, die nicht
anders, als durch einen Preis für eine Regierung zu
gewinnen sind, welche bewiesen, wie väterlich besorgt
sie um das Beste dieses Landes ist, auf dessen Boden
die Wiege unserer Ahnen gestanden.“

„Ich unterwerfe mich Euer Hoheit Befehl“,
sprach der Minister langsam.

Hatte er zu der Mittheilung, die er zu machen
im Begriff stand, von seiner hohen Gönnerin gedrängt
sein wollen, daß es so seltsam triumphirend aus seinen
Augen blitzte, während er sich vor der hohen Frau ver¬

neigte, zum Zeichen, daß er bereit sei, ihrem Wunsche
nachzukommen?

„Der Führer der Partei, deren wir zur Unter¬

stützung unserer Vorlage bedürfen, ist: Dr. Krellwitz.
Die Forderungen, welche jene Partei stellt, sind: die

wenigstens zeitweilige Entfernung der Gräfin
Alestra aus der Nähe Seiner Hoheit und engerer
Anschluß unseres erhabenen Herrscherhauses an den

mächtigen Nachbarstaat. Dieser Anschluß soll durch
engere Familienbande erzielt werden. Das Land
wünscht eine Tochter des glorreichen Fürstenhauses
als seine Herzogin begrüßen zu können. Das Ver¬
sprechen, Hoheit, diesen Wünschen möglichst gerecht zu
werden, ist der Preis.“

Die Züge der hohen Frau verfinsterten stch.
„Man wagt es!“ stteß sie erregt hervor.
„O, man wagt noch mehr!“ fuhr der Minister mit

leise zitternder Stimme fort. „Man wagt zu fordern,
daß ich, der treueste Diener dieses Landes und seiner
erhabenen Herrscherin, mein Amt niederlege und zurück¬
trete. um -- einem sogenannten Volksfreund den Platz
zu räumen.“ ^

„Vielleicht dem Doktor Krellwitz! — Wagt man

das zu hoffen?“ kam es mit schneidender Schärfe von

den Lippen der Herzogin.
Wieder zuckte es wie leiser Triumph um die

schmalen Lippen des Ministers.
.Warum nicht. Hoheit? Er schmeichelt dem Volke

als seinem souveränen Herrn, was ich nie gethan, nie¬
mals thun werde. Wollen Höhest mir jetzt gestatten,
offen meine Meinung über diese sogenannten Be¬

dingungen der regierungsfeindlichen Partei darzulegen,
wie man dieselben beschneiden muß, was davon an¬

zunehmen ist und was nicht, um einen für uns günstigen
Vergleich herbeizuführen?“

„Ich bin begierig, zu hören, ßetr SKinifiet ?“
,

„Was meine Person betrifft, so schmeichle tch tntr

ohne Arroganz mit der Ueberzeugung, daß eine hin-
r ichend geeignete Persönlichkeit für den verantwort¬

lichen Posten, den ich bekleide, schwer zu finden sein

wird, und darf ich auch ferner des Schutzes, der Zu¬
friedenheit meiner erhabenen Gebieterin gewiß sein, so
bin ich entschlossen, auf dem Platze, den Euer Hoheit
Vertrauen mir angewiesen und auf dem ich nun seit
nahezu fünfzehn Jahre stehe, auszuharren, um Den

Kampf gegen meine Feinde, die auch die Feinde der

Regierung sind, siegreich zu Ende zu führen.“
„Zugestanden, Herr Minister ! Ich mag und will

keinen andern Mann an der Spitze der Staatsgeschäfte
sehen, so lenge mein Wort, mein Ansehen in diesem
Lande etwas gilt“, erklärte die Herzogin mit großer
Entschiedenheit.

Lindenheim verbeugte sich. Das heimliche Froh¬
locken, das hinter den Brillengläsern aus seinen Augen
zuckte, entging den scharfen Blicken der hohen Frau.

„Ich komme nun zu dem zweiten Punkt“, fuhr er,

wieder die Blicke auf seine weißen Hände gerichtet,
fort: „die Entfernung der Gräfin Alestra aus der Nähe
Seiner Hoheit.“

Die Stirn der Herzogin verfinsterte stch. Dte

scharf gezeichneten Brauen über den stolz und finster
blickenden Augen zogen sich unheildrohend zusammen.

„Gräfin Alestra ist meine Hofdame,“ sprach fie
scharf. „Wagt man es, mir Vorschriften inbetreff der

Personen meiner Umgebung machen zu wollen, glaubt
men mich ohnmächtig geworden in diesem Lande, die-
• *

a .. siü.'tk «(fl ftstflrt
ienigenzu 'schützem die“ ich liebe, die mir in Treue er¬

geben sind? Elisabeth Alestra wird inJUIPIPP meiner Nähe
bleiben', Herr Minister!“

Ein böses, mühsam unterdrücktes Lächeln zuckte um

die Lippen Lindenheims.
„Fern sei es von mir, die Gräfin in Euer Hoheit

Augen verdächtigen zu wollen! Doch man mißgönnt
ihr offenbar die Freundschaft, die Seine Hoheit so
offen ihr gegenüber zur Schau trägt — man dichtet ihr
ehrgeizige Bestrebungen an, man flüstert sich im Ge¬

heimen zu, daß sie nach der Ehre strebe, die erste
Dame dieses Landes zu werden.“

„Das lügt man, Herr Minister, weil man Elisabeth,
weil man meinen Sohn nicht kennt,“ sprach die Herzogin
stark, stolz und fest. „Die Gräfin denkt nicht daran,
einem eitlen Phantome nachzujagen.“

„Und wenn das dennoch der Fall wäre?“ ver¬

setzte der Minister mit feiner Betonung und, die

Wirkung seiner Worte beobachtend, blitzte» die Augen
durcb die Brillengläser forschend zu der hohen Frau
hinüber. „Wenn die junge Dame wirklich dergleichen
eitle» Phantomen nachjagte und nur darum durch ihre
eisige Kälte jede Annäherung eines Mannes an ihre
Person fernzuhalten suchte, um sich Herz und Hand
für die hohe Stellung, für welche sie sich berufen
wähnt, freizuhalten — wie dann, Hoheit?“

_

Die Herzogin blickte, sekundenlang m Nachdenken
versunken, schweigend vor sich hin.

t ,,

„Unmöglich wäre es nicht“, sprach fie enduch, halb
für sich. „Elisabeth ist stolz und ehrgeizig. Ich werde

selbst weiter beobachten und danach handeln“, fügte fie

vom Donner gerührt, bis die Braut unter Thränen
versicherte, sie habe sich in der Verwirrung nur ver¬

sprochen. Es wäre nun das einfachste gewesen, wenn
der Bürgermeister die Frage wiederholt hätte. Aber
dagegen sagte das Gesetz „Nein“. Nach dem Code
Napoleon mußten alle Förmlichkeiten wiederholt weroen,
und von neuem hatte das Aushängen des Aufgebots
zu erfolgen. Es blieb also nichts übrig, als das
Hochzeitsmahl abzubestellen, ebenso die kirchliche
Trauung uyd die Gäste heimzufinden, und Braut und
Bräutigam mußten sich Lebewohl sagen. Nach einiger
Zeit konnte dann die Hochzeit gefeiert werden.

— Der österreichische Berwaltungs-
gerichtshof verhandelte kürzlich über die Be¬
schwerde der Baronin Gabriele Pozanner, der ersten
an der Wiener Universität promovirten Doktorin der
Medizin, welcher das Wahlrecht für die Wiener Aerzte-
kammer verweigert wurde. Das Ministerium des

Innern hatte die Verweigerung des Wahlrechts be¬
stätigt; der Verwaltungsgerichtshof erkannte aber, daß
allen an den österreichischen Universitäten ordnungs¬
mäßig Promovirten Doktoren der Medizin das aktive
Wahlrecht für die Aerztekammer gesetzlich ebenso zu¬
stehe, wie den männlichen Doktoren.

— Lied des Aktionärs.
Leg' auf den Tisch die Leipziger Papiere,

Die lange Scheere bringe mir herbei,
Damit ich sie mit Oel noch einmal schmiere.
Wie einst im Mai!

Ich will Koupon jetzt auf Koupon mir schneiden.
Als ob der Krempel etwas werth noch sei,
Ich will an, ihrer Addition mich weiden,
Wie einst tm Mai!

Nun reiche mir das Kiftchen mit Zigarren,
Das Stück 6 Pfennige! Es ist vorbei
Jetzt mit den Jmportirten! — Ach, die waren

So gut im Mai!
Aus ben Koupons nun dreh' mir Fidibusse,

Und mit den Aktien heize die Kanzlei —

Dann wird uns wenigstens noch warm zum Schluffe,
Wie einst im Mai! ^ WM-

(Harry Ritsch in der Münch. „Jugend“.)
— Ueber einen s o n d e r b a r e n „S ch e r z“

schreibt man den „Düsseldorfer Neuesten Nachrichten“
aus Dülken folgendes: In unserer historischen „Narren-
stadt“ Jassiren oft komische Sachen. So erlaubten sich
einige „Schildbürger“ folgenden Scherz. Am Freitag
Abend wurde die Nachricht verbreitet, daß ein Theil
der Automobilwettfahrer auf der Rückreise Berlin-Paris
von Neuß aus die Strecke Viersen-Dülken-Burgwald-
niel-Erkelenz-Aachen einschlagen würde. Die Ankunft
in Dülken sollte Samstag Morgen erfolgen, wo

im Zentralholkl das Frühstück und in Burgwaldniel
das Mittagessen eingenommen werden sollte. Die
ganze Sache wurde mit solchem Raffinement vor¬
bereitet, daß selbst vorsichtige Leute an der Glaub¬

würdigkeit dieser Nachricht nicht mehr zweifelten. Am

Freitag Abend bestellte ein fremder Herr, der sich
für ein Mitglied des Verkehrsvereins Düsseldorf aus¬

gab und von den Spaßmachern hierfür wohl gewonnen
war, bei dem Wirthe Schläger ein feines Frühstück
mit Kaisersekt und am andern Morgen erschien ein
Eilbote zu 91 ab, der bei zwei Geschäftsleuten Benzin
bestellte. Einem Wirthe in Burgwaldniel wurde

durch Fernsprecher der Auftrag zutheil. sich aus ein

Mittagsmahl für 36 Personen einzurichten. Ueber-

Haupt arbeitete der Fernsprecher am Samstag Morgen
ununterbrochen in dieser Sache. Ganz Dülken war

auf oen Beinen und selbst die Schulen stellten sich mit

ihren Lehrpersonen auf der Landft.aße auf, um die

Wettfa.hrer zu begrüßen. Ueber 30 Radfahrer fuhren
voraus, um nach den Motorwagen auszuspähen. Nach
mehrstündigem Warten kamen die Neugierigen zu der

Einsicht, daß sie alle Opfer eines bösen Stretches ge¬
worden seien. Die geschädigten Wirthe und Kaufleute
wollen den „Spaßvögeln“, die sich diesen Scherz er¬

laubten, ein Nachspiel bereiten.
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fest und bestimmt mit erhobener Stimme hinzu. „Die
Gräfin muß einsehen lernen, daß sie Unmögliches er¬

strebt. Doch sie aus meiner Nähe entlassen — niemals!

Ich werde warfen, wer es zu wagen sich erkühnt, mtch
dazu zwingen zu wollen.“

_ . .

„Niemand wird dtes wagen, Hohett, niemand
wird an dem ferneren Verweilen der Gräfin an

diesem Hofe mehr einen Anstoß zu nehmen sich
erlauben, wenn nur Hoheit deren Sohn, unseren
allergnädigsten Herrn, zu bestimmen vermöchten, einer

offiziellen Werbung um die Hand der Prinzessin
Wilhelmine seine Zustimmung zu erteilen. Das

ist der eigentliche Preis, welchen die Opposition für
ihre zusagende Stimme fordert. Könnte man dtesen
bewilligen, die Erfüllung desselben wenigstens in nahe
Aussicht stellen, so fielen alle übrigen Forderungen
jener Partei in ein Nichts zusammen. Man würde

mich und die Prinzipien meiner Politik nicht mehr an¬

zufeinden wagen; denn mir verdankte das Land
,

das

segenverheißendc Bündniß mit dem mächtigen Nachbar¬
staat. Man würde nicht mehr daran denken, dte Ent¬

fernung der Gräfin aus Euer Hoheit Nähe zu emer

Bedingung des Vertrauens gegen die Regierung und

deren ersten Vertreter zu machen.“ ^
Ein Seufzer stahl sich über die Lippen der hohen

Frau; ihr Auge blickte sorgenvoll und gedankenschwer.
„Die von Ihnen in Vorschlag gebrachte Ver¬

bindung meines Sohnes mit einer Tochter deS
uns bereits freundschaftlich nahestehenden Herrscher¬
hauses ist ja schon seit langen Jahren mein innigster
Wunsch,“ sagte die Herzogin. „Eine solche Verl um

mit einem der mächtigsten Regentenhäuser £)nu. ,

lands könnte der Grundstein einer glorreichen Zu¬
kunft dieses Landes werden —ja, schon , für das gegen¬
wärtige Geschlecht dürfte sie große, unberechenbare
Vortheile zur Folge haben. Leider erweist stch m

dieser-Hinsicht all mein Einfluß auf meinen Sohn
wirkungslos. Er, der sich in allen andern Dingen metnen

Bitten und Vorstellungen zugänglich zeigt, sich metnen

gerechten und billigen Wünschen fügt unv dte Autorität
der Mutter, der Regentin dieses Landes, anerkennt,
er beharrt in diesem einen Punkte eigensinnig auf
seinem Willen und setzt allen Bitten und Vorstellungen
meinerseits ein entschiedenes „Nein !“ entgegen. Ich
besitze kein Mittel, ihn, den Mann, den regierenden
^Cr5?Unb dennoch“giebt es ein solches Mittel, Hoheit!
Und könnte man die Ursache entfernen, unschädlich
machen, so bin ich überzeugt. Seine Hoh^t würde

nicht länger zögern, den gerechten und billigen Wünschen
seiner hohen Mutter und seines Volkes nachzukommen.“

„Sie sprechen in Räthseln, Herr Minister —

wie habe ich Ihre Worte zu verstehen? Welches
ist — Ihrer Meinung nach — die Ursache des Wider¬

standes Seiner Hoheit gegen meine und des Laiwes

Wünsche?“ £

’

(Fortsetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

Die Pflicht §«t Aussteuer.
Von Dr.jur. W. BrandiS, Berlin.

Von den ältesten Zeiten, aus denen wir Ueber¬

lieferungen über die Sitten und Gebräuche bet alten
Germanen haben, wird uns berichtet, daß derXMann,
welcher ein junges Mädchen zur Frau begehrte, ^ deren

Familie dafür einen Preis zahlte. Er kaufte sich die

Frau förmlich. Die Frau brachte wenig oder nichts

mit; eine Mitgift wäre ja Nur eine Rückzahlung, des

Kaufpreises gewesen. Sitte war es ftdoch, das

Mädchen nicht ungeschmückt und bei wohlhabenden Fa¬
milien auch rncht unbeschenkt aus dem Hause zu ent¬

lassen. Diese Sitte finden wir schon^ im frühesten
Alterthum. Nach und nach trat der Kauf zurück.
Die Gabe des ManneS verlor den Charakter des

Preises und erhielt mehr denjenigen einer frei¬
willigen Ehrenbezeigung, wogegen das ursprüng¬
liche Geschenk der Frau nach uub nach als Mitgift
oder Eingebrachtes oder Heimsteuer oder Aussteuer
immer größer wurde. Man könnte, wenn man diese
geschichtliche Entwickelung rein materialistisch auffaßt,
der Meinung sein, daß der Werth der Frau in den

alten Zeiten höher geschäht sei als in der späteren Zeit
und in der Gegenwart, wo der Mann, der eine Frau
nimmt, nicht Geld und Geldeswerth zuzahlt, sondern
gerne hinzunimmt. Das wäre jedoch völlig verkehrt.
Im Gegentheil nahm früher die gekaufte Frau die

Stellung einer Dienerin des Mannes ein, während mit

der Zeit die Stellung der Frau eine selbständigere,
dem Manne gleichberechtigte geworden ist. Zur Er¬
langung und Behauptung dieser Stellung war und ist
erforderlich, daß auch die Frau einen Beitrag zu den

Lasten des ehelichen Haushalts in Geld oder Geldes-
werth leistet.

Unser Bürgerliches Gesetzbuch legt dem Vater,
nötbigensalls der Mutter, die Verpflichtung zur Aus¬

steuer der Tochter auf. Die maßgebende Vorschrift
(§ 1620) lautet:

„Der Vater ist verpflichtet, einer Tochter im

Falle ihrer Verheiratung zur Einrichtung des Haus¬
halts eine angemessene Aussteuer zu gewähren, so¬
weit er bei Berücksichtigung seiner sonstigen Ver¬
pflichtungen ohne Gefährdung seines standesgemäßen
Unterhalts dazu imstande ist und nicht die Tochter
ein zur Beschaffung der Aussteuer ausreichendes
Vermögen hat. Die gleiche Verpflichtung trifft die
Mutter, wenn der Vater zur Gewährung der Aus¬

steuer außerstande oder wenn er gestorben ist.“
Zur Gewährung her Aussteuer sind also nur die

leiblichen Eltern, nicht auch die Großeltern ver¬

pflichtet. In erster Linie haftet der Vater; die Mutter
haftet nicht neben ihm, sondern erst nach ihm, wenn

seine Verpflichtung wegfällt. Gegenüber einem unehe¬
lichen Kinde ist nur die Mutter zur Gewährung der
Aussteuer verpflichtet. Muß, weil z. B. der Vater
vermögenslos ist, die Mutter die Aussteuer geben, so
kommt der Nießbrauch und das Verwaltungsrecht,
welches der Mann nach dem gesetzlichen Güterrecht an

dem Vermögen seiner Frau hat, nicht in betracht. Die
Aussteuer soll eine angemessene sein, d. h. sie muß sich
richten nach den Standes- und Vermögensverhältnisien
einerseits der Eltern des Mädchens, andererseits nach der
Stellung dessen Ehemannes. Leben die Eltern in Güter¬
gemeinschaft, so wird die Höhe der zu gewährenden
Aussteuer nicht nach dem Vermögen des einen aus-

steuerpflichtigen Theils, z. B. des vermögenslosen
Vaters sondern nach dem Werth des Gesammtgutes
berechnet. Zur Aussteuer gehören nach dem Gesetz
die „zur Errichtung des Haushalts“ erforderlichen be¬
weglichen Sachen. Damit sind aber nicht nur Haus¬
haltsgegenstände gemeint, sondern auch die zum persön¬
lichen Gebrauche der Tochter bestimmten Kleidungs¬
und Wäschegegenstände, wie sie einer heiratenden
Tochter gewöhnlich mitgegeben werden. Dagegen kann
als Aussteuer nicht die Gewährung von Gegenständen
verlangt werden, die für den oder das Geschäft
der Tochter erforderlich sind. — Die Eltern haben
selbstverständlich das Recht, selber die Auswahl der
Sachen zu treffen, welche sie der Tochter mitgeben
wollen, oder auch ihr einen entsprechenden Geld¬
betrag zum Zwecke der Anschaffung nach eigner Wahl
zu übergeben.

Die Tochter kann eine Aussteuer verlangen,
einerlei, ob sie noch minderjährig oder schon voll¬
jährig ist, ob sie von den Eltern unterhalten wird oder
sich selbst ernährt. Ihr Anspruch fällt aber weg, wenn

sie ein zur Beschaffung der Aussteuer ausreichendes
Vermögen hat. Auch wenn das Vermögen noch so
klein ist, so muß die Tochter es benutzen, um sich da¬
von die Aussteuer zu beschaffen. Nur wenn es nicht
ausreicht, um eine angemessene Aussteuer anzuschaffen,
müssen die Eltern ergänzen oder nachschießen.

Wichtig ist die Frage, wann die Tochter die Aus¬
steuer verlangen kann. Da ihr Anspruch nach dem
Gesetz „im Fall ihrer Verheiratung“ entsteht, so folgt
daraus, daß sie vor geschehener Eheschließung nicht
schon die Lieferung der Aussteuer beanfpruchrn kann.
Die übliche vorherige Einrichtung der von dem dem¬
nach fügen jungen Ehepaare zu beziehenden Wohnung
steht also im freien Belieben der Eltern. Sie können
nach dem Gesetz erst abwarten, ob es wirklich zur Ehe¬
schließung kommt. Hat der Vater oder die Mutter
schon vorher die Aussteuer angeschafft, unterbleibt aber
die Eheschließung, weil der Bräutigam aus nichtigen
Gründen von der Verlobung zurücktritt oder weil er

durch sein Verhalten der Traut Grund giebt, ihrer¬
seits zurückzutreten, so können die Eltern der
Braut von dem Verlobten verlangen, daß er

ihnen die angeschaffte Aussteuer abnimmt oder
ihnen den Schaden ersetzt, welchen sie bei einem Wieder¬
verkauf der angeschafften Sachen erleiden. Hat das
junge Ehepaar sich selbst auf Kredit oder aus dem
Vermögen des Mannes den Haushalt eingerichtet, so
muß die Tochter ihren Anspruch auf Erstattung der
angeschafften Aussteuer spätestens vor Ablauf eines
Jahres nach Eingehung der Ehe gegen den Vater oder
die' Mutter erheben, widrigenfalls der Anspruch ver¬

jährt ist. War die Aussteuer nur eine dürftige, aber
den Verhältnissen der Eltern und des Ehemannes der

Tochter angemessen, so kann, wenn späterhin etwa die
Eltern zu Reichthum gelangen, nicht nachträglich eine
Ergänzung der Aussteuer verlangt werden.

Söhnen steht, wenn sie sich verheiraten, ein An¬
spruch auf Aussteuer gesetzlich nicht zu. Dieselben
werden, wenn sie sich verheiraten, in der Lage sein,
die Kosten eines selbständigen Haushalts zu bestreiten,
folglich auch denselben einzurichten. Eine Bevor¬
zugung der Töchter liegt jedoch nicht in der Ein¬
räumung des Anspruchs auf Aussteuer. Bei der Ver-
theilung des demnächstigen Nachlasses der Eltern
muffen die Töchter nämlich im Falle der gesetzlichen
Erbfolge sich die erhaltene Aussteuer anrechnen lassen,
wenn nicht von Vater oder Mutter etwas anderes be¬
stimmt ist. Auch die Söhne müssen sich anrechnen
lassen, was sie als sogenannte ..Ausstattung“ bei Er¬
richtung ihres Geschäfts oder vielleicht auch bei ihrer
Verheiratung etwa erhalten haben, nicht aber auch die

Koftm einer standesgemäßen Ausbildung zu einem

Berufe.
Bei Gewährung der Aussteuer kann eine Tochter

die Eltern im Prozeßwege in Anspruch nehmen. Sie
kann eine Aussteuer aber nur einmal verlangen, nicht
auch für eine zweite Ehe, einerlei,^ ob die erste durch
den Tod des Mannes ober durch Scheidung aufgelöst
ist, und ob sie dabei ihr Eingebrachtes verloren ouev

zurückerhalten hat. Der Ehemann der Tochter kann
nicht im Namen der jungen Frau die Eltern verklagen.
Nur wenn in der Ehe Gütergemeinschaft, sei es allgemeine
oder theilweise, vereinbart ist, kann er, aber auch nur

er, den Anspruch gegen die Eltern erheben. Gilt für
die Ehe das gesetzliche Güterrecht, so steht allein der

Tochter der Anspruch zu; wenn sie als Minderjährige
noch nicht selbständig klagen kann, müßte sie das
Vormundschaftsgericht um Beiordnung eines Pflegers
zur Geltendmachung der Rechte gegen ihre Eltern er¬

suchen.
Vater und Mutter können die Aussteuer von vorn¬

herein verweigern, wenn sich die minderjährige, d. h.
noch nicht 21 Jahre alte, Tochter ohne die erforder¬
liche Einwilligung des Vaters, nach dessen Tode der
Mutter, verheiratet. Eine volljährige Tochter bedärf
gesetzlich zu ihrer Heirat der Einwilligung der Eltern
nicht mehr; die Eltern müssen deshalb die Aus¬
steuer geben, auch wenn sie mit der Eheschließung
nicht einverstanden sein sollten. Ferner braucht eilte
Aussteuer nicht gegeben zu , werden einer solchen
Tochter, welche sich einer schweren Verfehlung
gegenüber dem aussteuerpflichtigen Elterntheil schuldig
gemacht hat. Als solche führt das Gesetz fünf Fälle
auf, nämlich: wenn die Tochter den Eltern nach dem
Leben trachtet, wenn sie die Eltern vorsätzlich körperlich
mißhandelt, wenn sie sich eines Verbrechens oder

schweren vorsätzlichen Vergehens gegen die Eltern
schuldig macht, wenn sie die ihr den Eltern gegenüber
gesetzlich obliegende Unterhaltungspflicht, z. B. in

früheren Jahren, wo die Eltern arm und die Tochter
wohlhabend war, böswillig verletzt hat, sowie schließlich,
wenn die Tochter einen ehrlosen oder unsittlichen
Lebenswandel wider den Willen der Eltern führt.
Glücklicherweise finden diese Gründe nur selten prak¬
tische Anwendung.

Die charakteristische Neuerung ist die allgemeine
Erhebung der Aussteuerpflicht der Eltern zu einer

klagbaren Rechtspflicht int Gegensatz zum französischen
Recht, wonach eine Aussteuer giebr wer will, und
zum preußischen Allgemeinen Landrecht, wonach kein

Prozeß über die nur moralische Verpflichtung zur Aus¬

steuer zugelassen war. Der Standpunkt des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs entspricht dem gemeinen deutschen
Recht; er soll „eine gleichmäßige und gerechte Be¬
handlung der Kinder sichern“, wie es in der Denk¬
schrift des Bundesraths heißt.

cf Bromberg, 12. Juli. (Strafkammer.)
Gestern kamen nur Strafsachen in derVerufungs-
instanz zur Verhandlung. Der Arbeiter Mathias
Kubatzki aus Prinzenthal war vom Schöffengericht,
weil er dem Unternehmer Sigismund Hoffmann von

hier zwei Kannen entwendet, haben sollte, zu 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt worden. Hiergegen legte der

Angeklagte die Berufung ein mit der Begründung, daß
ec die Kannen nur einbehalten habe als Pfand für
Lohn, welchen Hoffmann ihm im Betrage von 36 M.

schulde. Da sich letzteres als richtig erwies, so wurde
)gs erstinstanzliche Urtheil aufgehoben und auf Fcei-
prechung erkannt. — Der Arbeiter Franz Kleibor in

Lchwedenböhe war wegen Mißhandlung des Arbeiters
Smit Haase zu 4 Wochen Gefängniß vom Schöffen¬
gericht verurtheilt worden. Seine Berufung wurde

lerworfen. — Unter der Anklage wegen Beleidigung
)es Gastwirths Adolf Rothmann hatte der Gemeinde-

wrsteher Gustav Hochtritt in Luwikowo eine Ge-
'ängnißstrafe von 4 Wochen vom Schöffengericht zu-
)iktirt erhalten. Auf. seine Berufung erfolgte gestern
eine Freisprechung, da die Strafkammer dir Beleidi-

zungen nicht für erwiesen annahm. — Der Haus¬

besitzer Vincent Kwratkowskr und der Fleischermeister
WladislauS Kwiatkowskr aus Wilatowo bezw. Dombrowa
kamen mit einem einspännigen mit Schweinen be¬
ladenen Wagen ant 7. Februar d. I. schon spät am

Abend nach Goscieczyn und kehrten in.dem dortigen
Gasthofe ein. Als die Polizeistunde vorl.her
mar, wurden sie aufgefordert das Lokal zu
verlassen oder Pferd und Wagen mit den
Thieren in den Gaststall einzustellen und
selbst schlafen zu gehen. Das thaten sie aber nicht und
plauderten weiter. Als der herbeigeholte Nachtwächter
kam und sie ebenfalls zum Verlassen des Lokals auf¬
forderte, wurden sie gegen denselben beleidigend und
griffen ihn thätlich an. Das Schöffengericht ver¬

irr theilte sie deshalb wegen Hausfriedensbruch, Beleidi¬
gung und Thierquälerei zu je 3 Wochen Gefängniß. Ihre
Berufung wurde verworfen. — Gleichfalls verworfen
wurde die Berufung des Arbeiters Andreas Kemps aus

Labischin, der vom Schöffengericht wegen Sachbeschädi-
nmtß — er hatte dem Händler Abraham Markus vor¬

sätzlich eine Fensterscheibe eingeschlagen — zu einer
Woche Gefängniß verurtheilt worden war. — Eine
Sache wurde vertagt.

W a a r e n m « r k t.

Magdeburg, 13. Juli. (Zuckert-richt.) Kornzucker
88 Prvz.. ohne Sack —

—. Nachprodnkte 75 Prozent
ohne Sack —. Still. Kristallzucker i. mit Sack
28,95. Brotraffinade L o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
ö'ob zuckt r1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg v-r

Juli 9,20 bez., 9,25 Br., per August 9,22 1 '

2 (Sb.,
9,25 Br., Der September 9,10 (Sb., 9,20 Br., per
Oktober - Dezember 8,77^F Gd, 8.8272 Br., per Januar,
März 8,92V2 Gd.. 8,95 Br. — Stetig.

Damburg, 13. Juli. (r^ctreidemarkt.) Weizen
steigend, Holstein, loco 163 — 168. — Lcrplata 128. —

Ro ge» fest, füdrufs. fest. cif. Hamburg 103 —105,
do. loco 106 — 108, mecklenburgischer 140 bis 146. —

Mais höher, 114,50. - Laplata per Juni - Juli
90,00. — Hafer fest. — Gerste fest. — RübSl

ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00-13,50. per Juli-August 14,25-13%
per August - September —,—, per September-
Dezember 14,50—13,75. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 S.
— Petro' ein« ruhig, Standard robite loco 6.35. —

Wetter: Heiß.
stbln, 13. Juli. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg.'n, Hafer kein Handel. —- Rüböl loco 60-00, per
Oktober 56,50. — Wetter: Heiß.

«Des*, 13. Juli. (Produkienniarkl.) Weizen loco

höher, per Oktober 8,11 Gd., 8,12 Br. — Roggen per
Oktober 6,86 Gd., 6,87 Br. — Hafer per Oktober
6,31 Gd., 6,33 Br. — Mais per Juli 5,30 Gd., 5,31
Br., per August 5,40 Gd., 5,41 Br., per Mar 5,05 Gd.,
5,07 Br. — Kohlraps per August 12,75 Gd., 12,85 Br.
— Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 13. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen steigend. — Gerste fest. — Hafer
steigend.

London, 13 Juli. An bet Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Unbeständig.

New - York, 13. Juli. (Waarendericht.) Baum-
woffenvreis in New - York 8V2, do. für Lieferung
per Septbr. 7,74, Lieferung per Novbr. 7,73. - Banm-
wollepreir m New ß Orleans 87/ig« — Petroleum
Standard white in New-York 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6.85, do. Refined (in Cafes) 7,90, Credit Bal-
ances at Oil Cith 105. — Schmalz Western Steam 8,90,
do. Robe u- Brothers 9,00. — Mais Tendenz —

per Juli 533/e, do. per September 533 / 4, per Oktober
537/g. — Weizen Tendenz —,

— Rother Winterweizen
loco 757», Weizen per Juli 73V8, do per September
72%, do. per Oktober 73, do. per Dezember 747s. 7-
Getreidefracht nach Liverpool 17«- — «affe satt Rio
Nr. 7 5 13/16 , do. Rio Nr. ? per August 4,95, do.

per Oktober 5,05. — Mehl Spring-Wheat clears 2,75.
— Zucker 3%. — Zinn 27, 90. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,45, Pork per Juli
14, 25.

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten
Waaren betrug 9 986 541 Doll« rs gegen 9 63153i Dollars
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1341104 Dollars
gegen 1703 322 Dollars in der Vorwoche.

Bank.DiSkonto. Berlin llsisiLomb.
4 resp. 41/2). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. PZersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vsssanvevieht
VSiir 15. Juli

Uinrechn.-Sätze: 1 Doll.-^4,20 M.
100 Frcs.—80 M. 1 (Stilb. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. ruft. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. = 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. conf.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats- Schldsch.
Berl.St Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlrn.Pfddr.
do. do.

Lan'oschZentr.
Kur-u. Neuin.
Ostpreußrfche

do.
Pommersche .

do.

37a! 100.90 G
3 90,25b©

4

«H.

£
uO

N-c
a 1

101.bG
, 90,50b©

37»!-,-
37a 99,90®
3794.25B
37;97,'0

3 |b7,©
4 101,760

Hypothekeu-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l 3'/ 94, G

Posenfche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß.

do.landfch..
.. .(Posenfche .

5*1 d„. .

«^Preußische.
SS 8* (Sächsische .

3'/.
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37a

3

4
37:

4
4

10:.',60®
9-,60'
100.75b
97,20b®
87,50®
97,80b®
37,9 b
1)2,30®
97,70b®

WO®
97,®
87,50®
102,30®
97,50®
102,25®

Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. i XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
feo.(Xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.il 1910
do.Kleinb.b.1904
SlettinN.-Hypok.

4
4
4

37a
4

37.
37*

4
4
4

37a
4

37a
4

97,90b®
89,30®
80,G
72,60®
96,80h®
90,40h®
90.50b®
98,80h®
98,806®
99,b®
94,10®
102,25®
92,®

Ausländische
Staatspapiere.

In- n. aus!,
Privr.-Obligatiorren.

Bad.Pr.,A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMitrd.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
37a

3
37a

142,10b
159,50b
128,90b
131,10b

135,6
26,256
130,106

Berg..Mk.llI 4.V
Anat.Eifenb.-Ob.
Jtaliensiche(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittclmeerb.
Sarbinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g-)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

bo do. kl.
Oeft.Fr.Stb. alte
Südöst.B^Lomb.
Denv. ii. Rio Gr.

Hypoiheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.! 4
do. do. do.
do. uni. b. 1904
VII.VI1I.U.1906
Dt. Hyp.-Psdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.l.
bo. bo. II.
)bg.H.-Vf. 1905 37a

Mein-HYP.-Pfbr.
‘

Mttt.Grundr.lll
Pomm.HypV7Vi
bo. irnk.bis 1904
fco. bo. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.l90()
do. uufb. 1900

37:
4

37a
4

37a
37a
37s

43,60b®
4 ,10b©

98,6®
90,306®
116,406®
107,508
90,50b®
98,b®4

4
4
4
4

37a

37,-,-

83,75b®
83,75b®
83,75 G
81.60®

37,
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

98,30®
99,70 ®
59,50b

93,606®

66,4045
96,b

99,30b®
95,50h®

90,40b®
72,75bG

Eiseub.-Stantttt-Aktieu.

Franks. Güterb.
Gotthardvahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

löitvt

151,25®

27,®

1 21,405

Giseubahn-
- Prioeitäieu*)

Ilsilzfj
Marienb.Mlaw! 5 |4| 114,60®
Ostpr. Südbhn.j 5 !4J K>9,6
*) steine Verpflichtung zur Nachzahlung

»oh Linsen.

97,10b
97,606
I0u,806@

b 99,10®

Argeitt. G.-A .> 5 j—v—
bo. innere tr. j70,b
do. kleine ft. ‘7* ,80b53

Gr. A. 81 u.84. 5 39,b®
do. c. Goldr. 4 29,9Gb

Jtal. Rente gr. • 5
do. kl. . 5

Lissab.St..A,il.. 4

Mexicaner . - 6
do. 100 6

Oesterr. Goldr.. 4
bo. Sllberr- 4 1

do. 1860er L. 4
bo. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rttmän. Rente .

do. fund. Ant.
do. amort. do.
bo. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr..A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.* 5 117,®
do. bo. bo. 47a —

Stckh. H.-Ps. 85 47a -.—
Setb. R. amort. 4 66,506®
Türk.400-Fr.-L. fr.. I02,b
Ungar L.100 Fl. —

—.

bo. Goldrentel 4 99,90®
Die mit einem ^ versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Bergwerk- und
Jrrduftrie-Papiere.

AhrenS Moabit' —

; 4—,—
Böhm.Brauh.jll7a> 4 199,®
Patzenhofer .! — ! 4,185,25®
Schultheiß .

— 14:217,6®
Allg. B.-O. . 10 ! 4.147,6®
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gnßst.
Danz. Oelm., —

Eckert, M.-F.! -

140,806® Flöther do. ; 3
ir.Berl.Strö.! 11
»ibernia . 15
iitetor. Salz 47a
aurahütte .

—

do, ult. —

O.-S. Eif.-B. 9
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

fr,! 37,506®

t |=;z
5
4
4
5
5
4
5

90 50b
77,20b

41117,25®
4 |l60,50b
410,6-3
4,86,506®
4 87,506®

188,256
150,106

4
4
4
4 177,6
4 176,6
4190,6®
41-,-
4 294,256®
4ji67, ®
4l 194,906
41215,6®

«mstd. 100 Fl.!8T.

Bank-
Aktie»,. itzi.

87a; 4
8
4
6
11
5
9

Berl.Kassenver
do.HaudelSgrs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosfensch.
Disk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank
Csth. Privatb.

do. Grundkr.
do. jnnge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb. f..tz. u.®.
Pomm H.-B..
Pr. Ä.-Kr.-A.
do. C.B-Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do.Pfdb7.-B.! 7

Reichsb.-Anth.l 10 ;4

188,106
103,75 ®
172,6
170.40b
124,6®

119,80®

4
4
4
4
4

4
4
4
4

195,70b
4 107,906®
4 28,5)6»®
4 127,50 @
4 153,506®
4 7,75b®
4 112,506®

■ | 148,50b
Schl. Bankver. 7 14 142.50®

1 131,60b
77,606®

Wechsel-Kurse.

bo. bo.
Krisis. 100 Fr.

do. bo.
London I Lstrl.

d0. DO.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOVF!
bo. bo.

Petersb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

168.856
168,20b
80,90®

20',385b
20,25®
81,®

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt. 80,706
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

85,05®

Gold, Silber und
Baukuote«.

Dukaten pro Stück —

Sovereigns pro St. 20,34’@
20 Francs-Stücke . 16,276
Dollars, Gold. . .

—

Imperials per Stück
dck. pro 500 Gr. i—,

Englische Banknoten 20,396
Französische Ban kn. ‘81,106
Oesterreich. Bankn.. 185,20b®

do. Silbergl. ®. 85,206®
Russische Banknoten |216,10b

Geldmarkt.
Berlin, 13. Juli. Die Börse zeigte zum Wochen-

schluß trotz der ziemlich ungünstigen Rew-Norker Mel¬
dungen anfänglich feste Haltung Die spätere letchtc Ab¬
schwächung wurde durch Realisationen veranlaßt. Der
Verkehr war im allgemeinen mäßig belebt, nur einzelne
Mcntanwerthe gingen zu etwas gebesserten Kursen reger
um* und befleißigte nch die Börse einer abwartenden
Haltung. Schluß wieder allgemein schwächer.

Bonden österrerchifchen Spckulationspapieren gingen
Kreditak im von 197 auf 195,90 zurück. Franzosen be¬
wegten sich zwischen 134,80 und 134,50. Lombarden
zwischen 2 1 ,20 ' nd 20,90.

Kurse im freien Verkehr zwischen 17a « 2 Uhr.
Oester. Kredriakticn 195,90 — 2ü — 5o bez. Franzosen
134.50—10 bez. Lombarden 21—20,90 bez. Meridional
132,75 bez. Mittelmeer 99,80 bez. Warschau - Wiener
—bez. Bnenos-Aires 37,10 bez. Diskonto-Komman-
dit. 170.40—70—7,40 bez. Darmstädter Bank 123,60 bez.
Nationalbank f. D. 103,25-2,90 be^. Berliner Handelsges.
130.50—30—30,50 bez. DeutscheBankl86,50—5,80—6,75bez.
Dresdener Bank 122,75 -1,75-3,25bez. Dortmund-Gronan-
Enschede 151,25-51 bez. Lübeck-Bücyener Eis. 135,25 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn —• bez. Ost¬
preußische Südbahn —bez. Gotthard 151,40-25 bez.
Jura - Simvlon —,— bez. Schweizer Zentral —Gd.
Schweizer Nordost 99,50 bez. Schweizer Mion —bez.
Transvaal 170,25 — 70 bez. Canada - Pacific - Eisen¬
bahn 95,20 — 4,90 bez. Northern Pacific prf. 93,80
bez. Luxemburger Prince Henry 86,50 — 25 bez.
Hamburg - Amerika 117,00 bez. Norddeutscher Lloyd
111,20 bez. Dynamit-Trust 148,00—7,75 bez. “Türken
D. — bez. Italienische Rente —,— bez. Spanier
70,90 bez. 47s prozentige Chinesen bez. Russische
Bank — bez. Türkenloose 101,10 bez. 3proz. Reichs¬
anleihe — bez. — Tendenz: Schwach.

Wien, 13. Juli. Ungarische ttreditaktleu 633, 00,
OesterreichUche strebitafüeu 626, 50, Franzosen 630, 00,
Lombardki! 87, 50, Elbethalbahu 477, 00, Oesterreichtsche
Paprerrrnte 99, 10, 4proz. nngarsichc (Solereilte —, —,

Oefterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anltibe 92, 90, Marknoten 117, 50, Bankverein 440, 00,
Tadakakiien —, —, Länderbank 402, 00, Türkische Loose
98. 50, Buschtierad-r Littr. B. 1027, Brüxer 730, 00,
Alpine Montan 415, 00. — Fest.

W s 1 l m a v k t.
tiottbou, 13. Juli. (Wollauktion.) Bei lebhafter

Betheiligung gute Nachfrage für Wolle, föngfte Besserung
behauptet, speziell für feine Merinos, ordinäre Kreuz¬
zuchten fester.

Berlin, 13. Juli. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion,>

Es standen z. Verkauf: Rinder 4245, Kälber 1610
Schafe 15138, Schweine 8491. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50ll§Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, aus ge m.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60—65
2. jnnge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ausgem. 55—59
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 51—53
4. gering genährte jeden Alters . . . . . 49—50

B u ll en: 1. vollst, höchsten Schlachwerths , . 56—60
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 52—55
3. gering genährte . 46—51

Fürs eit it. Kühe: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

l) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 51—53
2. ält. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jtmg. . 48—50
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 88—41

Kälber: Ufte. Mast?. (Vollmilchm ) u. b. Sangt. 64-68
2. mittlere Mastkälöer und gute Saugkälber , . 53—58
3. geringe Saugkälber ........ 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 33—42

Sckafe: 1. Mastlämmer u.jnng.Masthammel. . 63—66
2. ältere Masthammel 58—62
Z.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 54—56
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
- ö it. derenKrenzung. i.Alter bis zu 17« Jahr.

220—280 Pfund schwer ..... 57
d) schwere, B0 Pfilnd und darüber (Käser) —

Sg c) fleischige 54-55
d) gering entwickelte ...... 51—53

toi e) Sauen 52—54
» Verlauf und Tendenz des Marktes:

Das Rrndergeschäft wickelte sich gedrückt und schleppend
ab; es bleibt erheblicher Ueberstand. Der Kälberhandel
gestaltete sich gedrückt und schleppend und wird nicht ganz
geräumt. Bei den Schafen fand Schlachtwaare guten Ab¬
satz, bei Magervieh war der Geschäftsgang matt und ein
größer Theil bleibt wieder unverkauft. Der Schweine¬
markt verlief ruhig und wird nicht ganz geräumt.

Zbtmter Weichsel - SchtffSravport.
Zhdvn, 14. Juli. Wasferstand : 0,78 Meter über 0.

Wind: West. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Ladung Von nach

Kap. Görgens Genitiv Güter BrombergThorn
Kav. Witt D. Thorn do. do.
Rudznicki Kahn Kleie Warschau-Thorn
Wessalowski do. do. do.
Urbanski do. Steine^ Nteszawa-Thorn
Gorski do. do. do.
Czarra do. Rohzucker Thorn-Danzig

Netzdamm, 13. Juli. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 109, L. Baerwald mit
9 Flotten.

Schillno pasfirte stromab:
Von Machatschek per Grzesak, 6 Traften: 4154 fies.

Rundhölzer.
Von Jewelonski n. See^'i per Neffel, 2 Traften:

130 kieferne Rundhölzer, kieferne Balken, Mauer-
latten und Timber, 5671 üeferne elnfache Schwellen,
513 tatmene Rundhölzer, 3170 tannene Maueriatten.

Von Strisowa per Strunk, 2 Traften: 604 kieferne
Rundhölzer, 493 tannene Rundhölzer, 433 eichene
PlanconS.

Von Sachsenhaus per Strunk, 2 Traften: 148 taun.
Rundhölzer, 214 eichene Plancons.

Von Eidem per UkainrHek, 4 Traften: 111 kieferne
Rundhölzer, 172 kieferne Balken, Marrerlattcn und Timber,
3 kieferne Sleeper, 1418 tatmene Rundhölzer, 97 eichene
Pl mons, 8 eichene Rundhölzer, 10 eichene einfache
Schwellen, 5 eichene zweifache Schwellen, 206 Rund-
el en.

Von Kochanow Karpf per Lorbeerbaum, 3 Traften:
1310 kieferne Rundhölzer.

Von Lewin Nächst, per Eisenstein, 5 Traften: 24 501
kieferne Balken, MQuerlatten : v.b Timber. 554 kieferne
Sleeper, 29 725 kieferne einfache und zweifache Schwellen,
1242 tannene Rundhöl-er.

Von Welewelslr per Eisenstein, 5 Trusten: 20 kieferne
Balken. Mauerlatten und Timber, 45 kieferne Sleeper,
27 kieferne einfache Schwellen, 3031 kieferne Pferdebahn-
schwellen, 274 eichene Plattschwellen.

Von Welewelski per Eisenstein: 1687 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 92 kieferne Sleeper.

Von Lewin per Ebstein, 11 Traften: 534 kieferne
Rundhölzer, 10179 kieferne Balken, Man-rlatten und
Timber, 25161 kieferne Sleeper, 43 115 kieferne einfache
Schwellen, 4589 eichene einfache Schwellen, 524 Rund¬
elsen.

m
Süb. Mf.daiäe

Weltausst. Paris

Mensrotte n
Deutschlands grösstes Specialgeschlft

MICHELS & Ci» BERLIN sw.i
Leipzigerstrasse 43. E cke Markgrafenstrasse

~

Eigene Fabrik
m Crefeld
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Ein ^pnntagSmädel an¬

gekommen. (5
Arthur Rosenhain

und Frau
Rosa geb. Blmn.

i Auguste Butterbrodt
Fritz Bartels

Verlobte. (6371

Die betreffende Dame, die gest.
von Patzer nach der Mittelstratze
einbog, mob. Kleid, weitze Bluse,
Hut mit Rosen, in Begleitung von

3 Damen, eines Herrn, wird geb.,
Donnerst, bei Patzer zu erscheinen.

Tischlerarbeiten
sowie Reparaturen

werden billig angefertigt
E. Domdey, Krimellth., N>lBWwb.14.

MT Pflasterarbeiten
sind zu vergeb. Thornerstr. 43/44.

Maschinenfabrik 8. Zimmer.

'■ •

• >. -<■:

Am 14. d. Mts. entschlief sanft in Mar¬

ge ii i n nach längerem Leiden unsere herzens¬

gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau leannette Horwitz.

In bet Prmtklagksche
des Frachtbestätigers Ernst Schulz
von hier, Lrivatklägers. gegen den
Dampfbootbesitzer Karl Gröning
in Landsberg, An... ö, angeklagten, wegen
Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht' in Bromberg am

15. Mai 1901
‘

Dieses zeigen statt jeder besonderen Mel¬

dung an (179

tat 1901 für Recht erkannt:
Der Angeklagte Gröning

ist der Beleidigung in zwei
Fällen schuldig und wird zu
zwanzig Mark Geldstrafe, im
Unvermögensfalle zu vier
Tagen Gefängniß und zu den
Kosten des Verfahrens ver-

urtheilt.
Gleichzeitig wird dem Kläger

die Befugniß zugesprochen, den
entscheidenden Theil des Ur-
theils einmal binnen 4 Wochen
nach Empfang einer Aus-
fertiguna desselben in der
„Ostdeutschen Presse“ bekannt
zu machen. (5

Van Rechts Wegen.

Moritz Meyersohn u. Frau
Henriette geh. Horwitz

Fbesonderer
Am 13. d. M. verschied

nach langem schweren Leiden
unsere herzensgute Mutter,
Schwester, Tante u. Schwä¬
gerin (630

Sonnabend Nachmittag j

Die Richtigkeit der Abschrift
der Urtheilsformel wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des Ur¬
theils bescheinigt.

Bromberg, len 21. Juni 1901.

(L. 8.) Scharfenberg,
als Gerich.sschreiber des König!.

Amtsgerichts.

Wilhelmine Dauern
geb. Rupp

im 61. Lebensjahre. — Dies
zeigen, um stille Theilnahme
bittend, tiefbetrübt an

Gustav Damerau
und Kinder.

Die Beerdigung findet am

33/4 Uhr verschied sanft na ,

kurzem schweren Leiden un¬

sere liebe Tochter

Gertrud
im Alter von 4 Jahren u.

| 9 Monaten. (660
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Fleischermeister
Josef DylawersKi

und Frau.
Bromberg, 15. Juli 1901.

Die Lieferung von

ca. 1000 cbm reinen Saute

Dienstag Nachm. 4 Uhr von
“

ichei''
'

mmder Leichenhalle des evgl.
SSrteMofS aus statt.

Die Beerdigung findet
Dienstag, den 16. d. Mts.,
nachm. 5 Uhr, v. Trauerh.
Schubinerstr. 14 aus statt.

zur Ausfüllung der Baugrube an

der neuen evangel. Pfarrkirche soll
mit Einschluß des Abladens auf
dem Bauplatz vergeben werden.

Angebote find bis (94

Montag, beit LZ. b. 118.,
vorm. 11 Uhr,

im Pfarrbureau, Gr. Bergstraße 1.
einzureichen.

Bromberg, den 15. Juli 1901.

Die sämmtliche« in Stoibers molnenbtn
RechtSnniälte Men hiermit bekannt, baß in

bet Zeit <sss

vettt 15. 3»U
bis 15. September 1901

ihre Bureaus au sotgenben Lagen:

Montag, Donnerstagu. Sontwbtnii

Hauptagentur
einer Deutschen Vers.-Akt.-Ges.
gegen Feuer- und Einbruch-
Diebstahl, gut eingeführt, sofort
zu vergeben. Andere Branchen
können mit übernommen werden.
Offerten unt. P. 7 an Haasen-
stein & Vogler A,-G., Posen.

Nachmittags Mich« bleibt«.

Anmachen z.v.
Thornerftraße 1.

Coioletteb Billarb, Büffet
mit Matutnlatte, altes
EisfMbn.alt.BieWnatat
verk.
3)

Artillerie-Offiz.-Kasino
Regiments 17.

Eine wenig gebrauchte, so gut
wie neue Herhst'sche Teigtheil¬
maschine und eine gut erhaltene
Mehl-Siebmaschine sind preis-
werth zu verkaufen. (595
E. Podewils, Prinskuth., Uaklerstrl

6t. Bergstraße 11112
Parterrewohnung, 2 Zimmer,
Küche, Kloset und Nebenräume.

Thornerstraße 45
kleine Wohnungen. Näheres bei
8. Zimmer, Thornerstraße 43/44.

Wohnung von 5 Zimmern zu
vermiethen Elisabethstraße 40.

Der evgl.
Gemeinde-Kirchenrath.

Für die uns anlässlich des Hinscheidens

meines guten Mannes, unseres liehen Vaters,

des Kaufmann

Carl Schmidt
zutheil gewordenen wohlthuenden Beweise herz¬

licher Antheilnahme sagen wir hierdurch

innigsten Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen.

Frau Mathilde Schmidt
geh. Beleites.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 16. Juli er.

vorm. 9 Uhr, werde ich Bahn¬
hofstraße Nr. 83 (72

ein vollständiges Putz- u.

Weißwaarengeschäft, besteh,
in Hüten, Corsets, Spitzen,
Schürzen, Strümpfen, Kämmen
sow. n. Gegenst. und die Laden-

, einrichtung
meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

DiminsKy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

1 fast neue Drehrolle ist w.

Platzmangel v. gleich oder später
billig z. verkf. Posenerftr. 16.

Gutes Pferbehälkfel
verkauft zu billigem Preise (614

Max Jacob, Bromberg.
Kujawierstraße Nr. 62.

4 bis 5 Ziiiet'
sämmtl. Zubehör v. 1. Oktbr. er.

gesucht. Offerten unter F. K. 60
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Schleuse,»au, Chansseest. 101
herrsch.Wohn, pt., 4Z., Küche,GaS,
Mädch.- u.Speisek.,Kell.,Garten m.

Veranda, a. W. Burschenstube und

Pferdestall für 3 Pferde. (297
1 Wohnung v. 2 Zimmern,

Kammer, Küche nebst Zubehör v.

1. Oktober ab zu bettn. Näheres
Schleinitzstr. 7, Hof rechts.

Parterre, 8 Zimer,
Stall, Remi e, Garten, auch ge¬
theilt k 4 Zimmer zum 1. Oktob.
zu vermiethen Stadtschleuse 2,

Bromberg. Peterson, Schleusenau
Telephon 87. (283

Mhclistraße 59
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R G. Schmidt.

Suche per sofort (5

Wißnung 1.5-6 Siliern.
Offerten erb. Central-Hötel
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (5

Verlobt : Frl. Meta Gerlach
mit Hrn. Dr. Carl Lebert,
Freudenstadt—Stuttgart. —

Frl. Klara Wehberg mit Hrn.
Steuerrath Hauptm. Oskar
Walter, Düsseldorf.

Verehelicht: Hr. Amtsrichter
Fritz Kluge mit Frl. Hedwig
Prüfer, Leipzig—Plagwitz. —

Hr. Amtsrichter Grisebach mit

Frl Cornelia Behr Lübeck.
Geboren: Ein Sohn. Hrn.

Ing. Kuvechel, Halle a. S. —

Hrn. Bürgermeister Gaertz,
Baufendorf a. Moselbahn.

Gestorben : Hr. Fabrikbesitzer
Paul Hoferdt, Breslau. — Hr.
Direktor Georg Römer, Trau-
stein. — Hr. Rechtsanw Franz
Anderseck. Erfurt. — Hr. Di¬
rektor Zilk, Leipzig. — Hr.
Oberstabsarzt Paul Zedler,
Metz. — Hr. Geh. Reg.-Rath
Alexis Wendland, Friedenau
b. Berlin. — Frau Justizruth
Adolphine Schönau, Danzig.

fmmmm Thüringisches
ITechnikum Jlmenau
1 für Maschinen- u. Electro-Ingenieure,
I -Techniker und -Werkmeister.

ME Director Jentzen.

Einige junge Leute suchen
-Unterricht

in der französischen Sprache.
Gest. Offerten mit Angabe des
Honorars unter Chiffre 333 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3000 Mark
gegen Sicherheit und gute Zinsen
gef. Off, u. I. E. a b. Geschäftsst.

Auf mein Landgrundstück suche
zur I. Stelle (5

18000 Mark.
Gerichtliche Taxe 27 500 Mark.

Nähere Auskunft ertheilt
Carl Stoltz, Bromberg,

Rinkauerstraße 28.

Zahntechnisches
Atelier

Helene Günther,

Mittwoch, den 17. d. Mts.,
vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
9ieuen Markt (520

! einen grüß. Post. Zigarren,
Zigaretten u. a. m.

| meistbietend versteigern.
Oarbe, Ger.-Vollz. a. D.

Suche per 1. Oktober er.

Wohnung mit Labe«,
Kellerräume u. Pferdestall. Off.
m. Preis u. A. B. 10 a. d. Gschst.

Danzigerstr. 164,1,
Haus Maznr.

Die beiden kleinen Mädch.
welche am Sonnabend Abend
eine schwarze Damenuhr von

Kies, _____

I reiner, grobkörniger, wird in
arößereu Posten verl. Off. unt.

I X. Y. 10 a d. Ge chäftsst. d. Z.

rÄÄÄ, M Selterstasihen
bei mir zu melden. (638

Herrn. Kinder, Goldarbeiter. 656)
, . Offerten

Franz Orlinski Nachf.

Üttlijt
Itaittfliite

tu großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

Wer liefert garantirt natur¬

reinen, Prima S3ci(l)fct
Kirschsaft? Gest. Offerten mit
Preisangaben erbitte u. A. X. 72
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

15 bis 20 1 frische Milch
tob. gejuckt. Posenerstraße 16.

^ Bierflaschen n.Selterslaschen
kaust Felds, Bahnhofstraße 21.

Atalrar
| für einfache n. elegante |

Daien-Eostnie,
Blousen,

Morgtnkleiber it.
unter Garantie des

guten Setzens zu sehr;
soliden Preisen.

iGronowsii&WoI,
Friedrich -

u. Hofftraßen-Ecke.

für Ucuticrc
Wegen Wegzuges von hier ist

I in der Danzigerftraße ein schönes
massives Hausgruudstück, mit
Gas- li. Wasserleitung versehen.

I zu verkaufen. Näheres (4
Danzigerstr. 88, 1 Tr. r.

Schwedenstraße 3,
Nähe d.Wollm., Wohnung, best,
aus 4 Zimmern, Küche, Entree,
reichl. Zub, Gaskch., vollst, renob.,
per 1. Oktober zu vermiethen
Daselbst auch Hofwohnungen.

„ Für Weinfiliale!
(Flaschenverkauf Kund,
vorhanden). Herr oder
Dame mit Mk. 3000
Baarkaution gesucht.
Hohes Gehalt u. Um¬
satzprovision; Branche¬
kenntniß nicht erforder¬
lich. Off. u. S. W. an

die Geschäftsstelle erbet.

Echt Potsdamer Zwieback,
Diat-Brödehen, Biskuits,

ff.Speckflundern,Räucherlachs,
hochf. Matj.- u. Yoll-Heringe

10,15,20-25 Pfg. p. Stck.
empf. Emil Maznr.

Irische Ananas! Pfirsiche!
recht prsw. Bowl.-Weine, Sect,

borsflf. Gesnndh-Apfelwein
in bek. Güte, 10 FL excl. f. 3 M.
empf. u. send. jed. Quant.fr.zu

Emil Maznr,

Sofort gute Existenz ! Für
m. altbek. Hamb. Cig.-Haus s. sof.
e.achtb.tüchr.Herren, welche Gastw.,
Händl.rcbes.Mon.120M.u.h.Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

Suche zu 1. August

einen jungtn Mnnn.
Hans Homeyer,

Kaffee-Groß - Rösterei,
Danzigerftraße 16/17.

Einen tüchtigen

Klmpnergesellen
sucht A. Mensel

Kulmbacher
(Brauerei Neu - Weißensee)

1 Flasche 15 Pfg.,
empfehlenswerth für Gastwirthe,

empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Das Me Best
in bekannt feinster Qualität
u. sauberster Herstellg.liefert
dch.Verkaufswagen u-Läden

Dampf-Mem
4—5 Gammstr. 4—5.

Engl. Matjes-Heringe
ä 10 und 15 Pfennig empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Gute Rock- und
Jacketschneider

verl. J. Lippmann, Kirchenstr. 13.

1 tüchtigen Ofensetzer,
1 Lehrling (582

sucht sof. Schöpper, Töpfermstr
Töpferstraße 2.

4 tnlhtige Innrer,
aufRevisionsschächte geübt verl.sof.
A. Winkler, Schwedenst. 18.

Wegen Sgntkoggen
bitte sich schon jetzt an die

EntSverialtg.Doi.Neuhof
bei Görsdorf zu wenden. (2

Die Gutsverwaltung.

Das Ideal

Ein tüchtiger Malergehilfe
wird von sofort verlangt. (656

Heynestraße Nr. 41 u. 42.

Wohnung, 3 Zimier,
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Posenerftr. 35 (Wollm.), Uhrld.

Gesucht 1 Wohn., 3 Simm.,
Küche it. Zubehör. Off. mit

Preis u 0. 8. an die Geschäftsst.

Der Waden Fricbrichstr. 1
ist zu vermiethen. (289

Kornmarktstr.8 SnS,ett ,otoie

zu vermiethen.
Wohnungen

Crohn.

Laben Hofjtraße 7
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Am Elisabethmarkt

ein schön, groß. Laden
nebst Zubehör, sof. zu vermiethen.
Daselbst auch Wohnungen von
3 u. 4 Zimmern. H. Fritz.

Schwedenhöhe, Frankenst. 12
ist der Laden nebst 2 Stub., Küche.
Rollstube, worin seit 17 Jahren e.

Materialw.-Gesch. betrieben wurde
und sich am besten zur Fleischerei
eignet, mit Kohlenschuppen für
90 Thaler zu vermiethen. (650

Auch steht das ganze Ge¬
bäude Todeshalber zum
Verkauf.

Posenerstraße 20 a
Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet,
Speiset. rc. p. 1. Oktober zu verm.

®o6ii«iig| a - 33im ' ia:r -

u -

_ jnb. an ruh. Mieth v.

1. Oft. zu verm. Thornerstr. 1.

Woßiinngen,
2 und 6 Stuben nebst Zubehör
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres Prinzenstr. Nr. 22.
434) Th. Andrykowski.

Bescheidener kräftig. Mann
zum 1. August d. I. als

Krankenpsieger
bei älterem Herrn auf dem
Lande gesucht. Gehaltsan-
sprücbe bei freier Station
und Zeugnißabschriften ein¬
zureichen unter F. E. Ufo. 40

an, d ie Geschäftsstelle d. Z tg.

in Laufbursche
wird für den Nachmittag gesucht.
J. Wollenberg, Kaiserstr. 6 I.

Kleine Wohnung, 2 Stuben
“i Mk. nur anund Küche, für 180 .

ruh. Miether. Näh. Karlstr. 1 I.

Von sof. zu verm. 2—3 Zimm.
und ein groß Lagerraum oder
Pferdeställe. Danzigerstr. 60.

!! knte AkbeitSräuie!!
Das Erdgeschoß meia. Fadrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe,
helle, troff. Räume) ist int Ganzen
od. bis zu y4 geth. zu verm. Geeign.
für a. Gewerbe, a. f. Schloss.. D'chl.,
Stellmacher rc. Theodor Simons.

Laben
mit auch ohne Wohnung, nach
Uebereinkunft auch Umbau, zu ver¬

miethen Nene Pfarrstraße 4.

Pserdesiall für 2-3 Werbe
zu vermiethen Kastanienallee 2.

Ern Laufbursche verlangt.
631) Rinkauerstraße 54.

aller Damen ist ein zartes, reines
Gesicht, rosiges, jugendfrisches
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeiut.
Jede Dame wasche sich daher mit:

Rabebeiil.Lilmimlch-Zeife
b.Bergmann L0o.,Radeb.-Dresd.
® ch utiniat ic:„Steckenpferd“.
ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

Sude rin ffottcS Restaurant
ober Säumt dazu

zu miethen. Offerten unt. B. III
an die Geschäftsstelle d. Bl. erb.

1 Gart. v. ca. 4 Mrg. in. Obst- u.

Spargelanl.^St.v.Mittlp.Brorn-
bergs a. läng. Zeit z. vpacht. Mehr
Gartenl, Wohn u.Stallung z.Vfg.
Clauss, Schw denhöhe b. Brombg.

Suche für meine Nichte, 16 I.,
treu u. fleiß.. Stell, im Haus¬
halt, mögl. bei einz. Leuten, wo

dies. Gelegh. hat, sich i. d. Wirtbsch.
auszbld. Off. u. G. K. 1 a. d. G.

Als tiilßtize Waslhsran
außer dem Haufe empfiehlt sich

Frau Henneke,
Prinzenthal, Naklerftr. 7.

Suche eine Stelle als Nähterin
in einem Geschäft, mit Familien¬
anschluß, vom 1. AugusL (633
Frl. tuzie Mrozek in Crone a. Br.
'p.Adr. Hausbesitzer AdamMrozek).

2 Pferdeftälle, d. a. z. Werk¬
stätte verändert werden können,
sind zu verm. Brunnenstr. 10.
Näh. Fr.Pornreuke.Bahnhofst.14.

Zu verm. Gammstr. 20/21:
1 Wvhnnung, 3 Zimmer, Part.,
1 „ 5 „ II P. sof. od.

1. Oktbr. evtl, mit Pferdestall.
1 Wohnung, 1 Zim. u. Küche, III.

'

ofsti
‘

Das Haas
Paßstraße Nr. 5

Ecke Mottgaste

1 Remontoir-Uhr

8000—9000 Mk. z. ersten
Stelle auf sich. Hypothek gesucht.
Off. u. M. C. a. d. Geschäftsstelle.

3—4000 Mk. auf e. Grundst.
in best. L. d. Neust, v. sof. od. z.
1. Oft. zur sich. Hypothek gesucht.
Off. u. K. P. a. d. Geschäftsstelle.

Nur Mett Hypothek
von 3000 Mk. zu cediren gesucht.
Gefl. Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sichere Hypothek
von 14 000 Mk. zu 5% auf
biesigeS größeres Grundstück zu
cediren gesucht. Offerten unter

15a.d. (f*
“ ’

A. S. 15 a. d. Geschäftsstelle d.Z.

. nebst Hängekette
Wilbelmstraße bis Fri^richsplatz.
Abzugeben gegen hohes 34^^
lohn Friedrichstraße 8, I, Hos.

Kinderjacke

i ist aus Abbruch per sofort
zu verkaufen. Offerten er¬

beten an Baugewerksmeister
Smierzchalski,

5) Bahnhoistraße Nr. 81.

1 weiße Kinderjacke von

Schlosserstr. bis z. Rinkauzuge am

Sonnabend Nachm, verloren geg.
Gegen Bel, abzg. Schlofferstr. 2.

Eine Dreihslemerkßatt mit
|4 Drehbänken, all. Zubehör

Bahnhofftratze 90 :

1 Wohnung, 3 Zim. u. Kab., 1 Tr.
1 it 2 „ „ ,, 1 it

1 ii 3 ii I, ii 2 it

1 3 „ Küche, Hof.
Näh. Bahnhofst.89,Comt.Hof r.

LherrsthistlitheWohnunzen,
Bahnhofftraße 57a, 1. Etage,
und Elisabethstraße 31a, Part.,
bestehend aus 5 Zimmern, reichl.
Zubehör evtl. Gartenbei utzung,
ver 1. Oktober zu vermiethen.
Näh. Wilhelmstr. 13, Part. rechts.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, reichl.
Zubehör, Badebenutznng, i. schönen
Garten gelegen, zum 1. Oktober zu

lie

und guter Kundschaft, sichere Brod^
I stelle, von sofort zu verkaufen.

7^4 Zu erfrag i. d. Geschäftsst. d. Ztg.Verloren ^

SKÄtÄl ausgestopfter Sihreiabler,
fe?i^efdt^Äa9rtf»:|l „ Thumfalke,

Cchwarzsoeiht'Lucia Sadowski,
, vis-a-vis der Po

1

eleganter wie einsamer Damen. | ““
e(tfo6ct6m»?F( 5!? * f

und Kindergarderoben unter
Garantie des Gutsitzens, auch ohne

Anprobe. (632
Junge Damen zur Erlernung

der Schneiderei können eintreten.

Nußbaum-Trnmeau,
nagelneu, billig zu verkaufen.
Bahuhofstr. 89, Comt. Hof r.

Wäsche wird gut und
billig genäht.

K. Kocb, Bahnhosstr.19, III.

Ein gut erhalt. Bettgeßell
mit Matratze billig zu verkaufen.
Dorsch, Gymnasialstr. 2, III.

vermiethen,“am liebsten an älteres
Ehepaar od. alleinstehende Damen.

Prinzenthal, Naklerstr. 20.
5) Dampf-Waschanstalt.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 2Z. „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdestalle. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

Eine herrsihaftl. Wohnung
1 Etage, bestehend ans 8 Zim
tttern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestallund Gagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße 11. (294
Mästn von 2 Zimmern, Küche,
WIM. sow. sämmtl. Znb.l.Okt.
zverm.Töpferstr.10. NäH.das.I l.

I recht gut rnöbl. Zimier
per sofort zu vermiethen.

Danzigerftraße 156.

Gut möbl. Zimm. zu verm.

Bahnhofstraße 1, 2 Tr. rechts.

Posenerstrnßc 5
sind große Speicherräume u.

Vferdeställe zu vermiethen. (284

Gut rnöbl. Silier
m. sep.Eingang z. verm.Friedrich-
Wilhelmstr. 9, 3 Min. v.Bahnh.

siröbl. Zimmer mit auch ohne
Pension Mittelftraße 16, part.

Ein gut und ein einfach
möblirtes Zimmer

mit auch ohne Pension zu verm.

Burgftraße 16, 2 Treppen.

Ein Fräulein
wünscht einige Stunden des Tages
vorzulesen. Gefl. Off. unter W.
R. 25 a. d. G schäftsst. d. Ztg.

Gtlksiumtykater.
Heute ermäftigtePreise 75,50Pf.

Der Erbförster.
Dienstag, den 16. Juli 1901:

Ermäßigte Preise 75, 50 Pf.

Charleys Tante.
Sckwank in 3 '2ik(. v. Th. Bradon

Mittwoch, den 17. Juli 1901:
Gr. Militär-Konzert

v.g.Musikcorps d.Gren.-Regt.z.Pf.

Junge Frau empfiehlt stck
zum Wäscheausbeffern (628
Schleusenau, Chaussee str.98, ITr.l.

2 Brrkönserinne»,
22-25 Jahre alt, poln. fpr. maustv.

01 Olttd
“

aes.Colonialw.-Br. bevorz. Z.meld.
J. Pütz, Elisabethstraße 22.

Zmbeittttnuek
sucht von sofort F.Wakarecy,
5) Friedrichstraße Nr. 24.

Zum Sachen umändern wird

eine Schneide rin gesucht.
Zu erfr. Riukauerstr. 32a, I r.

FM. rnöbl. Zimier
zu verm. Neue Pfarrstr. 4, L

Logis für einen Herren
Burgftraße 28, am Fischmarkt.

Ein tüchtiger Tischler, in
Bau- und Möbeltischlerei gründ!
erfah.suchtStellung alsWerkführer
Gefl.Off. u.Nr.I868 a. d. Geschst.

AllcinstehenbeFrnu
ober älteres Mädchen

zu einem Kinde gesucht. (5
Meyer, Brückenstraße Nr. 4.

Eine mit dem Soxhlet vertraute

Kinderfrau, ni<f)t
-

fl
-

6er
40 Jahre,

zu einem neugeborenen u. einem
2 jährigen Kinde nach außerhalb
gesuckt. Bahuhofstr. 61, part.

Junge Mädchen
können sich melden bei (5
Gebr. Jonas, Zigarrenfabrik,

Danzigerftraße 53.

Schülke’s Konzertgorten
Schleusenau.

Heute Montag:

Gr.Mtlitarkoyeü.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Diese Konzerte finden jeden
Montag statt.

Dampfer Victoria.

I. Dienst., Donnerst. Hohenholm.
Abs. nachm. 3 u.4, Rückf 33/4 u. 8U.

Mittwoch, Freitag Brahnau.
Abs. nachm. 3 Uhr, Rückf. 8 Uhr.

Heute ermäßigte Preise:

Mascotte.
Operetten-Novität.

Dienstag im Abonnement:

sil

1 iflub. ««ständig. Mädchen
für den ganzen Tag gesucht (654
Gammstr. 26,1 Tr. Hartmann.

Sämmtlich. Versicherungs¬
reisenden und Agenten wird
lohnender (200

Nebenverdienst
zugewiesen. Ohne Risiko u. ohne
Kosten. Anfragen unt. C. v. W.
postlag. Bingerbrück a. Rh.

Mädchen, die koch, könn., empf.
Tally Diedrich, Brahegasse 16/17.

Ausmärten«
Chaufseeftr. 2, 1 Treppe rechts.

Jung. Aufwartemädchen w.

verlangt Bahnhofstraße 6a, part.
Saubere Aufwärterin sucht

Wollmarkt Nr. 8, Mehlgeschäft.
Tüchtige Mädchen

empf. Frau Aktorles, Bärenstr. 3.

Mädchen für Alles
A.Grunwald, Bahuhofstr. 82, Hof.

Hinweis.
Der Postauflage unserer heutigen

Nummer liegt eine Prospekt betr.
landwirthschaftl. Maschinen
der Firma H. F. EcKert,
Act.-Cres., von hier bei, wo¬

rauf wir auch an dieser Stelle
aufmerksam machen. (348

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
^

Singer, für das Feuilleton,

K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauevsche Kuchdrurlrerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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Druck: H.'huli A vti., Mw Mi HW-18.

ORMICK
'

Getreidemähmaschinen die besten der

- r->.7.-7/

Äst#

* KS sx“ ‘'Mini“•»'iuiWiW ..

MV CORMICK GARBENBINDER
Einfachste Construction aus bestem Material
Unerreicht einfache Bedienung der Maschine
Höchste Beweglichkeit sämmtlicher Apparate

rosste Dauerhaftigkeit bei bester Arbeitsleistung
Rollenlager! Leichtester Zug!

MV CORMICK
Original-Bindegarn

„SISAL“
„STANDARD“
„MANILA“

wf jen in eigenen
F ,Hken angefertigt

MS CORMICK 6ETREIDEMÄHER „DAISY“
Sie ist der Liebling des deutschen Landwirtes, wegen
ihrer grossen Beweglichkeit, ihres geringen Zug¬
kraft-Anspruches und ihrer unübertroffenen Arbeits¬
leistung, genannt „Die Königin der Mähmaschinen“.

Rollenlager! Leichtester Zug!

MV CORMICK
Original-Stahl-

Heurechen

stellen die besten
Fabrikate der Welt dar,
sie haben den stärksten

Rechenkopf aus Winkel¬
stahl und mit der Hand

genietete Charniere.

MV CORMICK GRASMÄHER „VERTICAL“
Das NEUESTE auf dem Gebiete der Mähmaschinen. Selbsttätige Ausschalte-Vorrichtung.
Schneidebalken vom Sitz aus senkrecht aufklappbar. Verstellbare Zugstange-Federzugwaage.

Rollenlager ! Leichtester Zug 1
Schon auf der PARISER AUSSTELLUNG 1855 würde nach eingehender Prüfung seitens des Preisrichter-Collegiums der
Mc CORMICK MÄHMASCHINE als der ERSTEN ERFOLGREICHEN MÄHMASCHINE, und zwar derjenigen, die in allen
Probemähen am besten gearbeitet hat, DIE GOLDENE MEDAILLE, die damals höchste Auszeichnung, verliehen. Das
Preisrichter-Collegium fügte noch 1855 zu, dass die Mc CORMICK-Maschinen das Modell verkörpern, nach welchem alte
anderen Maschinen mit verschiedenen Abänderungen nachgebaut sind, ohne aber dem Princip des Erfinders zu entsprechen.

Weltausstellung Paris 1900 „GRAND PRIX“ und 6 andere Medaillen.

XMcCormick Harvesting Machine C2m.b.H.
BERLIN S. 14, DRESDENER STRASSE 34/35.

VERTRETER:

Aktiengesellschaft H. F. Eckert, BROMBERG.
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